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Wir pflögen den Acker, wir werfen die Saal . . .

Es lebe die erste ! in der Tschechoslowakei!
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Antermtionaler Maientag !
Unser großer Tag ist angedrockien . Tag .

dem wir allsährlicki mit festlickieni i ' - ' - r - ' A _■
gayenstreben , 2iwi - in dem wir ciiUfcrmfliiific
neu mit gosammeltem revolutionären Sun : in

den Köpfen , tsii Nächster Kämpft uik - 2 c-.-

luft im Herzen , mit Stolz und Freude in den

Au^en. Gerade wir Proleten , die sonst togcnis .

myem , des Lebens Mühsal nicht loÄäßt . die

wir fast immer Benmßtsein der Wo : von

grauem Samstag in grauen Montag hinüber -

tragon , gerade wir müssen sonst die Leiste feiern ,

wie sie fallen . Dir baden nur dann Feiertag ,
wem : es uns irgendwo gelungen ist . wieder ei »

Stück Recht mehr zu erobern , wenn es vor

Gemeinschaftsfrende in uns aufleuchte : , wenn

wir selber oder unsere Waffenbrüder anderswo

in der Welt Siegermiene trogen . Einen Tag
aber gibts im Jahre , da habe : : wir alle Feicr -
tag , was immer gerade mit , oder um uns

geschähe : mir einen Tag . aber er ist nnS

Ausdruck aller überwundenen Rot . Hoffnung
der Uebcrwindturq all das Elends , das uns

noch umgibt , Symbol einer Zukunft , die wir

selber immer mehr nach unserem Willen gc -
stalten . Da stehen wir , mag ' s regnen oder

schneien , im Licht der Sonne , und blicken bin -

über in das Land der sozialistischen Per -

beistung . Da begehen wir unser Hochamt . . Hoch-
a : nt des revolutionären Gedankens , des inter¬

nationalen Glaubens .

Zum neuminddreisiigsten Male ist heute

unser grosser Tag angebrochen . Zur uns Ar -

bester in der Tschechoslowakei aber ist ' s dies¬

mal ein ganz großer Tay . Zum ersten Male

seit der Gründung dieser Republik , zum ersten
Male seit zwanzig Jahren überhaupt aus die -

fem Böden , feien : wir heute gemeinsamen
ersten Mai mit den tschechischen Sozialdemo -
lroten . Diese Tatsache — ein wahrhaft ge¬
schichtliches Ereignis für den Sozialismus in

diesem Lande — beglückt uns . Es wäre , nach

all den : , nws hinter uns liegt , wirklich das

allem schon erhöhter Festesfreude wert . Aber

es wäre dennoch wenig , wenn das gemein¬
same rote Banner von dreihtrndcrtfünfund -
sechzig Tagen im Jahr nur an einem einzi -
gen Tage über uns wehte : md sei es auch der

l . Mai . Das Große , das Geschichtliche an die -

fer ersten Maifeier , liegt darin , daß sie Spie -
gribild ist einer uns endlich wieder zusammen -
und aufwärtsführenden Entwicklung . Aus¬

druck ersten wiederoberten Gemeinschaftstvil -
lens , Wahrzeichen brüderlicher Zusammenge -
Hörigkeit , die eS nun für immer festzuhalten
gilt . Wenn heute in Prag und Brünn , in

Töplitz und Aussig deutsche und tschechische
Sozialdemokraten gemeinsam zur Demonstra¬
tion aufmarschieren und ihre Redner Schulter
an Schulter von den Tribünen sprechen , so
ist das für uns alle zuvörderst herrliche Bestä¬
tig : : : ^ desie », daß wir beide uns als gleiche
Teile erkennen , die wieder zum Ganzen kom¬

men . Söhne einer internationalen Gemein -

schaft , die ja gerade nur durch die Jnternatio -
naluät vollen Sinn und Wert erhält .

Aber nicht weniger , als dieser gemein -
saine erste Mai für unsere Gesamtidee beben -

let , bedeutet er auch für unsere Gegenwart , für

den in 2 . block : um 2Macht sich abspielenden
Kamp ' der Klassen in diele »! Staate . Dieser

nie Mai in uns ja erst geworden durch die

•: u- . l ' : i : i : chi - Logik des wirtschaftliche » und Po

. : ; ichra t ^ stdedeus . So heiß wir deutschen So -

i zialdemokratm auch Jahr : m: Jahr auf sol -
wen ersten Mai harrten , w stark wir ihn auch

i ersehnten - - alle innere Leidenschaftlichkeit , alle

unsere Erlenntins mochte die Erfüllung iniie -

> res Wollene zwar beschleunigen , konnte sie
^ aber ni . d: eni ' . oeiden . Es ist der Hammer deS

Kapilalisnuis aus dem Amboß der Reaktion ,

> der uns zm' ammenschweißt , es ist die eine ge -
! meiiname Front des Bürgertums , die uns in

die einig einzige proletarische Schlachtlinic
bringt . Dieser gemeinsame erste Mai aber sei
: : ns Elewähr , daß wir so in einer Front die

Schlacht «: von heut und die von morgen schla -
gen werde : : .

Die Schlacht von heute ! Sic geht um die

Verteidigung wichtigster Positionen des Prolc -
lariats , geht um Errungenschaften der wirt¬

schaftlichen und sozialen Politik , welche Er -

rungenschaflen wiederum unerläßliche Voraus¬

setzungen des kulturellen und machtpolitischen
Ausstiegs der Arbeiicrklasic sind . Das Bürger -
tum . tschechisches , deutsches und slowakisches ,
hat nach zwei Jahren erprobter Einigkeit im

Entrechlmssis - kamps gegen die Arbeiterschaft
nunmehr alle Kräfte auf einen Punkt konzen¬
triert : Sozialversicherung . Ihnen gcht es um

Millimcenvennehrung ihres Profits , um die

Rückversetzung des Proletariats in Zustände
des vorigen Jahrhunderts , um die völlige
Diederaufrichtuiss , des uubeschräiikicn Ausbeu -

tuugsstaates : uns geht es um die Erhaltung
nimmchr primitivst erscheinender Rechte , um
die Vorbereitungen menschenwürdige » Lebens
der Werktätigen , um die Möglichkeiten , auf
demokratischem Boden sozialistische Aufbau¬
arbeit zu beginnen , der Arbeiterklasse , als der

schaffenden Volksmehrheit , die gebührende
Machtstellung in : Staate zu erobern , um ihn
zu einem Glied klassenloser Gesellschaft umzu¬
gestalten . Auf diesem Wege ist für uns kein

Schritt nach vorwärts anders möglich , als durch
den internationalen Zusammenschluß , die inter¬
nationale Arbeit , den internationalen Kampf
der Arbeiter . Gerade der Kampf : rm die Sozial -
Versicherung beweist die Richtigkeit dieses Ge -
dankcns . Die von : Bürgerblock hatten venneint ,

daß sie auch diese Verschlechterung der prole¬
tarischen Rechte nach ein paar Debatten durch¬

setzen , diktieren könnten . Der Zusammenschluß
der Sozialdemokratie zu diesem Kamps , das

gleichgerichtete und gleichgestimmte Vorgehen
unserer beiden Parteien ließ die Koalitions -

Parteien innc werden , daß sie sich getäuscht
hatten . Nitd wenn heute hunderttausende tsche¬
chische und deutsche Sozialdemokraten ans
Plätzen und Straßen rings in der Republik
aufmarschiere », so wild ihr erster und lawester
Ruf sein : Hände weg von der Sozialversiche -
rung ! Und wi : d ausmünden in den Schrei :

Schluß mit diesem System , nieder mit der

Bürge : regicrung !
Das nmcht diesen Maientag so herrlich ,

so voll schönster Hoffnungen , daß ihn so bc -

wirßte Kraft , steigende Stärke des proletäriischcn
Abwehr - und Angriffswillens durchdringt .
Nicht nur bei uns . Ii : aller Welt steht der

Kamps zwischen Bourgeoisie und Proletariat

wieder an einer Wende . Uebemll geht ein

mächtiger Ruck durch die proletarischen Reihen ,
unser Schiff wird flott , die Reaktion beginnt
die Segel zu streichen . Soweit es noch nicht
ganz nach unsere » Wünschen geht , wie ctoa in

Frankreich , trägt ein Teil des Proletariats
selbst Mitschuld , sind es die Kommunisten , die

in blindem Haß gegen die Sozialdemokratie den

Mühlen der Gegenrevolution Wasser zutreiben .
Daraus erlvächst uns im Interesse des Gesamt -
Proletariats die Aufgabe , auch gegenüber den

Kommunisten unsere Abwehrstellung zu der -

lassen, zum Angriff überzugehen . Daß wir

auch diele harte Notwendigkeit siegreich meisten :
können , dafür ist uns gleichfalls die gemein -
same Maifeier Geivähr : sie demonstriert den

Einigkeitswillen der Sozialdemokratie gegen
jedermann : und haben die Konnmmistcn sieben
Jahre lang uns und unsere tschechischen
Freunde vergeblich berannt , dieweil wir ge -
trennt marschierten , so werden die bolschowi -
stischen Angriffe nun an dem tätigen , gemein -
saiiien Widerstand erst recht zerschellen müssen .
Alle Anzeichen der letzten Monate sprechen
dafür , daß auch jene Arbeiter , die so lange ab -

scits standen , sich in immer größeren Scharen
wieder in dem unzerstörbaren Kader der Sozial¬
demokratie sammeln . Bei uns und überall . Das

Proletariat hat erkannt , daß dies Gebot dcrj

Dienstag , i . « ai

Selbstechaltmrg ist , daß es für die Arbeiter -
schaft für ihren Ausstieg , für die Umgestal¬
tung der Weilt fernen anderen Weg gibt . Denn
wiederum , wie vor vierzehn Jahren , ballen sich
schlvere Gewitter über den Köpfen der Arbeiten -
den zusammen . Die Bürgerregierungen in allen
Erdteilen sind allein schon eine ständige Kriegs ,
gefahr . Noch einmal ein Weltenbrand ? ' Er
würde von allem , was wir haben , und von
allen unseren Hoffnungen nur elende Reste zu -
rücklassen . Dn » m flammt am 1. Mai , der doch
seine stärkste Kraft aus der internationalen Ver¬

bundenheit der Schaffenden auf der ganzen
Erde zieht , mit aller Leidenschaftlichkeit unser
Haß gegen Krieg und Militarismus auf . dvnm

geloben wir uns an diesem Tage feierlich , was
in unseren Kräften steht , zu tun . um eine

Wiederholung der fürchterlichsten Katastrophe
zu verhindern . Das Mittel dazu ? Macht des

Proletariats in allen Staaten . Sic ist die

einzige Macht , die den Frieden «halten
kann .

Unser heiliger Glaube , unsere felsenfeste
lieber,znegimg . daß es uns gelingen wird , soll
heute von : ms überspringen in Herz und Hirn
aller noch Säumigen . Unsere Heerschau gebe
unS und ihnen neue Kraft . Nachher gehts
wieder zum Kampfe , mit geschwellter Brust ,
in kühnem Vorwärtsdrang , hinan an den

Gegner , siegesgetvisser denn je. Und lvcnn die
Welt voll Teufel war ' — wir bauen das Haus
für alle Völker und Menschen , die inter¬
nationale sozialistische Gesellschaft !

Trotz alledem !
Trotz der Alpine Montan : Wahlsiege in Steiermark .

Wien , 30 . April . ( Eigenbericht . ) Gestern
haben in Steiermark in allen Gemeinde » , mit

Ausnahme von Graz , die Gemcindewahlen statt -
gesunden . Sie haben der Sozialdemokratie
in alle » Bezirke » große Fortschritte ge »
bracht . Dir Sozialdemokraten haben 191 Man¬
date und zwei Bürgern : ei st er neu -

gewonnen . Ter Erfolg ist um so erfreulicher ,
als er auch in Obcrsteiermark zu verzeichnen ist,
wo die Alpine Montangcsellschast und der Stahl -
werkoverband seit Monaten die Hcimwchren or -
ganisiert haben . Aber auch in diesem Mittelpunkt
der Schwerindustrie und der von ihr favorisierten
Hcimwchrbcwcgunq hat die Sozialdemokratie aus -

gezeichnet abgeschnitten . Die Alpine Montangcsell¬
schast hat noch am SamStag Flugblätter anöde »

geben , worin erklärt wurde , daß , wenn die Sozial -
demokraten gewählt würden , sie mit Entlassungen
und Lohnverlürzungen vorgehen müßte . In
Donawitz , wo die Alpine Montangcsellschast
ihren Sitz hat , und wo sie auch den schärfsten
Druck an die Arbeiter ausübte , ist cö ihr gelungen ,
den Sozialdemokraten vier Mandate abzunehmen .
Seit den Wahlen des vorigen Jahres habe » dl «

Sozialdemokrat «« aber von etwa 6009 Stimmen
im ganzen 100 Stimmen verloren . Trotzdem
haben die Sozialdemokraten auch dort , trotz des
schärfsten Terrors , die Zweidrittelmehrheit , näm -
lich 20 von 30 Mandaten , behalten . Die in den
anderen Orten des Erzgebietes , namentlich in
Eisenerz und Kapfenbcrg , haben die
Sozialdemokraten ihren Besitzstand noch vermehrt
und Mandate gewonnen . Die Wahlen haben auch
in den Landgemeinden der Sozialdemokratie große
Erfolge gebracht . In Steiermark haben sie den
Beweis erbracht , daß der Terror der Alpine Man -
tangesellschast und der Hclmwehr wirkungslos gc -
blieben ist .

^

Sozialdemokratischer Wahlsieg
in Deutschland .

Berlin , 30 . April . (Tsch. P. B. ) Die gestrigen
Wahlen zum Schaum burg - Lippischen Landtag
brachten den Sozialdemokraten eine bedeutende

Stimmenmehrheit gegenüber den anderen Par¬
teien .

Ultimatum Englands an Aegypten .

Kairo , 30 . April . ( Reuter . ) Da die ägyp -
tische Regierung die britischen Einwände gegen
das Gesetz über das Versammlungsrecht in Acgyp -
tcn , durch welches die Polizei jede tatsächliche
Macht verliert und das den Verträgen über die

Rechte der Fremden widerspricht , nicht anerkannte ,
hat der britische Obcrkommissär SamStag abends
der ägyptischen Regierung eine Rote überreicht ,
in welcher gefordert wird , daß diese Gesetzes -

Novelle vom ägyptischen Parlamente widerruft »:
werde . Es heißt darin weiter , daß , wenn dieser
britischen Forderung nicht Genüge geleistet wird ,
die britische Regierung die ägyptischen Zölle be -
schlagnahmen werde , so daß die ägyptische Rcoic -
rung ihr « Haupteinnahmsquelle verlieren würde .
Ter ägyptisch « Ministerrat wurde sofort nach der
Uebergabe der britischen Note einberufen . Mini -
sterpräsident Nahas Pascha wurde hierauf vom
König empfangen . Es heißt , daß die Novelle
»viderufen werden wird .

Nachdruck nervale »

Der Vaidamus und seine Streiche
Acrlcai vom Bilcherlirel » t>> Derün lOJ ?

Bon Oskar Wöhrle . 29

Die waren durch ihren mächtigen Umfang
leicht erkenntlich . Eine Unzahl Hollen wir aus den

Nähten heraus und zerknickte » sie standrechtlich .
Insgesamt fanden wir vicrhmidertbrcizeh » Stück ,
»nie die Zählung ergab . Diesen gruben wir ein
schönes Laustgrab , lochten sie nach fiinbifcstoni
Ritus hinein und setzten ztvei Stecken darauf ,
daran ein Blat Papier mit der Inschrift :

Hier beschlossen
413 ausgemästete Bienen

ihren Lebenslauf durch
Menschenhand .

Unsere Hemden legten wir vier bis fünf
Stunden in das Meerwasser und wälzten einen
Stein darauf , damit sie nicht fortgeschwemmt
werden konnten . Wir dachten , ans diese Wecke
würden diejenigen Biester , die »ufere »: Späh -

' enge , unserer Faiighand und unsere »: Knicknagel
' entgangen waren , wenigstens einen ehrlichen Tod

in : Salztvasstr finde ». Und wir würden Nutze
lzaben . Aber weit gefehlt mit unseren : Denke » !
Nachdem wir die Hemden getrocknet hatten und
wieder hineingeschlüpst Iva «: : , biß die zurück -
gebliebene Juiigbrut noch viel niederträchtiger ,
als zuvor die Alten . Der lange Aufenthalt im
Seebad muß der Bande Appetit gemacht haben
und auch Bcwegungslust : den » kam » richtig
tvann geworden , nahmen sie regelrechte Truppen -
Verschiebungen vor . Sehr zu unserem Aerger .
Was brauche » wir ein solches Parasitcnvolk , wo
»vir doch selber kann : genug für n » S zu fressen
lzatten .

Abends fing es von neuem zu regnen an .
Als wir in : Walde eine Hütte fanden , die jo gm

Verschlossen toar , daß wir sie nicht ausbrachten ,
standen wir hinten unter , wo eS kein Wasser hin
warf , » nd machten ans Kistenbrcttcrn , die um -
lzerlagen , ein schönes Feuer . Nach einer Meile
flackerte das dermaßen , daß eins , zwei , drei mich
die Hütte anging . Zuerst packle es die eine Wand
und nachher daS Dach. Da wir mit unsere »
nackten fünf Finger » nicht löschen konnten , blieb
n » S nichts anderes übrig , als möglichst rasch zu
verschwinden ; denn wie Prügel hierzulande
schmeckten , wußten wir bereits lzinlänglich . lln »

sc « Flucht lvar so eilig , daß wir davonrannten
wie die blinden Hessen , in den mit Schlamm und

Wasser gefüllten Straßengraben hincinvlatschten
» nd über und über verdeckt wurde » . Natürlich
gab jeder dem andern die Schuld . Es hätte nicht
viel gefehlt , wären wir zusammengeraten mid
hätten uns in aller Freundschaft die Fassade vcr -

bogen . Wut >var in beiden von uns zur Genüge
aufgespeichert . „ Einen Revolver hätte ich lzaben
sollen ! " rosenkraiizte der Rostocker wieder und

zog die Hosen hoch auf einer Seite , so daß unten
der Schlamm hinanSknatschte . „ Ja, " sagte ich,
„ einen Revolver in deinen Händen und du wür -

best recht bald Gelegenheit gehabt lzaben , dein

eigenes stinkendes Gedärm zu besehen . " Aber

Zornwolken hängen nie lang an : Knndenlzimmcl .
Da pfeift meistens immer noch rechtzeitig ein

Wind der Nottvendigkeit dazwischen , so daß die

Entladungen gewittriger Seelen ungefährlich vcr -

puffen .
Als wir nach Nizza kamen , sahen wir beide

wie wahre Landstreicher ans , so die richtigen
Kinde rschreck, lzermrtergekommen , verwildert ,

Zierde für jedes Verbrecheralbum . Dock , kann :

eine halbe Stunde nach unsere » : Einmarsch kam

der Rostock «' mit einem frische » Anzug und mit

ganzen Schuhen daher und sagte , er wolle sich
tummeln und schaue », wo er noch einen Hut zu

seiner sauberen Kluft bekäme . Dies Beispiel
»lachte mir Mut , ich schickte alle Bcdenllicbkcitcn

zum Teufel , und ein Hvtelportier , den ich um

Kleidung ansprach , schenkte mir ebenfalls eine

Montur , lvaS den Rostock « nicht ivenig ärgerte ,
als er sie sah.

In Nizza gabs eine Stiftung , die jeden Mor¬

gen Brot und Suppe austeilte . Wir gingen nur
ein einziges Mal hin ; denn da es hier sehr viele

Hotels hatte , die meisten mit deutschem Personal ,
so lvarcn wir , was das Essen beiraf , nicht in Ver¬

legenheit . Das „ Abkochen " ging leicht . Küchen -
abfalle gab es überall , sogar Leute , die einen : noch
Geld dazu schenkte ». Aber auch die guten Tage
verleiden , wenn sonst nichts dahinter steht , als
nur ihre Gnlhcit .

Eine Woche später verließen wir die präch -
tiae Stadl und lvanderlen über Monte Carlo , wo
jeder auf der Bürgermeisterei einen Franken als

Ctadtgeschenk bekam , Mentone zu . Unterwegs
sahen wir viele Blumenzüchter ««! . Ganze Flä¬
chen standen hektarweist voller Nelken , voller
Levkojen , voller Nostn . Das bildete zu den schnee -
bedeckten Bergen im Hintergrund einen schlagen¬
den Gegensatz . Während wir darüber redeten , wie
alles industrialisiert würde in der Welt und dem
SanktuS Profit geopfert , sogar daS Duftigste , was
cS gibt , die Blumen , kam ein junger Mann daher
und hörte eine Weile unserem Gespräche zu . Der

fragte , ob Ivir nicht Lust hätten , bei ihm zu Mit -

: ag zu essen . Taö ließen wir uns nicht zweimal
sagen . Wir erfuhren von ihn: , daß er sich
früher lange in den holländischen Kolonien auf¬
gehalten habe und jetzt Buchhalter hier in einer
Blumenzüchter « sei, wo es ihm aber nicht gefalle ,
weSlzalb er bei guter Gelegenheit weg möchte .
Er lzatte bald heraus , daß der Rostocker nicht
nur französisch , sondern auch englisch und dänisch
konnte , und fragte ihn bei der Zigarre , ob er
nicht bereit wäre , seine Stelle zu verschen . Die
Arbeit bestände in der Hanplsachc nur darin , die

fremdsprachliche Korrespondenz zu führen . Als
vcr Rostock «' den Vorschlag hörte , blühte er über

ganze Gesicht , wie die Gegend rundum , und
konnte kaum erwarten , in die Plantage geführt

zu werden . Ich ging mit bis an das Eingangstor ,
und nahm es als selbstverständlich an , daß der
Rostocker wieder herauskommen würde , um mir
Bescheid zu sagen . Gefehlt ! Ich wartete fünf ge¬
schlagene Stunden , kein Bein ließ sich sehen . Run
wurde mir die Sache zu dumm , ich dachte , ein
Baldanms kann auch ohne einen Rostocker fertig
werden und zog ab , schlankweg » ach Nizza zurück .
Denn an der Grenze hätten mich die italienischen
Zollwächter nicht hinüber gelassen , weil ich zu
wenig Geld hatte . Also mit Volldampf retour !

Auf der Nizzaer Penne beredete ich mich mit
einem durchreisenden Bildhauer . Der sagte mir
ich sei ein schöner Simpel gewesen , daß ich, der
lumpigen Zottwächter wegen , den weiten Weg
von Mentone nach Nizza wieder zurück wäre . Das
hätte ich ein wenig schlauer anpacken können , in -
dem ich einfach nachts , wenn diese beamteten Bnr -
scheu schliefen , auf den Zehen am Grenzzoll vor¬
bei sei . So käme er immer durch . Ich dankte dem
Spitzbart für den guten Rat und sagte , fürs Nach¬
holen seis ja nie zu spät !

Doch , fuhr da der Bildhauer ans , manchmal
ists zum Nachholen zu spät , und zum Beweise
seiner Meinung erzählte er mir diese Geschichte :
Er habe mal früher , in seinen guten Zeiten , da
er noch in rechten Behältnissen gesessen sei, wie
der Honig in der Wabe , in Zürich oder sonstwo
in der Schweiz , eine große Bildhauerei gehabt mit
vielen Gesellen , und die Leute hätten sich gerade¬
zu gerissen um seine Arbeiten . ( „ Schöne Bild¬
hauerei, " mischte sich da der Nörgelverstand ein ,
„ weil sie so gut ging , Kollege , bist du Wahrschau -
lich auf die Walze gegange »? " ) Und da habe er
eines Tages eine Aufforderung nach Davos bc -
kommen , in ein vornehmes Haus , und da sei ihn :
im Vestibül ein Mann entgegengetreten : schwarz ,
finster , spau ! ermäßig , der reinste König Philipp ,
wie er im Lesebuch steht .

(Fortsetzung. )
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Heraus zum Kampse um

die Sozialversicherung !
Der Aufruf der International « zum 1. Mai

macht es uns zur Pflicht , uns heuer vornehmlich
mit der Frage des Achistundemages , der Ab -

rüstung , dem Kampfe siegen die fascistische Rcak -

lion zu beschäftigen . Wir werden diesem Aus -
trage der Internationale freudigst nachkomme » ,
in Hunderten von Versammlungen wird die Ar -

beiicrschafl der Tsck>echvitvwatei dem unerschüt '
icrlichen Willen Ansdrilck geben , den Kamps
gegen die Weltreaktivn , gegen die Rüstiings -
sanatiker, gegen die Scheindemokratie mit alle »

zu Gebote stehenden Mitteln zu fuhren .
Dabei werden wir aber auch nicht an unsere

i ii n c r p o l i l i s ch c n Probleme vergessen
Der Ausruf , den wir gemeinsam mi . unseren
tschechischen Genossen erlassen haben , wird zuver -
sichtlich die Zustimmung aller arbeitenden und
erwerbenden Mcitjdscu finden. Wir werden unS
mit den Missetaten der Bourgeoisie fast auf allen
Gebieten des öffentlichen Lebens , wir werden uns
aber vor allem auch mit den unerhörten Angris -
fen des Bürgertums auf eine der Errniigeiischas -
ten der Nachkriegszeit — die Sozialversi¬
cherung — beschäftigen , wir werden abrechnen
mit der Regierung , die daran geht , die Sozial -
Versicherung in ihren Grundfesten zu erschüttern .

Spaltung der Arbeiterklasse , gegenüber den vor -
angehenden Wahlen des Jahres 1920 in Erschci -
uung getreten ist , hat auch schon dem Entwürfe
der Regierung über die Versicherung der Arbeit -
nchmcr für den Fall der Krankheit , der Jnva -
lidilät und des Alters den Stempel aufgedrückt .
Dieser Wahlausgang hat sich dann ganz beson -
ders unheilvoll auf die Beratung der Sozial -
vcrsichcrungsvorlage ausgewirkt . Die in der da -
maligen Regierung vertretenen sozialistischen
Parteien muhten Kompromisse eingehen , die sie
sonst zweifellos nicht eingegangen wären . Und so
ist ein Gesetz geworden , dag auch nicht au -
nähernd den Anforderungen zu entsprechen ver¬
mag , welche die Arbeiterklasse erhoben hat .

Unser Gesetz wurde auch geschaffen in einer
Zeit wirtschaftlicher Depression ; dem Einfluß der
Industriellen ist deshalb gelungen , nicht nur die
Prämien durch die Annahme einer hölsercn Bcr -
zinsuug des Kapitals innerhalb der ersten zehn
Jahre entgegen dem ursprünglichen Entwürfe
herabzusetzen , sondern auch die Leistungen im all -
gemeinen auf ein Maß hcrabzudrücken , das nicht
mehr unterboten werden kann . Aber nicht nur
im materiellen , sondern auch im organisatorischen
Teile Nieist das Gesetz alle Spuren der vermin -
derlei ! Stoßkraft der Arbeiterklasse dar . Im alten

Oesterreich war den Arbeitern in den damaligen ,
wohl nur mit der Durchführung der Kranken -

Versicherung betrauten Instituten die Sclbstvcr -
ivaliung eingeräumt , in dem nuuinchrigcn Ge -
setze mußten die Versicherten bei Einführung des

BcrhäliuiStvahlrcchles eine derartige Vertretung
der Arbeitgeber bei gleichzeitiger Ausdehnung
des Wirkungskreises , deö Ueverwachuiigsauöschus -
ses mit in Kauf nehmen , sie mußten überdies
eine außerordentliche Einschränkung der Auto -
nomic bei der Bestellung der Beamten überhaupt
und der leitenden Beamten int besonderen über
sich ergehen lassen , daß von einer Selbstvcrwal -
» lng bei Durchführung der ans die Wahl bczug -
habenden gesetzlichen Bestimmungen , nach der >vir

vergeblich gerufen habe » , auch nicht im entfern¬
testen hätte gesprochen werden können .

Das gegenwärtige Gesetz trägt also alle

Merkmale , daß es gcichafsc » wurde in einer Zeit -
Triode des geschwächten Einflusses der Arbeiter -

llasse einerseits und in einem Zeitabschnitte Wirt -

schasilicher Depression andererseits , in welcher
aus die Tragfähigkeit unserer Bolkswirtschasl
mehr als notwendig Bedacht genommen wurde .

Wir können feststellen , daß die Sozialversi -
chcrung anderer Staaten unsere Gesetzgebung auf
diesem Gebiete in den Schatten stellt . Wir lön -
neu auch allgemein wahrnehmen , daß fast über -
all die Tendenz obwaltet , die bestehenden Gesetz ?
in einem für die Versicherten günstigen Sinne

abzuändern . In ke i nv in c i n z i ge n S t a a t e
der Well hat man eine B e r s ch l c ch -
t e r u n g der S o z i a l v c r s i ch e r u n g s -
N « s c tz g e b u n g d u r ch g e f ü h r t. Das
blieb der T s ch e ch o j l o >v a k e i v o r b c -
halten . Die Verschlechterung der Sozialversi¬
cherung wird bei uns durchgeführt in Zeiten der

Erstarrung der Arbeiterklasse , die bei allen seit
dem Jahre 1927 durchgeführten Wahlen in Er -

scheinung tritt , in einer Zeit , in der wir von
einer wirtschaftlichen Prosperität sprechen kön -
»en , wie tvir sie schon seit Jahren nicht zu ver -
. zeichnen hatten . Man geht daran , die Sozialver -
sicherung zu unterhöhlen trotz der vorangeführ -
leu Begleitumstände und trotz der Erklärung der

Regierung , die sie bei ihrem Antritte abgegeben
ha>, das Programm ihrer Vorgängerin , die

Durchführung des Sozialversicherungsgesetzes in
ihrem sonst kargen Arbeitsprogramm vorgesehen
hat , zu übernehmen .

Deshalb die Empörung und Erregung oer

Arbeiterklasse . Die Abmachungen innerhalb der
allnationalen Koalition spielen bei dieser Be¬

trachtung der Arbeiterklasse eine vollkommen

untergeordnete Rolle . Die Arbeiterschaft schließt
nur aus Grund der Vorkommnisse , die siel) un¬
mittelbar vor ihr und von ihr wahrnehmbar
abspiele ». Diesen clcmciiiarc » Widerstand haben
die Herren , die das NegierungSs ' eptcr schwingen ,
nicht erwartet . Sie haben damit gerechnet , oaß
e8 ihnen gelinge » wird , die Arbeiterschaft von
einer allzu feindseligen Haltung gegenüber den
volksfeindlichen Maßnahmen dadurch abzu¬
bringen , daß sie die materiellen Vorzüge , die sie
durch Verbilligung der Prämien herbeiführen ,
herausstreichen .

Sie haben sich in ihrer Kalkulation vcrrech -
nci . Die Arbeiterschaft ohne Unterschied der vo -
litischen Parteizugehörigkeit hat instinktiv gefühlt ,
daß es sich hier um einen tvohlverberciteien
Generalangriff des Bürgertums auf die errungc -
» en Positionen der Arbeiterklasse Handel ! . Man
wagt es in der Zeit wirtschaftlicher Konjunktur
davon zu rede », daß die Volkswirtschaft die sozia -
Ich Lasten nicht zu ertrage » vermag , obwohl ans
Grund amtlicher Daten festgestellt wird , daß die

Belastung in allen anderen mit uns konkurric -

Man tvirft der Arbeiterschaft vor , daß sie die

Krankenversichcrungsanslaltcn als sozialistische
Bollwerke benutzt hat , daß sie politischen Partei «
iuteresscu dienstlich waren . Zu diesem Borivnrfc
fühlen sich die Vertreter des Bürgertums berech -
tigt , das durch Jahrzehnte alle öffentlichen Stel -
lcn politisch besetzt , alle Institutionen partci -
politisch ausgenützt Hai , das noch heute gewisse
öffentliche Institute , zu deren Erlxiltung die All -

gemeuchelt die wesentlichsten Opfer bringt , auf
Grund eines vollkommen veralteten Wahlrechtes
als ihr ? ausschließliche Domäne aussaht , zu der
der miscra Plebs für immer ' der Zutritt zu vcr -

weigern ist . Zu gleicher Zeit wird seitens des

Bürgertums das Verlangen gestellt , daß fiir jede

Politische Partei die Errichtung neuer Krauken -

Versicherungsanstalten ermöglicht tvird .
So verlangen die Agrarier ihre landtvirischaft -

lichc », die lZlcwerbetreibenden ihr genossenschaft¬
lichen und die Nationaldemokraten ihre Betriebs -

krankenversicheriiiigsaiistalte ». llnd die bösen Ar -
bester wollen nicht einsehen , daß alle die Maß -

nahmen in ihrem Interesse gelegen sind .
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renden Staaten viel größer ist, man nnterniininl
den lindischen Versuch , dieses Argument ins

Treffen zu führen , jetzt , wo nachweisbar die

größte » Gewinne bei den zur öffentliche » Rech¬

nungslegung verpflichtete » Unternehmungen sest -
gestellt werden müssen . Ter Arbeiter stellt sich
aber nicht nur die Frage , in welcher Zcstpcrivde
diese Bcrbilligung herbeigeführt , souderu er stellt
sich auch die Frage , wie sie erzielt werden soll .
Tie Antwort , die er sich geben muß , ist die , daß
er die Verbilligung erkaufen soll durch eine

außerordentliche Einschränkung der Sicherung
der künftigen Amvarlschaftc » die bisher durch
den soliden versichcrungsniaihciuatischeu Ausbau
des Gesetzes gegeben war , und andererseits durch
die Preisgabe der der Sozialversicherung bcdürf -
l igstcn K la sse ugeno sse u.

Der denkende Arbeiter hat sich aber nicht nur
mit diesen Fragen beschäftigt . Er hat aus dem

Entwürfe der Regierung zu erkennen Vermvcht ,
daß es sich um eine politische Deinü -
t i g u n g der ' Arbeiterklasse handelt .
Vor allem soll der Arbeiterschaft klar und deutlich
aufgezeigt werden , wer der Herr in der Tschccho -
slowakei ist . Die ausschließlich für die Arbeiter -

klasse bestimmten und ihrem Interesse dienenden

Institute sollen dem Bürgertum ausgeliefert tvcr -
den . Mit einem derartigen Ansinnen kommt man
10 Jahre nach dem Inkrafttreten des Kranken -

vcrsichcriiiigsgcfctzcS im alten Oesterreich , wo es
die privilegierten Schichte », die ausschließlich ihre
Vertreter ins Abgeordnetenhans und Herrenhaus
cntfendcn konnten , als selbstverständlich angesehen
haben , die Verwaltung dieser Institute den Ar -
heitern zu übertrage ».

Auf die Koalition hat es in Wirklichkeit wie
eine eiskalte Dusche gewirkt , als ihr die ersten
Mitteilungen über die Kundgebungen der Arbci -
terllasse gegen das Attentat auf die Sozialver -
sicherung zugegangen sind . Die Aiifllärungs -
arbeit , die durch diese Kundgebungen geleistet
wurde , kann heute in ihrer gesamten Auswirkung
noch nicht abgeschätzt werde » . Tie Arbeiterschaft
ist politifch viel zu reis , als daß sie den offiziellen
und halboffizicllen Koiniiiuitiguäs , die von der

Osmiöta ausgegeben werden und die glauben
machcu wollen , als ob die Kundgebungen keine

Wirkung auf die Machthaber ausüben würden ,
irgendwelche Bedeutung beilegen würde . Nebenbei
bemerkt sind das nette Demokraten , denen die
Stimme des Volkes so gleichgültig ist . Ten ihnen
abgehenden Führer 8vehla glauben sie dadurch zu
ersetzen , daß sie die von ihm so oft gerne , wenn
auch damals nicht zeitgemäße und selten zutrcf -
sende Behauptung von der „festen und einigen
Koalition " bei jeder möglichen Gelegenheit gc -
brauchen . Und so wollen sie auch jetzt ungerecht -
fertigtcr als jemals vorher de » Eindruck der

einigen Koalition vortäuschen . Ii , Wirklichkeit
haben die Kundgebungen gegen die Novcllicruiig
ihren Zweck vollauf erfüllt .

Die einzelne » Bestandteile der Koalition

mußten dem Drucke der öffentlichen Meinung sol -
gend , entgegen ihrer nrsprünglistcn Positiven Ein -

stellung zum ganzen Novcllicrungsvorschlage Ab -

äuderungcn beantragen . Dieser Prozeß ist noch
nicht beendet . Jetzt heißt es , den Kampf
zu steigern , der Ocfsentlichkeit aufzuzeigen , daß
die Arbeiterklasse weiß , um Ivclch hohen Einsatz
es in dieser Frage geht . Und deshalb wird die

Arbeiterschaft in mächtigen Kundgebungen an

diesem 1. Mai in aller ihr innewohnenden Glut
und Leidenschaft nicht nur flammenden Protest
erheben gegen die Lebensmittel - und Wohnung » -
vertcuerer , RüstnngSfanatiker , Verfälscher der

Demokratie , sie wird an diesem Weltfeiertag vor
allem feierlich geloben , den . Kampf zu führen gegen
die Regierung und ihre Hintermänner , die eS

wagen , eine Verschlechterung der Sozialversiche -
rung in ideeller und materieller Beziehung herbei -
zuführen . Diese Absicht der Regierimg zuschanden
zu machen , ist mit eine der vornehmsten Ausgaben ,
vor die uns der 1. Mai des heurigen Jahres stellt .
Tie Regierung hat die Möglichkeit , ihre Absicht

zu vcnvirllichen , tvenn sie die Zustimmung der

Wähler hiezu erhält . Wohlan denn , schrei «
bei Wahlen ans und st e l l t die g e -

plante Novelle als Wa hl prog ra m m

der Koalition ans !
Siegfried T a >t b.

Hände weg

vom Achtstundentag !
Seitdem die Arbeiterschaft aller Länder den

ersten Mai feiert , ist dieser internationale Feier -
lag eng verknüpft mit der Forderung nach dem

Achtstundentag . Als die Arbeiterschaft am 1. Mai

1890 zum erstenmal « in allen Ländern der Welt

für diese Forderung ans die Straße ging , hielt
die bürgerliche Welt den Achtstundentag für eine

Utopie . War doch gerade in den ersten Jahrzehn -
teil des Bestandes der kapitalistischen Industrie
der Arbeitstag fast ins unbeschränkte ausgedehnt
worden . Auch bei uns betrug die Arbeitszeit 14 ,
10 bis 18 Stunden täglich , nicht einmal Kin «

der im zartesten Alter verschonte man mit einer

überlangen Arbeitszeit , die heute auch die Er -

ivachsenen nicht mehr leisten . Als in den Acht «
zigerjahren in Oesterreich der elsstündige Normal -

arbeitSlag Gesetz wurde , da betrachtete man dies

als einen großen Erfolg und jahrzehntelang
konnte die Arbeiterschaft eine gesetzliche Ber -

kürzung deS Arbeitstages nicht erreichen . In
schweren Kämpfen setzen eS die Ä e w e r k s ch a f -
t e » durch , daß in jenen Branchen , in denen die

Arbeiter über starke Organisationen verfügten ,
Jahrfünft um Jahrfünft die tägliche Arbeitszeit
um eine Viertelstunde nach der anderen herab -
gesetzt wurde .

Erst der Machtansticg der Arbeiterklasse » ach
dem Kriege hat die Forderung nach dem Achtstun -
dentag in einzelnen Ländern ihrer Erfüllung
näher gebracht . Auf der ersten internationalen

sozialistischen Konferenz , die nach dem . Kriege
stattgefunden hat und die in Bern im Frühjahr
1919 abgehalten wurde , wurde die Forderung er -

hoben , den Achtstundentag in dem abzuschließen -
den Friedensvertrag festzulegen . Tatsächlich
wurde denn auch im Artikel 427 deS Bersailler
Friedensvertrages „ die Annahme des Achtstun -
dentageS und der 48stüudigen Arbeitswoche als

zu erstrebendes Ziel " angeführt . Im Herbst 1919

fand dann die erste internationale ArbeitSkonfe -
ren ; in Washington statt , in der mit 33 gegen
2 Stimmen von 27 Staaten allen der internatio -
nale » Arbeitsorganisation angeschlossenen Län -
dern die Ratifizierung empfohlen wurde .

Seit 1920 ist allerdings auf diesem Gebiete

infolge des Amvachjcnö der internationalen Re -
aktiv » ein gewisser Rückschritt zu verzeichnen .
Schon die internationale gesetzlich Regelung der

Arbeitszeit in der Landwirtselzast und in der See -

fchiffahrt gelangten auf den späteren internatio -
» alen Arbeitskonfercnzen nicht mehr zu Durch «
führung und selbst das Washingtoner Abkommen
wurde bedingungslos nur von den kleineren
Staaten , darunter auch von der Tschechoslowakei ,
ratifiziert , während Deutschland und Frankreich
nur bedingt der Einführung des Achtstundentages
zustimmten . Im Feder 1928 unternahm schließ¬
lich in Gens der englische Delegierte einen ofsc -
neu Vorstoß gegen das Washingtoner Abkomme » ,
der nichts anderes zum Ziele hat , als den inter -
nationalen Achislnndcniag wieder zu beseitigen .

In der Tschechoslowakischen Republik wurde
der Achlstniideutag schon vor dem Washingtoner
Abkommeil durch das Gesetz von 1913 eingeführt .
Der herrschende Bürgerblock hat es vorläufig
nicht getvagt , auch diese Errungenschaft der Re -
volntion anzulasten , denn zu sehr ist vorläufig
»och mit der Ideologie der tschechische » Revolu -
tion der Achtstundentag verknüpft . Das aber ent -
hebt uns durchaus nicht dessen , aus der Wacht zu¬
sein . Wenn auch die bürgerlichen Parteien eine
Novelliernng des Achtstundentaggesehes noch nicht '
wagen , so tvird doch in der Praxis da « Gesetz
umgangen , ohne daß von den Behörden entspre - ,
chend eingeschritten tvird . Massenhaft übertreten
tvird die achtstündige Arbeitszeit im Klcinge -
werbe , aber daß auch in den Fabriken mehr als
acht Stunden gearbeitet tvird , bezeugen die Bei -
spiele , die wir an anderer Stelle bringen und
die dem Bericht der Gewerbcinspektoren entnom - '
,nen sind . Es zeigt sich eben auch da , daß die .
Durchführung jedes sozi al p oI i ti .
scheu Gesetzes a b h ä n g i g i st von der
Macht der Arbeiterklasse und daß die
Behörden des bürgerlichen Staates nur dann
Achtung vor den sozialpolitischen Gesetzen haben ,
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wen » ciitc mächtige ?lrbeiterklasse durch ihre Po¬
litischen und gewerkschaftliche » Organe die gescy .
liche Sozialpolitik überwacht . So lehrt uns der

Angriff der konservativen Bourgeoisie Englands ,
der leicht auch in den andere » Ländern Nach ,
ahmung finden kann , daß wir un >ere gesamte
sozialpolitische Gesetzgebung , auch de » Achtstun¬
dentag , nur erhalten können , wenn d. c Arbeiter -

schast immerdar und auch am heutigen Tage nt
machtvollen Kundgebungen zeigt , das, sie bereit ist ,
die wichtigsten sozialpolitischen Errungenschaften
der letzten Jahrzehnte zu schützen . Tamm »>üs
sen wir am 1. Mai der Bourgeoisie zurufen :
» Hände weg vom Acht st u n d e n t a g ! "

Frieden und Abrüstung !
Seit Jahren steht unter den interna «

t i o n a l e n M a i p a r o l c n die Forderung
nach der A b r ü st n n g mit an erster Stelle . ES
ist kein unklarer HnmaniSmnS , keine weibliche
Furcht vor dem Ernst weltcrschüttcrndcr Ercig
»issc , die uns in den Kampf um die Abrüstung
führen , cS ist in erster Linie die Erkenntnis , dag
wir ohne die Abrüstung nicht zum dauernden
Frieden , ohne Frieden nicht zum Ausbau deS
Sozialismus gelangen könne » .

Im Jahre 1864 haben sich die Arbeiter
Europas zur Ersten Internationale'
zusammengeschlossen — acht Jahre später war
diese Internationale des europäischen Proleta
riatS zerstört durch den Krieg der zwei größten
und kapitalistisch fortgeschrittenste » Mächte d
Kontinents , Teutschlands und Frankreichs . Ter
Krieg entfremdete trotz der tapferen und von
internationalem Geiste beseelten Haltung Bebels
und Liebknechts die deutsche und die französische
Arbeiterklasse , er pflügte de » Grund , in den der
BakuniniSmus seine verderbliche Saal der Zwic
tracht streuen konnte , er zeugte da « verfrühte
Experiment der Pariser Arbeiter , den folgen
schtveren Versuch der Kommune von 1871 . Tic
scr Krieg schuf endlich mit der Annexion Elsaß
Lothringens den Anlaß zu dauerndem Konflikt
zwischen einem revanchlüstcrncn französischen
und einem unnachgiebigen deutschen Nationa -
liSmus .

Vier Jahrzehnte europäischen Friedens lic -
ßcn die Arbeiterklassen Deutschlands , Frankreichs
und Italiens mächtige Parteien hervorbringen ,
bahnten dem Proletariat in Belgien , in Oester -
reich , in den nordischen Staate » den Weg zur
politiscltcu Befreiung . Aber seit dem Beginn des
20 . Jahrhunderts sahen die in der Zweiten In -
ternationalc vereinigten Parteien in den imperi -
alistischen Bestrebungen der europäischen Groß -
mächte die Gefahren cincS neuen gewaltigen
Krieges reifen . Nicht mehr zwei Volker würden
in dem kommenden Krieg einander gegenüber -
stehen , ganz Europa würde in zwei feindliche »
Lagern aufmarschieren , ungeheure Güter mußte
der kommende Krieg verschlingen , Hekatomben an
Mcnschenopfcrn mußte er

'
fordern . Seit die

Frage der Abrüstung oder des Fortsctzcns des
Wettrüstens , der friedlichen Schlichtung inter -
nationaler Streitfälle oder des blutigen Kampfes
der Nationen auf den Kongressen im Haag zur
Diskussion stand , hat die Internationale dem
Problem der Verhinderung des Krieges ihre
größte Aufmerksamkeit gewidmet . In Stullgart
vor allem und auf dem letzten Kongreß vor dein
Kriege in Basel haben sich die Vertreter der in -
Icrnatioualcn Arbeiterklasse mit der Frage der
Verhinderung des Krieges befaßt . Bebel und
I a u r v s, Lenin und die L » x e m b u r g.
Viktor - Adler und K a u t s k h haben in Wort
und Schrift an den großen tiefschürfende » Aus¬
einandersetzungen teilgenommen , in denen die

Internationale nach Klarheit und Sicherheit in
der Frage der Bekämpfung des Krieges rang .
Man hat damals die Möglichkeit der prolctari -
scheu Aktion im Falle des Kriegsausbruchs kei¬

neswegs optimistisch beurteilt , man hat sich aber

gewissen IIlusivnc » hingegeben , die einfach
»ichl zu vermeiden waren , weil eben die Erfah¬
rung mangelte , die erst das grausige Erleben
von 101 - 1 bot . Man unterschätzte die Macht des
einmal in Bewegung geratenen militärischen
Apparats , der sich 1014 nicmand in den Weg
zu stellen wagte , und man unterschätzte die

Massenpsychose , die der Kriegsausbruch und das
mit teuflischer Genialität geleitete Bcgleitkouzert
der internationalen Hetzpressc in Berlin , Paris ,
Wie » und London , in wenigen Stunde » herauf
beschworen . Die deutsche Arbeiterklasse vor allem
stand , bccinslilßt auch von Gedanken und Ans -

sprächen Marxens , Engels ' und Bebels , die solche
Auswirkung ihrer Worte nie geahnt haben »loch-
ten , vollständig unter dem Eindruck der kosaki -
scheu Gefahr . Sic wähnte , nur zwischen der

Ucbcrschwemmling Deutschlands durch die Heere
des Zaren und zwischen der „ Landesverteidi¬
gung " wählen zu können .

Der Krieg hat uns wohl eine revolutionäre

Erschütterung Europas , hat uns eine radikale

' Umwälzung der politische » Verhältnisse Mittel -

teuropas gebracht und der Arbeiterklasse die Er -
vbcrung der Demokratie erleichtert . Der nächste
Krieg würde nicht ohne die gleichen Folgen für
den besiegten Staat vorübergehe ». Angesichts der

entsetzlichen Katastrophe , die der Weltkrieg bc -
deutete , die jeder kommende Krieg bedeuten
müßte , zweifelt aber niemand daran , daß die
Beschleunigung des Tempos der Revolution durch
einen Krieg zu teuer erkauft wäre . Auch wenn
wir mit Sicherheit wüßten , daß der nächste Krieg
die Revolution in Europa zu neuen Siegen führt ,
wenn wir nicht zweifeln müßten , ob der Fort -
schritt der revolutionären Sache in den besiegten
Staaten nicht aufgewogen würde durch die Stär -
kung der Staatsgewalt in den Sicgerländern
lwic es 1018 der Fall war ) , könnten wir den

; Krieg nicht wünschen , Er könnte uns vielleicht

Die französischen Stichwahlen .
Poincarö bleibt Sieger . — Rechtsmehrheit in der Kammer . — Niederlage

der kommunistischen Hilfstruppen der Reaktion . — Die Sozialdemokratie

wahrt ihren Besitzstand .
Die Stichwahlen in Frankreich , die über d' . c

Schicksal von mehr als zwei Dritteln der fran
zöstschcn Wahlbezirke entscheiden mußten , haben
vaS R e s » I t a t des e r st e u W a h l s o n n .

tags b c st ä t i g t. Die Rechte zieht mit einer

sicheren Mehrheit in die neue Kammer ein und

» inerhalh des Rechtsparteien ist es die Grupve
M a r i n S, des extremsten Nationalisten , die sich
eines besonderen Erfolges rühmen kann . ES ist
fraglich , ob in der neuen Regierung die bürger¬
liche Linke stark genug sei » wird , » in einen
iicnncnSivcrlcn Einfluß zu üben

TaS Wahlergebnis stellt in erster Linie
e i n c N i c d c rIa g c der bürgerlichen
Radikale » , der Parteien H e r r i o t S und

PainlcvvS , dar und bedeutet obendrein eine
verdiente und vorauszusehende Niederlage dieser
Parteien . AIS die bürgerliche Linke vor v>: r

Jahren einen so schönen Erfolg errang , nahm
sie vor den Wählern die Verantwortung für daS
Kommende auf sich , war sie zu einer aktiven

Regicrungspolilik verpflichtet . Die Gefolgschaft
der Sozialisten in allen Fragen des Fortschritts
hätte den Radikalen eine volkstümliche fortschritt¬
liche Politik ermöglicht . Sic scheiterten aber , da

sie in der Frage der Frank - Stabilisierung die

Forderungen der Sozialisten ablclmtcn , in ihrer

eigenen Programm - und Hilflosigkeit , so daß sie,
die siegreiche Partei , sich unter die Fittiche des

Vesicglcu von 1021 flüchten mußte . Da de

Wähler nach dem radikalen Wahlsieg doch Po ! n -
carö bekäme » , konnten sie füglich gleich ohne Um -

Wege Poincarö wählen .
Trotzdem wäre gegen die Erfolge der Rechten

ein starkes Gegengewicht geschaffen worden , wenn
die sozialistischen Stimmen voll zur Geltung ge¬
kommen wären . Tie französische Sozial -
d c m o k r a t i c hat sich in diesem Wahlkamps ,
in dem die Bourgeoisie den Kleinbürger ebenso
mit der bolschewistischen und der deutschen „ Ge >
fahr " wie mit der des Fraiikensturzes schreckte ,
bei dem Poincarö sich ans die Währuiigsrettnilg
berufen konnte , eine « sehr schönen Erfolg
errungen . Sic vereinigte 1,600 . 000 Stimmen
a n f f i ch, mehr als die sozialistische Partei 1010
vor der Spalt »,,g erzielen konnte . Sic hat sich
glänzend geschlagen und könnte mit einem an -

chnlichen MandatSgcwinn in die Kammer en -

ziehen , wenn die Kommunisten nicht alles daran -

gesetzt hätten , die Entscheidung zugunsten Poin -

carös z » beeinflussen . Tie Sozialisten haben
überall , wo ein kommunistischer Kandidat einem

Parteigänger der Rechte » gegenüberstand , ihren
Kandidaten zurückgezogen und ihre Stimme » für
die Kommunisten in die Wagschalc geworfen . Nur

dieser Unterstützung durch die Sozialisten haben
es die französischen Kommunisten zu danke » , daß
sie überhaupt 14 von ihren bisherigen 27 Sitzen
retten konnte » . Die Sozialdemokratie zieht trotz
dem koiiimiinistischcil Verrat , der es der Rechten
in allen unlstritteneil Bezirken leicht machte , zu
siegen , in u n v c r m i n d c r t e r Stärke in

das Parlament ein . Aber sie könnten vielleicht
die stärkste Partei sein , wenn die Kommunisten
ihre Klasscnpflicht erfüllt und dort , wo sie keine

aussichtsreiche Kandidatur ausstellen konnten , au

eigene Wahlwerbcr zugunsten der Sozialdemo
kraten verzichtet hätte ». ES wird Situationen

und Entscheidungen in der Kammer geben , „>
denen die Folgen des kominnnistischcn Eintretens

für Poincarö an den Tag treten werden .

Frankreich hat nun sein G e g c n st ü ck zur
H indc n bnrgwa h l . Wie dieser seine Prä
idcnlschaft Moskau verdankt , so dankt Poin -

carö den Umfang seines Sieges , der es ihm

ermöglichen wird , auch außenpolitisch seinen
Willen durchzusetzen, dem Befehle Mos .

k a u s. Die französischen Kommnnistcn haben aus

einem Rest von Klasseilbewußlscin heraus und

wohl auch , ivcil sie die Erkenntnis der Arbeiter

ürchten , in letzter Stunde rebellieren wollen .

Sie konnten aber von ihren Moskauer Geto

geben , nicht loS und mußten sehenden Auges n
die eigene Niederlage gehen zu dem einzigen
Zwecke/ daß Poincarö den Sozialisten einige
Dutzend Mandate nehmen konnte . Für die

europäische Arbeiterklasse sind diese
Wahlen ein Symptom und eine letzte
War ii Uli g. Sic wird in Deutschland , m

England , in Belgien und bald auch b c
n ii s auf das zu antworten haben , was
Moskau in Frankreich verbrochen hat !

Das Ergebnis .
Paris , 30 April . In den Morgenstunden

sind 423 Wahlergebnisse von der Gesamtzahl von
425 bekannt . Eine endgültige Ucbcrsicht der den

einzelnen politischen Grupven zufallenden Man -
datc läßt sich bisher noch nicht aufstellen , denn

vorübergehend Erfolge der revolutionären Sache
bringen . Er würde aber gleichzeitig die Errei -

chung des Sozialismus in weite Ferne rücken .

Der nächste Krieg müßte ein T r ü m >n c r -

, e I d hinterlassen , ein Europa , das den zerstör -
c » Gebieten des Weltkrieges gliche, in dem tau -
ende Fabriken , in dem ganze Städte , ungeheure

Werte , Produkte jahrzehntelanger menschlicher
Arbeit vernichtet wären . Um wiederherzustellen ,
was dieser Krieg zerstören würde , bedürfte es der

klavcnarbcit von Millionen Mcuscheu durch
Jahrzehnte . Der Krieg würde aber die Mensch¬
heit selbst in ganz anderem Maße als der Welt -

krieg - es tat , vermindern . Ei » Krieg der von
Land gegen Land , der Boll gegen Boll geführt
würde , mit de » modernsten Waffen des Luft¬
krieges , des Gaskrieges , des Bakterienkrieges , der

nicht mehr den Soldaten an der Front , sondern
die Millioncilbevölkerung der Großstädte mit

Giftgasen , Seuchen und furchtbaren Geschossen
zu treffen suchte , würde nicht nur Trümmer der

europäischen Wirtschaft , er würde auch nur
Tril m m c r der c n r v p ä i s ch c » R a I i o -

n c n hinterlasse ».
Verarmt und entblößt , in den Zustand der

Barbarei zurückgeworfen , würden die Hinlerblie -
denen dieser Wcltkcitastrvphc von dem sozialisti -
che» Endziel hossniingslos weit entfernt sein . Es

läßt sich aber auch gar nicht ausdcilkc », welche Bcr -

rvhling der Menschen , tvelche Orgien des Hasses
der Völker ein Krieg zur Folge hätte , der mit den

modernsten Mitteln der Technik , der Chemie und
der Bakteriologie geführt würde zu dem einzigen
Ende , Frauen , Kinder , Greise , Wehrlose und Hilf¬
lose zu Hundcrttciilsenden z>t töten . Wir können
niiS keinem Zweifel darüber hingeben , daß ein
neuer europäischer Krieg für die Menschheit eine
kaum wieder gutzumachende Katastrophe , daß er
nr die sozialistische Arbeiterbewegung ailf Jahr¬

zehnte das Ende aller Hoffnungen bedeuten
würde . Wir müsseil die gesamte Kraft der
internationalen Arbeiterklasse zum Kampfe
gegen diesen Krieg einsehen .

Dieser Krieg wird desto sicherer komme » , je
stärker die Mächte gerüstet sind , je fieberhafter
das Tempo deS Wettrüstens zwischen den cnropä -
scheu Staaten untereinander , aber auch das zwi -
che » Europa und Amerika wird . Wir werden

uns den kriegerischen Kräften gegenüber um so
stärker und zur Verhinderung eines Krieges um

st> eher fähig fühlen , je ungefährlicher der mili -

tärische Apparat ist , der den einzelnen Staaten zur
Verfügung steht . Wir kämpfen daher für die
A b r ü st u n g d e r V ö l k c r , wobei wir uns bc -

wüßt sind , daß die vollständige Abrüstung nicht
erreicht werde » kann , solange die europäischen
Großmächte von kapitalistischen und impcrialisti -
che » Klassen beherrscht werden . Unser Kampf um

die Staatsmacht , um den Sturz der bürgerlichen
Regierungen wird so auch zum Kampfe um die

Abrüstung . Darüber hinaus aber dürfen ivir
keine Gelegenheit vorübergehen lassen , die Arbei¬

terschaft ans die Gefahren eines Krieges und auf
die Mittel , die uns im Kampfe gegen den Krieg

zur Verfügung stehen , aufmerksam zu machen .
Die großen Massciidemoiistratioueu der inter
nationalen Arbeiterklasse am ersten Mai sind
Nils daher ein willkommener Anlaß , den Arbci
tcrn die Gefahren des kriegerischen Imperialist
mus vor Augen zu führen , sie zum Kampfe gegen
den Militarismus aufzurufen .

Es sind heute vor allem drei Faktoren ,
die ans eine kriegerische Politik , oder doch

ans eine wahnsinnige R ü st u n g s p o l i t i k

drängen , an deren Ende notwendigerweise der

Krieg steht : der nationalistische Fa scis -
m n S, die R ü st n n g S i n d ii st r i e und die auf
sie zum großen Teil augewicseuc Schwer -
Industrie überhaupt , die militärischen Kreise
in den ausgerüsteten Staaten . Jeder dieser Gegner
ist mit nitbercit Waffen anzugreifen und von der

Beeinflussung der Regierung auszuschalten . Den

FasciSmus bekämpfen wir vor allem auf politi
schein Gebiete , indem wir den Arbeitern zeige »
welche verderbliche Rolle in der inneren ' und
äußeren Politik die nationalistische » Parteien
spielen . Vor allem gilt es , die kleinbürgerlichen
und hcilbproletarischeu Massen , die den nationa -

listischen Parteien Gefolgschaft leisten , zum Bc -
wußtseiil ihrer ökonomischen Lage zu erwecken
lind in den Bannkreis der sozialistischen Ideen
zu ziehen . Gelingt es uns , in den europäischen
Staaten , in denen der FasciSmus noch nicht zur
Herrschaft gelangt ist , ihn niederzuwerfen und die
nationalistischen Parteien zu einflußlosen Grüpp -
chcn zu machen , dann haben tvir einen der ivesent -
lichstcn Faktoren , die zum Kriege treiben , cnt
machtet . Der R ii st n n g s i n d u st r i e gilt es

dagegen in erster Linie mit den Waffen der Auf -
klärnng zu begegnen ; sie beherrscht einen Groß -
teil der Presse und wird dadurch zu einer
überaus gefährlichen Macht . Wir können dem
Rüstnngskapital aber auch begegnen , indem wir
eine weitgehende Kontrolle der Finanzgebarung
des Staates und der Tätigkeit der Behörden ge -
setzlich sichern , wodurch den Korruptionen , deren
sich das RüstiiiigSkapital bedient , beiznkommcn
wäre . Die militärischen Kreise ( Gene -
räle , Generalstäbe usw. ) schwächen wir am nach -
haltigsten durch die teilweise Abrüstung , das heißt
also , indem tvir ihnen eine Waffe nach der an -
der » auS der Hand nehmen und die sukzessive
Verkleinerung des militärischen
Apparats bewirken . Wir werden durch per -
lamentarische und außerparlamentarische Aktionen
einen Druck ans die Regierungen ausüben , der zu
besonders geeigneten Zeitpunkten gesteigert wird ,
um reale Ergebnisse zu erzielen .

So erheben wir auch an diesem ersten
Mai , der uns zum erstenmal in der Republik
international geschlossen zeigt , die Forderung nach
Abrüstung , nach einer friedfertigen Außenpolitik
ohne Gcheimbündnisse und Militärkonventionen ,
nach der Demokratisierung der Armee . Setzen wir
to Macht der demonstrierenden Arbeiterklasse für
diese Parolen ein und schaffen wir so die Grund -
luge künftiger weitreichender Erfolge unseres Ab -
rilstnngSlänlpses !

SfOlflÄg , 1. Wirt 1928 .

zahlreiche neugewählte Deputierte können «och
nicht in eine bestimmte Gruppe eingereiht ivcc .
den . Damit erklären sich die Abweichungen in
den einerseits vom Ministerium des Inner »
andererseits von der Agencc HovaS veröffeut !
lichen Statistiken .

In der nachfolgenden Tabelle führen wir in
der ersten Kolonne die Ziffern des Ministeriums
des Innern , in der zweiten jene der Agenee
Havas und in der dritten die Verteilung der
Mandate nach den letzten Wahlen des Jayreö
1024 an . Die neue Kammer zählt 612 Deputiert - ,
die frühere zählte 534 .

Konservative 15 9 u
Rechtsrepublitaner 145 169 128
Linksrepnblikaner 106 95 85
Unabhängige Radikale 55 60 48
Sozialistisch - Radikale 123 116 135
Sozial . Republikaner 47 44 48

Sozialisten 101 102 102
Kommunisten 14 14 27
Komm . Sozialisten 2 2 0

Antonoinislen 3 0 9
Unter den nichtgewählten Kandidaten beim -

den sich der sozialistische Führer L ö 0 n B l u in ,
der ehemalige sozialistisch -radikale Minister Chau
tcmps , der bekannte Pariser Advokat Torrcsh
( Sozialist ) , der sozialistische Führer LebaS , die

kommunistischen Führer Marth und Paillain -
Couturier usw .

Die Konjunktur in der
Tschechoslowakei .

Bericht des Bankamtes .

Wir entnehmen dem Bericht der tschechollo -
tvakischen Nationalbouk , und zwar dem Aprilhest
einen Bericht über den Stand der Wirtschaft der

Tschechoslotvakei , ans dem wir folgendes hervor -
hoben wollen :

Nach einet gewissen Stabilität im Jänner
und Febcr hat im März und zu Ansang April
1026 eine

weiter « Belebung in einer Reih « von

Industriezweigen
der Tschechoslowakei begonnen . Die Ursache hievon
liegt in erster Linie in der intensiven Bau -

täligkeit , die Ende März begann und ins¬

besondere in der Umgebung der Städte rege ist .
Außerdem ist der inländische Konsum znin Teile

infolge der Erhöhung der Avbeiterlöhne gestiegen
und durch den Beginn der Frühjahrsavbeit ist die

Arbeitslosigkeit zurückgegangen .
Steinkohlenförderung : Die Menge

der geförderten Steinkohle ist im März gegenüber
dem Vormonat etwas gesunken , während die För¬
derung der Braunkohle gestiegen ist , lvas freilich
eine Folge der geminderten Förderung in der
Streikest ist. Die Erzeugung des Koks ist jedoch
bedeutend höher als im Borjahr , und zwar um
etwa 29 Progent .

Ter Kohlenkonsum in der tschechoslowakischen
Republik ist im ersten Vierteljahr des heu -
rigen Jahres um 21 Prozent größer als in

der gleichen Zeit des Vorjahres .
Die Eisenhütten sind im allgemeinen

gut beschäftigt . Die Erhöhung des Absatzes l >ai
vor allem ihren Grund in der erhöhten Baubeive -

gung . Die Hochöfen arbeiten mit

größter Ausnutzung . Die Erzeugung der
Eisenhütten in der tschechoslowakischen Republik
' st nnt ein Drittel höher als in der Vorkriegszeit .
Die Maschinenfabriken weisen eine gute
Beschäfligung auf , in manchen werden llebcrstuii -
den gemachl . Die landwirtschaftlichen Maschinen -
äbriken arbeiten mit voller Jntensiviiät , in der
r ' lntoinobilindustrie herrscht rege Nachfrage . In
vielen Maschiiicnfabrikcil sind in der letzten Zeit
bedeutende Auslandsaufträge eingelaufen .

Der Stand der Le bc n S m i 11 c l 1 n d n -
trie ist unverändert , Mihlen und Bierbraue¬

reien arbeiten im ganzen befriedigend .
Die Zuckerfabriken melden einen er -

höhten Jnlandskonfum . Die Ausfuhr im heurigen
Jahre erreicht die Höhe der Ausfuhr im vorigen .

B a u i n d n st r i e :
Der Absatz der Erzeugnisse in der Banindu -

strie ist in der letzten Zeit stürmisch .
. Hauptsächlich in der Nähe der großen Städte .
Vielfach kann die Erzeugung der Nachsri
nachkommen .

Die Glasfabriken sind im allgemeinen
gut beschäftigt . Die Porzella n in du st ric
arbeitet auch gut .

Holzindustrie : Der Stand ist andan -
ernd günstig , der Jnlandkonsum steigt . Auch für
die nächsten Monate ist mit einer guten Beschäs
tiguiig zu rechnen .

Textilindustrie :
In der Banmwollindustrie übt das Stelgen
der Battmwollpreis « einen ungünstigen E» n -

^ „ fluß aus .
Bestellungen werden zurückgehalten . In einigen
Fabriken wird die Zahl der Arbeitsstunde » ' »
der Woche herabgesetzt . Für die allernächste Zeit
ist eine weite « gute Beschäftigung zu erwarten ,
allein die fernere Entwicklung ist unsicher . Der
Stand der Woll - , Seidew - und Teppichindustrie

t gut , schlecht ist jedoch die Besch äs -
tgung der Leinenindustrie . Die Bc -

chäftigung der Konfektionsindustrie läßt etwas
nach , was mit der Saison zusammenhängt .

Der Stand der chemischen Industrie
hat sich verbessert , der Absatz einiger ihrer Pro -
batkie steigt . Di « Ausfuhr von Zündhölzchen st
ebenfalls gestiegen .

Die Papierindustrie ist gut beschäs -
tigt , der ausländische Absatz ist zufriedenstellend .

Der Bericht schließt folgendermaßen : „ I n s -
esamt ist der Stand der industriel -

et Erzeugung in der tschechoslowa¬
kisch e n R e p u bl i k e i n g u t e r . "

Nachfrage nicht



1 . PIAS RWNU
EM der Eemeinschaft .

Von Wilhelm N i c [j n c r .

lieber Einladung der Redaktion dv -
ZentralorgauS uirscrcv tjiljechischcn Gc -
noss «n lmrrdc dieser Artikel für die hcurgc
Mainnmmer bei „ Prüvo Lidu " geschrieben :

Stolzer , freudiger und zuversichtlicher als in

tat früheren Jahren wird die deutsche soziale
demokratische Arbciterscliaft — nur deren Ge -

fühle und Anschcnmngen zu verde ! mctscl >' n fühle

ich niich berechtigt — Heuer die Maifeier de -

gehen.
Bald werden vier Jahrzehnte hingegangen

fem , seitdem daö erstemal in der Feier des

l . Mai der Ruf „ Proletarier aller Länder . bc »

einigt euch ! " feine feierliche und mächtige Bekun¬

dung gefunden hat . Seither hat die tschechische
und' deutsche Arbeiterschaft auf den , Gebiete , das

sie zu proletarischer SchicksolSgemeinschast zttsanr -
mensch loh , alljährlich ebenso wie das übrige inte »

natwnalc Proletariat , an diesem sozialistischen
. Kampftage für ihre Forderungen und Ziele
demonstriert und — wer wollte dies leugnen ! —

jede Maikundgebung trug in die Kampfreihen
des sozialistischen Proletariats treuen Impuls ,
neues Hoffen und neu « Kraft .

Dennoch konnte sich in den letzten Jahrzehn ,
ten wohl nientand , der den tieferen und tieft ' ten
Sinn der Maifeier verstand , eines Gefühls der

Beklommenheit erwehren . Denn seitdem tsche.
chischc und deutsche Arbeiter , wohl ini Gedanken

,md in der Ueberzeugung an dos sozialistische
Endziel vereint , aber politisch und national ver¬

schiedene Wege wandelnd , die Maidemonstration
gesondert tutd vielfach sogar unter verschiedenen

Parolen begingen , hatte die Maifeier ihre erha -

benste Bcstrnmiung , Sinnbild der proletarischen
Verbrüderung . Kundgebung der wirkenden Kraft
des sozialistischen Internationalismus zu sein , zu
einen , nicht geringen Teile verloren . Wir dür -

scn und sollen es uns heute mit voller Aufrich¬
tigkeit eingestehen : wie sollte , da uns nicht einmal

die Maifeier zu äußerlicher Bekundung der Ge -

meiusamleit zu vereinigen vermochte , der Gc .

danke der Notwendigkeit der intcrnatioiialcu ( He.

schlosscnhcit eine Hoffnung des Proletariats seilt ,
wie sollte er die Herzen der Arbeiter entflammen !
Auch die herrlichsten Maifeiern der getrennt

marschierenden Heere der tschechischen und deut -

scheu sozialistischen Arbeiterschaft konnten über

diesen Mangel nicht hinwegtäuschen . DaS Er¬

schreckende war , daß die jüngere Generation , die

es nichst erfahren hat , welche zündende Kraft von

den ersten gemeinsamen Maikundgebungen aus -

ging, sich gn diesen Zustand gewöhnt hatte und

daß sie daS . was nicht nur bei den Maidemon¬

strationen , sondern bei den Kämpfen der soziali «
{tischen Arbeiterschaft überhaupt Selbstverständ¬
lichkeit sein sollte , aus dem Auge verloren hatte .

Aber bei vielen ist selbst m diesen unerfreu¬

lichen und trüben Zeiten der Funke des Glaubens

au den Weift der Gemeinschaft nicht erloschen .
Im Bewußtsein jedes wahrhaft sozialistischen
Kämpfers lebte die Ueberzeugung von

der Gesamtheit der Interessen der

tschechischen und deutschen Arbeiter -

klasse , von der Notwendigkeit ihrer
internationalen Kameradschaft
weiter . Im letzten Picrtcljahrhundert mußten

der Arbeiterschaft dos . Hauptziel ihrer Partei und
ihres Strebens erblicken .

Die im Geiste des internationalen Sozialiö -
mus geschulte sozialdemokratische Arbeiterschaft da -
gegen weiß , daß nur m der Vereinigung ihrer
Kräfte die Bürgchaft ihrer Erfolge gelegen ist.
Geist der Gemeinschaft , der Klassen -
g c m e i n s ch a f t , der Kampf , und S ch i ck-

salsgemeinschaft ! Ohne ihn ist das
Proletariat zur Ohnmacht der -
dämmt . Die Macht geschichtlicher Kräfte wirkt
für den Sozialismus , aber jeder Sozialist weiß ,
daß die Gesetze des geschichtliche « Werdens nicht
von der Pflicht zur Tat entbinden und daß jeder
Fortschritt , jede tiefer reichende Erneuerung der
Gesellschaft der tätigen Arbeit und Mithilfe bc -

darf . Dazu braucht es der Sammlung der Kräfte ,
die wieder nur durch die unanfhörlichc Pflege

wir durch eine Phase in der geschichtlichen Eni -
Wicklung hindurch , die manches Trennende zwi -
sehen uns setzte , manche Unklarheiten zeitigte . Es
ist unzweifelhaft richtig , daß nicht nur das Pro «
letariat eines jeden Landes feine Kämpfe , die es
der Befreiung entgegensührcn , ans nationalem
Boden auskämpfen muß , sondern daß auch die
Arbeiterklasse jeder Nation , ivill sie innerhalb
dieser zu Geltung und Einfluß gelangen , gewissen
blondere » Verhältnissen Rechnung tragen , sich
den Kampfbediiigungen anpassen muß , Dock ) diese
taktischen und politischen Verschiedenheiten kon » >
ten die Tatsache nicht vergessen machen , daß die
tschechische und deutsche Arbeiterschaft sowohl im
allen Oesterreich als mich in dem neuen Staate ,
in den sie von der Geschichte gestellt wurde ,
ökonomisch und Politisch an ein und
dieselbe S ch i cksa lS kc t t e geschlossen
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SNaSgeWWe .
Von Alfons Petzold .

Schrittleicht ist mir dieses Wandern durch die Straften .
Denn tausend Schwestern und Brüder sind vor und hinter mir , die das -

selbe frohe Ziel haben .
Wertsaal , du ferner ! Heute umfängt mich nicht dein graues Gemäuer

und wehrt mir den Anblick der Sonne . Hoch steht sie über mir !

Nein , sie steht nicht , sie wandert mit uns .

Brüder , Schwestern , so in der Sonne gehen , wie macht daS stark und froh !
Wie lustig flattern doch die roten Fahnen , ans welche die starren Augen

der Zinshäuser mit Haft schauen .
Hei , rote Fahne ! Hei , rote Jugend ! Fürchtet euch nicht vor dem Haft

der lichtscheuen Tinge !
Uns gehört die Sonne , uns gehört die Welt !
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des Bewußtseins erreicht werden kann ,
da ß wir , daß die Angehörigen der

Klasse der Besitzlosen und Enterb -
ten über alle nationalen Schranken
l> i n w e g zusammengehören , daß sie ihr
Wollen und Wirken ebenso für die nächsten Auf -
gaben wie für die fernen Ziele des Sozialismus
auf eine Linie bringen müssen . Angesichts der

ringsum drohenden Gefahren fühlt dies instinktiv
bereits jeder Arbeiter .

Geist der Gemeinschaft ! Er hat in dem Herr -
lichen und erhebenden Verlauf des Jänner »
Kongresses der sozialdemokratischen Parteien
unseres Landes sich dokumentiert und er wird am

heutigen 1. Mai neu bekräftigt werden , da wie -

der , wie es in dem Mai - Aufrufe unserer Parteien
heißt , die sozialdemokratischen Arbcitcrmasscii in

gemeinsamer , internationaler , sozialistischer Front
marschieren und so den Maitag zu einer macht -
vollen Manifestation des gcsnmtcll verbrüderten

Proletariats gestalten werden . Erst jetzt wird

unsere Maikundgebung im vollen Maße , soweit
wenigstens unsere Kraft reicht , ihrer Bestimmung
gerecht , Symbol der sozialistischen
Gemeinsamkeit , des sozialistischen
Internationalismus zu sein . Noch man -

chcr Stein liegt auf unserem Wege , noch manche

Schwierigkeit ist zu überwinden , aber wir

werden es schaffen , wenn wir den

G c i st der Gemeinschaft , das B e tv n ß t -

sein der auf uns lastenden B c r a n t -

Wartung in uns lebendig erhalten !

war und ist . Früher oder später mußte sich auch
erweisen , daß jede Zerrissenheit , die als Folge
nationaler und politischer Verschiedenheit auf -
trat , der machtgierigen und ansbeutungslüsternen
Kapitolistenklasse ebenso zum Vorteil , >vie der ge -
samten Arbeiterklasse zum schwersten Nachteil ge -
reicht . Tic Geschehnisse der letzten Jahre in un -
scrcin Lande haben diese alte Erfahrung in ihrer
Richtigkeit aufs neue und schmerzlichste bestätigt .
Nie hätte die Reaktion bei uns siegreich werden
können , nie l ) ättc ihr Uebermut solche heraus -
fordernde Formen anzunehmen vermocht , wie das
rm letzten Jahre geschah , wenn der sich ralliie -
renden Bourgeoisie die einige und geschlossene
Front der Arbeiterklasse gegenüber gestanden
wäre . Erst die nationalen und ideologischen Risse ,
die zwischen uns klafften , ermöglichten es unse -
rem Klassengegner , sich der Staatsgewalt zu bc -

mächtigen und ermutigten ihn zu den verwegenen
Anschlägen auf die sozialen und Politischen
Grundrechte der Arbeiterklasse , zu deren Abwehr
imnmchr die verzweifeltsten Anstrengungen gc -
macht Werden müssen . Für uns alle sind diese

Geschehnisse bittere , doch vielleicht notwendige
Lehren gewesen und die Schäden , die wir erlit¬

ten , haben in uns die Entschlossenheit reisen las -

sc », alles zu ttm , um eine Wiederkehr des heuti -

gen brutalen Regimes der Kapitalistenklasse zu
verhindern . Unbeschwert von allen Erkenntnissen
sind auch diesmal wie immer nur die Kommuni¬

sten geblieben , die tveiterhüi zur Freude der

Bourgeoisie in der Spaltung und Zerrissenheit

Zum ersten Mai im zehnten
Zahre der Republik .

Bon Dr . Frantiöek S o u k u P.

Als in der Zeit des Weltkrieges wir , die tjche-
chischeu Sozialdemokraten , zu Hause und jenseits
der Grenzen gegen die . Habsburger und ihr altes
feudales Oesterreich - Ungarn und für die staatliche
' Selbständigkeit unseres rschcchoflmvakischen Volles

kämpften , da tzaben wir diesen Kampf in der

Uebei ^eugung geführt , daß es nicht nur ein Kampf
um die Befreiung der Nation , sondern gleichzeitig
und gleichermaßen auch ein K a m p j i st s ü r d > e
Befreiung der Arbeit , für die Be »

frciung der Arbeiterklasse , für neue
Gesellschaftsformen , für politische
und wirtschaftliche Demokratie , für
den Sozialismus !

Solcherart War der Geist der ganzen lschccho -
slowakischen Revolution ! Dieser Geist ging durch
alle Kundgebungen unseres heimischen Abwehr -
kampfes von der Drcikönigsdeflarativn und dem
revolutionären Aprilschwur bis zum Okioberum -

stürz und der revolutionären Notionalvcrsamm -
lung .

Als T. G. Masaryk am 13 . Oktober 1918 in

Washington die Unabhängigkeit des tschechoslowa¬
kischen Volkes proklamierte , beschränkte er sich nicht
imr aus diese Proklamation der Selbständigkeit ,
sondern verkündete auch ihr Inn enpro -
g r a in m :

,Mir , das Volk des Eomenius , können nichts
tun als die Prinzipien annehmen , die in der amc -

rikanischen Unabl ) ängigkeitscrklarung . in den

Priiizipien Lincolns und in der Erklärung über
die Rechte der Menschen und der Bürger ausgc -
sprachen sind . Der tschechoslowakische Staat soll
eine Republik sein . Er wird vollständige Freiheit
des Gewissens , der Religion und Wissenschaft ,
Literatur und . Kunst, Sprache , Presse und das

Recht auf Versammlungen und Petitionen ge¬
währleisten . Die Kirche wird vom Staate getrennt
werden . Das tschechossowakische Volk wird weit -

gehende soziale und ökonomische Reformen durch¬
fuhren . Unsere Verfassung soll für eine kräftige ,
vernünftige und gerechte Regierung sorgen , welche
alle besonderen Vorrechte aus »

schließen undeinc Gesetzgebung nach
Klassen untersagen soll ! "

Und in seiner ersten Botschaft nach seiner
Rückkehr auS Amerika erklärte der gewählte Prä -
sideitt vor zehn Jahren : „ Die ' Weltlage und

unsere Verhältnisse erfordern durchgreifende
soziale Reformen . Die demokratische Gleichheit
schließt jegliche Ausbeutung und

Klassenherrschaft <t n 3 ! Der ganze Sinn
all dieser schrecklichen und doch für uns so Mck -
lichen Erfahrungen dieses , hoffen wir , letzten Krie .
ges läßt sich sehr bündig ausdrücken : W > r w ol -
ten alle , einzelne wie Völker , Men¬

schen sein ! "
DeSbalb wurde auch vor zehn Jahren neben

d 23 . Oktober der erste Mai erhoben und zu
einem Fcier ' ag des ganzen Staates erklärt !

Wir haben gewußt , warum wir den ersten
Mai zum offiziellen Feiertag der Republik erhe¬
ben . Er ist nicht nur ein Festtag , er ist auch S h m-
b o l, er ist P r o g r a tu m und ist V c r p f l i ch -
lung ! Der erste Mai bleibt das , was er von

Erlebnisse aus meiner Kindheit .
Bon Schiller Seff . *)

An einem schönen Frühlingsmorac » , eS sind
schon 40 Jahre her , sah ich, wie ein Maurer bei

unserem Nachbar ein Schwalbennest mit einer

langen Stange zerstörte . Zwei Sperlinge flogen
lärmend und schreiend um den bösen Mann und

Plötzlich flatterten schwerfällig und ungeschickt fünf
junge Sperlinge aus dem - Schwalbennest heraus
in den Garten und klammerten sich mühsam an
den Zweigen der Obstbäume fest. Das Sper -
lingspaar , die beiden Alten , futterten nun die

Jungen und lockten sie von Baum zu Baum , bis

sie alle beisammen waren .

Einige Tage konnte ich von unserem Fenster
aus beobachten , wie das Weibchen die Jungen
pflegte und fütterte ; um die zwei kleinsten Sper¬
linge . welche noch nicht recht flieget ! konnten , war
die Sperlingsnmtter - am meisten besorgt und sie
lockte und rief unaufhörlich , wenn eines nicht
gleich bei ihr War .

In kurzer Zeil konnte ich aber von dieser
Sperlingsfamilie nichts mehr sehen , den » die

Jungen waren groß geworden und mochten ge .
trennt ihr Futter suchen , Wo und wie es eben die

Sperlinge finden .
Als ich das Schwalbennest zerstören sah, war

ich empört : als ich die Jungen davonflattern sah,
war ich hoch erfreut , denn obwohl mein Bater

zu jener Zeit oft 50 und mehr Singvögel mit -

nahm , waren mir doch die Vögel in Mald , Feld
und Gart en viel lieber als die Goldhähnchen ,

' *) Diese Erzählung de - unvergessenen nordböh -
mischen Agitators und Arbeiterdichters Josef
Schiller ( 1846 —1897 ) ist in der „Freiheit " vom
U. Oktober 18S7 erschienen . Neu abgedruckt findet
man sie in den gesammelten Werken Schiller SeffS ,
die soeben im Verlag der Buchhandlung Runge und

vomp . erscheinen .

welche uns der Vater milbrachie »ich die reael -

mäßig den zweiten Tag starben . So viele In -
selten ich auch hasckite und den niedlichen kleinen

Bögeln vorlegte , sie rührte » sie nicht an , sie
flatterten nur ängstlich im Bauer he nun und

mancher schöne Vogel zerschlug sich sein zierliches
Köpfchen an dem Drahtgiiter seines Gefängnisses ,
siel blutend zu Boden und starb . Wir größeren
Geschwister — wir waren damals nur fünf —

weinten dann jedesmal und der Bater hatte uns

ein größeres Leid bereitet , als das kurze Ver -

giftigen wert war .

Ich habe daher auch einigemale tüchtige
Schläge bekommen , weil ich manchen Bogel flie -
gen ließ , wenn der Bater recht viele gefangen
hatte .

Wenn ich mit im Walde War , mußte ich die

Säckchen tragen , in welchen die gefangenen Vögel
vorläufig verwahrt wurden . Hatten wir nun

viel gefangen in einem Säckchen , so bissen und

schlugen sie einander solange , bis die Stärkeren

obenauf uud die Schwächereu ruften waren und

wegen Mangel an frischer Lust und freier Bc -

wegung ängstlich quietschten . Da machte ich öfters
ein Bogelsäckchen auf und wollte den Gedrückten

unten helfen , aber kaum hatte ich ein Säckchen
so »reit geöffnet , um zu sehen , wie die Stärkereit

auf den Schwächeren standen und lagen , so husch -
ten schon ein oder zwei Vögel hinaus .

Wenn wir nun nach Haufe kameil und der

Bater fragtet „ Wo sind die beiden Rotkehlchen
hin ? " und ich den Vorgang erzählte , so gab es

Schläge . Machte ich eine Ausrede oder erdachte
ich ein « Notlüge , so gab es Doppelportivnen .

Sonst war mein Vater ein streng religiöser
Mann und sehr besorgt für Weib und Kinder .

So lieb er d>e Vögel hatte , seine Kinder hafte er

noch lieber , denn wenn der Winter kam , hatten
wir den Keller voll Kartoffeln , ein großes Faß
mit Sauerkraut , geräuchertes Schweinefleisch und

Holz genug , um vor Kalle geschützt zu sein . Als

ich neun Jahre all war , starb uns der Valer ,

drei Wochen vor Weihnachten . Es war ein

schlimmer Winter , denn die Mutter mar oft
kränklich .

Im Frühjahr nahm mich mein Onkel eines
Abends zu sich und erzählte mir allerhand Ge -

schichten aus seinen Wanderjahren , so daß eS fast
Mitternacht war , als ich zur Mutier gehen wollte .
Mein Onkel aber meinte : „ Heute bleibst bu hier ,
es ist schon zu spät zum Nachhausegehcn . "

Als ich am anderen Morgen zu meiner Vlni -
ter kam , log sie im Bett und neben ihr zwei aller -

liebste kleine Kinder , ein Mädchen und ein Knabe .
DaS Mädchen starb am vierten Tage , der

Knabe sah sich die Welt dreiviertel Jahre an .
Da er aber meistens den ganzeil Tag in der

Klcinkinderbewahranstolt sein mußt «, war er so
klug und verließ uns , die Mutter hatte an uns

Fünfen gsimg zu sorgen . Meine kleinste Schwe -
ster war damals noch nicht ganz zwei Jahre ,
mein Bruder viereinhalb Jahre alt und beide
waren den ganzen Tag über in der Kinderbewahr -

anstatt , in welcher der kleinste gestorben war . Ich
und meine beiden Schwestern gingen später in
eine große Fabrik , in welcher zu jener Zeit sechs -
bis siebenjährige Kinder recht gern ausgenommen
wurden . Wir erhielten freilich manche Woche

beinahe so viele Schläge als Lohnkreuzer , aber

wir brachten der Mutter doch Brot i » S Slübchen .
Meine zweijährige Schwester und mein jüu -

gerer Bruder konnten fiir ihr Alter so rein , so
deutlich und so schön sprechen , daß sich jeder

Mensch darüber wunderte . Sie hatten dabei ein

so gutes Gedächtnis , daß sie ein Lied oder Gedicht
rasch auswendig wußten und deshalb in . der Kin -

derbewahranstalt bei jeder Gelegenheit als

Paradestück den hohen Herrschaften vorgeführt
wurden .

Anläßlich des Besuches der Gräfin G. G.
in der Anstalt wurden meine beiden kleinen Ge -

schwister zur Geburtstagsfeier des gnädigen Korn -

teßchen auf « Schloß bestellt und bekamen für ihre
Gedacht »iskunMicke und schöne Aufführung

allerhand Spielzeug uud den Magen mit Zucker -
merk vollgepfropft . Meine große Schwester ,
welche die Kleinen auss Schloß geführt Iwtic ,
brachte der Mutter fünf Gulden von der Fron
Gräfin .

Ich habe damals meine kleinen Geschwister
um den Mut , vor vielen Leuten so dreist zu reden
und Gedichte vorzutragen , beneidet , denn ich war
zu jener Zeit nicht imstande , auch nur das kleinste
Gedicht herzusagen , obgleich ich alle Lieder und
viel mehr Gedichte auswendig wußte als die
beiden Kleinen .

Aber was half alles Lob , hie und da eine .

Unterstützung , die Mutter hafte doch nicht genug
Brot für uns alle .

Da Wurde anfangs des Winters meine Mut¬
ter zum Direktor des Stadttheaters geholt und
dieser ersuchte sie um ihre Zustimmung mein «
beiden kleinen Geschwister fiir die Bühne auSzu -
bilden . Meine Mutter willigte ein und schon
nach acht Togen trat mein dreijähriges Sctzwester -
lcin in dem Stück ,Die Fischerin von Island "
zum crsteumale auf , die Mutter und wir anderen
Kinder erhielten Freikarten fiir die letzte Galerie .
Das war ein unvergeßlicher Abend fiir uns alle .
Unsere Kleine ( wir nannten sie auch später noch
so) machte ihre Sache vortrefflich . Als ihr Vater
( wie es int Stücke vorkommt das Ruder nahm
und nach ihr schlug , da fiel sie so vorschriftsmäßig
um und zuckte einige Male utit den Gliedern , daß
meiner Mutter die hellen Tränen aus de » Augen
rollieir und wir Geschwister am ganzen Körper
zitterten . Im nächsten Akt kommt der Fischer
von Island und trägt unter feinem Mantel sein
erschlagenes Kind und streckt es schließlich feinem
ungetreuen Weibe entgegen . Da hätten wir am
liebsten laut aufgeschrien , denn , das erschlagene
Kind war unsere liebe Kleine und sie sah so bleich
ans , Wie eine Leiche . Sie hing so bleich und mit
geschlossenen Augen über dem linken Arm des
Fischers , daß uns schauderte . Aber es War ja
alles nicht wahr , es war ja nur ein Schauspiel .
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Lassalle an die Arbeiter .
Nichts ist mehr geeignet , einem Stande «in

würdevolles » nd tiefsittliches Gepräge nitfjubriirfcrt .
al « da » Bewußtsein , das , er z » m Herrschenden Sland «

bestimmt , daß er berufen ist . das Prinzip feine «
Standes zum Prinzip de » gesamten Zeitalter « zu er -

heben , feine Idee zur leitenden Idee der ganze » öe «

sellschast zu machen » nd sa diese wiederum zum
^Abbilde seine « eigenen Gepräge « zu gestalten .

Di « hohe weltgeschichtlich « Ehr « dieser Pestim -

mnng muß alle Ihre Gedanken in Anspruch nehmen .
' ES ziemen Ihnen nicht mehr die Laster der Unter ,

ldrllitten , noch die müßigen Zerstreuungen der Gedan -

fftiilofeit, noch selbst der harmlose Leichtstn « der Unbe .
beutenden . Sie sind der gel «, auf welchen die Kirche
der Gegenwart gebaut werden soll !

Lassallc ( Arbeilerprogianun ) .
< xxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxx ? >

- seinem Anbeginn war . Arbeit und Kampf für dir

Emanzipation der Arbeiterschaft und für die

j ortermalioiwlo Verbrüderung alles arbeitenden

. - T( cEkeS auf dem Wege zu einer neuen sozialistischen
' Zivilisation aller Mciischheit . Dieses große
und erhabene Ziel verfolgen wir iveiter !

Wer sich von diesem Ziel abgewendet dat .
daS ist die tschechoslowakische Bour¬

geoisie . Ihre egoistiscium Klassciiinteresscii , ihr

Streben nach Vernichtung der revolutionären Gr -

rungcnschaftcn der Arbeiterschaft , ihr . Haft gegen
alle « Sozialistische — all das überwindet bei ihr

alle JRi ' uEiichtcn auf Staat und Republik und drückt

sie in den Hintergrund . ES ist nicht lange l ?«r , daß
die nationaldeniokralische Partei des Dr . . Kramai
alle « im tschechoslowakischen Lager gegen jedes
Berltandcln mit den Deutschen terrorisierte und

rief : Die Deittschen in die Regierung , wir in die

Revolution ! Die deutsche Bourgeoisie aber ist in

die Regierung der Tschechoslowakischen Republik
eingetreten ! Und die tselicchoslowakische National -
demokratic bat die revolutionären Jahnen einge -
parkt und ging mit ihnen in die Einheitsfront !

' ES ist die Front des Klassenkampfes ,
die Frontgcgendie Arbeiter n ndd > c

Front gegen den Sozialismus !
So gestaltet ist der Umschwung der Situation

im zehnten Jahre der Republik ! Vor einigen Ta -

gen , am 12 . April , kaut das zehnjährige Jt,Hi¬
lft tt m des revolutionären Volks -

s ch w u r e s gegen die Habsburger !
Vor zehn Jahren standen wir im Prager

Qbecni diint , alle tschechischen Parteien und lei -

steten gemeinsam den Schwur .
Zehn Jahre später lehnte unsere tschechoslo -

wakische sozialdemokratische Partei geineinsam mit
den tschechischen Sozialisten eine gemeinsame Ju¬
biläumsfeier des VolksschwnreS vont 13. April
HI18 ab . Wir Ixibcti diese Feier selbst abgehal¬
ten , ohne >scl )cchische Bourgeoisie , denn wir woll -
tett die Treue tvabreu all deit uns heiligen Tra .
ditionen der tschechoslowakischen Revolution .

Es kam der erste Mai 1928 ! Im
zehnten Jahre der Republik feiern wir den ersten
Mai g c in c i n sa m mit den Vertretern der deut¬
schen organisierten Arbeiterschaft , mit den

deutschen Sozialdemokraten ! Tarin

liegt ein großes Sy' tkbol , aber auch ein Programm
und eine Verpflichtung !

Die Arbeiterschaft mußte sich ihre Positionen
immer erkämpfen und sie erkämpft sie
sich auch seht . Die kommunistische Zerstörung ^-
arbeit wird auch nicht ewig dauern . Auch in den
Reihen derer , die vor Jahre » mit uns tvarcn ,
reist schon die Erkenntnis , daß aller Bolschowis -
mus nich,s anderes geboren hat als die Reaktion ,
n » d doß der neue Sieg einzig i » der alten Einheit
unter den bewährten und zum Schluß immer noch
triumphierenden Fahne » der Sozialdemo¬
kratie , den Fahnen des i » t e r u a t i o u a
1 e n demokratischen Sozialismus ,
erstehen wird .

Da » Publikum applaudierte und ries „ Her -
aus " und an der Hand des Fischers kam unsere
Kleine und machte eine » so anständigen Knicks
vor der Rampe wie eine alte Theatermutter .

Ich und meine große Schwester rannten vom
„ Heuboden " , so nannte man die letzte Galerie ,
hinunter . An der Treppe zur Bühne stand der
Direktor mit unserer Künstlerin . Einige fein ge -
Putzte Tainen und Herren standen dabei , gaben
der Kleinen allerhand Näschereien und herzten
und küßten sie . daß es eine Freude war . Ter
Direktor aber gab der Mutter einen gottz neuen
Äutden .

Meine Mutter wollte von da an die Kleine
nicht mehr auftreten lassen , aber Not kennt kein
Gebot und so holten wir bald wieder das Ver -
gnügen , ins Theater zu gehen , denn beide kleinen

tttaschwistcr traten in einem Stück auf . Nietn
Bruder machte seine Sache minder gut , aber
unsere Kleine >var der Liebling des Publikums
und das Stück mußte oft wiederholt werden .

Bo » dieser Zeit an wurden meine beiden
kleinen ( Geschwister in Gesellschaft ?» und Fami -
lienzirkel eingeladen und mußten ihre Zwie .
gespräche und Gedichte deklamieren . Ich oder
meine größere Schwester brachten die Stiemen oft
des Nachts nach 10 Uhr nach Hause irnd schül -
telett der Mutter einige Gulden in kleiner Münze
in die Schürze . Sie lüßle die beiden kleinen
Broiverdiener und meinte oft : „ Es ist halt doch
mir Bettelei . "

Als der Tlieaterdircklor » ach München über -
siedelte , tvollie er um jeden Preis unsere kleine
Künstlerin mitnehmet . Aber alles Zureden und

Versprechen tvar umsonst , denn für alle Schatze
der Welt hätte unsere arme Mutter nicht eines
ihrer Kinder hergegeben . „ Solange ich lebe ,
nicht " , sagte sie und dabei blieb es .

Der Sommer verging so leidlich , denn unsere
Mutter tvar eine sehr geschickte Nopperin und in
den langen Tagen konnte sie doppelt so viel ver -
dienen als im Winter . Die beiden jüngsten Ge -

Ain TogedcSerstenMai imzehn «
> c » I ahre der Republik der d c u t -

scheu s o z i a l d c m o k r a I i s ch e » Brudc r -

Partei herzlichen , aufrichtigen
G ruß !

Unsere gemeinsamen Wege
zur Befreiung .

Von Abg. Joses Stivin , Chefredakteur
des „ Prüvo lidu " .

lieber ein halbes Jahrhundert arbeitet die

Sozialdemokratie fiir die Befreiung der Arbeiter¬

klasse . Ihr Erfolg tirgi nicht nur in der bedeu -

iciiden Hebung des tvirtscktaftlichen und kulturellen
Niveaus der Arbeiterschaft , sonder » auch in deit

Errungenschaften , welche vom historischen Ge -

sichtspunktc der Arbeit für die neue Gesellschaft
gemessen tverdcn können . Diese Erriingeitschaften
sind die erkämpften Bedingungen der Führung
des Klassenkampfes an allen Fronten . Die Sozial »
demokratic hat der Arbeiterschaft das freie Wahl -

recht in die Nationalversammlung und in die

( gemeinden erkämpft , sie hat damit die Politische
Front des Klassenkampfe « freigemacht . Die So -
zialdemokratie hat der Arbeiterschaft die mächtigen
freien Gewerkschaften errichtet , die den Klasscit -
kämpf in Betrieben , am wirtschaftlichen Gebiete

ermögliche " nud das Koalitionörcchi der Arbeiter »

schaft bewähren . Die Sozialdemokratie hat die

große kooperative Organisation ins Loben gefetzt ,
welche den Arbeiten ! ermöglicht , eigene Betriebe
ohne Mithilfe der Kapitalisten zu gründen und

hier zu arbeiten , eigene Koiisningeuosseirschaftcn ,
eigene Geldinstitute etc . zu errichten . Wenn wir

noch der Arbeitcr ^AikdungSzeiitrale » mit ihren
verdienstvollen Arbeit , weiter der Turner - und

Sportvereine gedenken , haben wir die ganze große
Organisation zur Bekämpfung der alten Gesell -
schaft vor Augen . Das sind die Erfolge der scgicrl -
demokratischen Arbeit .

Nun konnncn die Kommnnistcn und halten
eine nette , aber in der Wirklichkeit sehr alte Prc -
digl . Das Wahlrecht ? Ein Schwindel . es dient nur
der Bourgeoisie , wir pfeifen darauf , l >er mit der
Diktatur ! Die Gewerkschaften ? Die umssc » dem
Kommando der politischen Zentrale unterstellt
>verden , der gewerkschaftliche Kamps ist nicht ihre
. Hauptarbeit , sie sollen nur zur Unterstützung der

politischen Aktionen dienen , die alten gewerkschaft -
lichc » Ersahrnilgen der Arbeiterführer liabcn keinen
Wert . Die Genosseußhaften ? Solange sie nicht von
der kommunistischen Partei beherrscht tverdcn um

ihren Agitationsbcdnrfmsseu zu dienen , sind sie
eine reformistische Einrichtung , tvelche nur hent -
tuend wirken kann . Auf die Bildung der Arbeiter¬

schaft legen die Komniunistcn keinen Wert . Ihre
Parteikürsc ähneln clzer einer jesuitischen Prapa -

randaschulc als einer zum selbständigen Denken

erziehenden Schule der modernen Arbeiter¬

bewegung .

Eigentlich ist gar nichts neues , desto weniger
modernes in diesen Methoden . Das ist der alte
B a k u n i n i ü m u s , welcher von . Rußland unter
der Marke des Marxismus » ach Europa expor¬
tiert wird .

Wir haben keinen Grund , unsere alicrprobten

Wege zu verlassen . Wir werden nicht die

Waffen wegwerfen , um deren Besitz
wir seil fünfzig , scchz ig Iah re n den
K a »i ps fü h r c n. Wir werden sie im Gegenteil
vcrvvlllominnen und modernisieren . Und zur er¬

folgreichen Ausnutzung dieser Waffen in unserem
Staate ist unumgänglich notwendig , daß wir ,
tschechoslowakische Genossen , mit de » deutschen Ge -

Nossen gemeinsam durch dick und dünn marschie¬
ren . Die heurige ' Maifeier soll nach dem uiwer -

gcßlicheu Jänner - Kongresse der zweite Aus¬
takt dazu sein !

schwist « waren in der Anstalt und ( vir drei
älteren kamen nur des Mittags aus der Fabrik ,
um unsere Suppe zu essen, dann rannten tvir
wieder fort , um nicht zu spät zur Arbeit zu kom -
»te ». Auf diese Weise war die Mutter ungestört
und konnte hinter ihrem Nopptischc solange zivil
ken und an den gewebten Stoffen hantieren , bis
sie den Krampf in den Fingern bekam und das

Noppeiscn nicht mehr halten soniitc , was sich in

späteren Jähren täglich wiederholte .

Für den nächsten Winter hatte ich unseren
zwei kleinen Sprech meistern mehrere neue Ge -
dichte und Zwiegespräche einstudiert und so tvaren
wir munter und guter Dinge , als der Winter an¬
rückte . Dazu hatten wir noch das Glück , daß
unsere Großmutter , die Mutier meiner Mutter ,
eine Frau von 72 Jahren zu uns kam . Sie war
bisher immer bei fremden Leuten gewesen , weil
sie nicht bei ihren verheirateten Töchtern wohnen
wollte . Denn sie tvar arm tvie eine Kirchen «
ntauts . Sic hatte aber einige gute Freunde bei
den wohlhabenden Leuten und erhielt jeden Frei -
tag in verschiedenen Häusern oder Brot .
Freilich mußte sie sich diese milden Gaben selbst
holen . Für uns tvar daher der Freitag ein glück-
licher Tag , denn unsere liebe alte Großmutter
konnte das altgebackene , harte Brot , das sie jn
manchem Hanse bekam , nicht beißen . Wir Kin¬
der aber hatten gute Zähne , uns schmeckte das
bittere Brot wie Marzipan .

Als ich an einem kalten Winterabend des¬

selben Jahres aus der Arbeit »ach Hanse ging ,
warf man mir aus einem Fenster des Hauses
eines reichen Fabrikanten eine » dunklen Gegen¬
stand vor die Füße und ich hörte nur das eine
Wort : „Krepiere ! " Das Fenster wurde rasch wie -
der geschlossen . Ich hörte ein leises Winseln zu
meinen Füßen und als ich mich mederbeugie . sah
ich einen intigcn Hirnd im Schnee herninkrab -
bei ». Ich hob das kaum faustgroße Tierchen ans
und steckt? es unter meine Wolliacke . Zu Hause
besah ich meinen Fund und bemerkte , daß dem

Am 1. Mai zum 20 . Mal .
Von Eugen P r a g e r , Berlin .

In diesem Jahne wird in Deutschland die

Feier des 1. Mai im Zeichen des Wahlkarnpfes
stehen . 19 Tage danach und der Zeitpunkt ist da ,

an dem der Reaktion ein wuchtiger Schlag ver¬

setzt tverden muß . Mit der größten Begeisterung
arbeiten alle Glieder der deutschen Sozialdemo¬
kratie daran , diesen Tag zu einem Tag des Ge »

richteö zu gestalten , zu einer Mvcchnnng mit all

den Mächten, die in den verflossenen Jahren erst
des wirtschaftlichen Verfalls und dann des Wirt -

schastlichen Wiederaufbaus die Kräfte der Arbei¬

terklasse ; u schwächen , die Lebenshaltung der drei -

tcn Masten immer weiter herumzudrücken gesucht
haben . Der 1. Mai wird der Welt zeigen , daß das

. Heer des Proletariats fiir den 20 . Mai bereit ist !
Wir dürfen diese Zuversicht aus einen weit

reichenden Erfolg haben , weil wir die Rüstungen
der Arbeiterklasse kennen , tvcil wir wissen , daß
sie nicht ans dem Zufall eines Wahlergebnisses
baut , sondern auf die Macht ihrer Organisation .
Vor kurzem ist das Ia hrbuch der sozial -
demokratischen Partei Deutsch -
lands für 1927 hewtusgekomntcn , in dem über

die Entwicklung und die Arbeit der Organisation
berichtet wird . Zahlenreihen zu lesen ist nicht im¬

mer kurzweilig , aber hier wirken sie nicht so
trocken wie in einer Wissenschaftlichen Statistik ,

ondern sie zeigen den lebendigen Strom einer zu -
unftslrächtigen Entwicklung an .

In 8- 162 Ortsgruppen gegenüber 8230 im

Jahre 1926 zählt jetzt die Sozialdemokratische
Partei Deutschlands 866 . 671 Mitglieder , 14 . 151

mehr als im Jahre vorher . Dabei muß benick -

sichtig ! werden , daß in den letzten Monaten des

Jahres 1927 wieder eine stärkere Arbeitslosigkeit
einsetzte , die naturgemäß ungünstig auf das Or -

ganisationSleben einwirkte . DaS Wachstum und

vor allem die innere Kräftigung der Organisation
drückt sich noch mehr als in diesen Mitglieder -
zahlen in der Tatsache ans , daß fast 4 Millionen

Wochcnbciträgc mehr als im Jahre 1920 geleistet
wurden und "daß die durchschnittliche Beitrags -
zahlung ( nach Wochen berechnet ) sür Männer von
33 . 07 auf 37 . 08 , fiir Frauen von 42 auf 44 ge -
stiegen ist. Es gibt keine andere Partei in Deutsch -
land , die auch nur im entferntesten eine ähnliche
organisatorische Macht hinter sich hat ; die deutsche
Sozialdemokratie strebt aber auch dahin , in der
Arbeiterinternationale wieder die

Stellung einzunehmen , die sie vor dem Kriege
hatte .

Mitgliederzahlen und Beitragsleistungcn zei -

gen immerhin erst den äußeren Rahmen der Or -

ganisation an . Sie könnte aber nicht ihre gewal -
tige Arbeit im öffentlichen Leben leisten , wenn ihr
nicht durch die inneren Einrichtungen immer neue

Kräfte zuflössen . So sehen wir denn , daß die

Zahl dereigenenZcitungen von 184 a u s
188 gestiegen ist, von denen 179 in eigenen
Partcidruckercic » hergestellt tverdcn . Die Zahl
der festen Bezieher von sozialdemokratischen Zei -
tnngen hat sich um 6 . 87 Prozent erhöht , sie betrug
am Jahresschluß 1927 1,181 . 401 . Der soziale
demokratische Pressedien st informiert
die Parteiblätter Deutschlands über die politischen
Vorgänge und unterhält einen eigenen Auslands -

dienst . Reben den beiden großen bürgerlichen
Nachrichtenagenturen ist der sozialdemokratische
Pressedienst das einzige Büro , das einen eigenen
inner beut sch « Rundsuukdienst unterhält .

Au organisatorischen Einrichtungen der So -

zialdeinokratischen Partei Deutschlands sind wei -
tcr zu nennen : mehrere politische oder Wissenschaft ,
liche Zeitschriften , ein aroßes Partei -
archiv , der ReichSauSschuß für sozialdemokra -
tische B i l d u n g 6 a r b e i t mit einer besonderen
Zeitschrift , die Film - und Lichlbildabteilung , die
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Kindersreunde , die proletarische Bttchge -
meinschaft „ BücherkrciS " und schließlich die Ar
h e i t c r w o h l f a h r t. I » allen diesen Ein .
richtungen sind viele Tausende von Genossen und
Czenossnineu tätig , dazu kommt die Arbeit in den
Otetverkschaften und in anderen Organisationen
der Arbeiterklasse , Genossenschisten , Sport und
Reichsbanner .

Genug der Zahlen und Namen ! Sie sollten
nur zeigen , daß die deutsche Sozialdemokratie be -
rechtigl ist, mit Zuversicht dem Tüablausgang ent -
gcgenzusehen . Das Rüstzeug der Deutschen Ar -
betterschaft verstärkt sich, ihre Geschlossenheit
wächst , der Wahltag wird ein weithin sichtbares
Zeichen ihrer Kraft sein . Daran kann auch die
kommunistische Partei nichts ändern ,
die die größten Anstrengungen macht , um die Po¬
sition der Sozialdemokratie zu erschüttern . Wie
ein Gottesgeschenk fiel ihr das von dem deutsch ,
nationalen ReichSinnernninister v. KeudeIl an .
geordnete Verbot des Roten FrontkämpferbundeS
in den Schoß . Lange Zeit tvarcn die Kommu -
nisten auf der Suche nach einer zugkräftigen
Wahlparole . Zuerst gedachten sie die Frage der
Amnestie gegen die Sozialdemokratie auszuschlach .
ten , aber es ergab sich bald , daß damit keine Ge -
schäftc zu machen waren . Die Sozialdemokratie
hat trotz der Herrschaft des BürgcrblockS wieder -
holt die Amnestierung Politischer Gefangenen
durchgesetzt . In den deutschen Einzclländcrn . in
denen die Sozialdemokratie in der Regierung sitzt,
wie in Preußen , ist vielen taufenden politischen
Gefangenen die Freiheit wiedergegeben worden .
Aber soll die Sozialdemokratie ihre . Hand dazu
bieten , wie die Kommunisten es mit den Deutsch -
nationalen verabredet hatten , Dutzende von Feme »
Mördern zu begnadigen , die Morde von Reichs -
bannerkameraden imgcsühnt zu lassen , die völki -
scheu Raufbolde von Lichterfclde in Freiheit zu
setzen , nur um ein halbes Dutzend kommunistischer
Reichstagsabgeordneter vor der nicht sehr gcfähr -
lichen Verfolgung des Reichsgerichtes zu schützen ?
Die Arbeiterschaft hat die Haltung der Sozial -
demokratie verstanden und deshalb war die kom -
munistische Amnestieparole wirkungslos verpufft .

Auch die neue Ablenkungsparole wird ihre
Wirkung verfehlen . Die deutsche Arbeiterklasse
weiß im allgemeinen doch schon , daß es jetzt um
die endgültige NiedcrringungderRcak -
tion geht und je stärker die Sozialdemokratie
durch die Wahl wird , desto größer ist die Gewiß -
heil , daß sich die Anschläge auf die Bcwegungs -
srciheit im politischen Leben nicht wiederholen .
DaS deutsche Proletariat hat den Bruderkaiuvf
gründlich satt . Und nicht an der Sozialdemokratie
liegt cs , wenn der Kamps mit den Kommunisten
immer häßlichere Formen annimmt . Die Sozial -
demokratic hat von Anfang an die Front den bc -

sitzend enÄlasscn zugerichtet , ihre ganze Tätigkeit
war stets auf die Beseitigung der Rcchtsherr -
schast eingestellt . Die Kommunisten dagegen
führen nur einen Scheinkampf gegen rechts , ihren

Hauptangriff konzentrieren sie auf die Sozial -
demokratic . Sie werden keine Erfolg - damit cr -
zielen , den Schaden aber hat die ganze Arbcilcr -

klaffe zu tragen . Die Sozialdemokratie freilich
ist gezwungen , zwar ihre Offensive gegen rechts
durchzuführen , daneben aber noch die Angriffe der

Kommunisten abzuwehren .
Sie mischt sich in die Zuversicht , mit der die

deutsche Arbeiterschaft den Maitag feiert , die Miß -
stimmung darüber , daß die Einheitsfront der
Arbeiterklasse gegen das Kapital noch immer nicht
wiederhergestellt worden ist. Aber diese Ein -
h e i t s s r o n t w i r d kommen , sie tvird aller
Versuche spotten , durch immer neue Manöver die

Zersplitterung im proletarischen Lager dauernd
zu erhalten . Der 1. Mai tvird die deutsche Ar -

beiterschaft ! m ?l u f m a r s ch zeigen , der
20 . M a i muß aus einem Wahltag z ti m Sie «
geStagder Arbeiterklasse werden !

kleinen Tier die Augen trieften . Es war lwlb
erblindet .

Meine Mutler meinte ztvar : „ Wir brauchen
keinen Hund , wir haben selbst oft Hunger " , aber
da ging cm Sturm los ! Wir alle erklärten , daß
tvir mit dem kleinen „ Bussi " unsere S - npPe teilen
wollten und bald fto - t die Mutter besiegt und der
kleine 5u » d blieb bei uns . Bald darauf hieß es
in der Nachbarschaft : „ Tic Witwe Schiller hat
es notwendig , nebst ihren fünf Kindern noch
einen blinden Hund zu füttern . " Indessen war
cs mit der Blindheit nicht so schlimm bestellt .

lins gegenüber lebte in einer niedrigen - Hütte
ein Schuhmacher , der mir riet , dem kleinen . Hund
alle Tage reinen Zuckcrstanh in die Augen zu
blasen und richtig , es dauerte nicht laug ?, so war
unser „ Bussi " gesund und fidel . Wenn die Mut -
ter hinter dem Nopptische saß, sprang er oft vont

Fenster ans ihre linke Schulter und blieb dort wie
ein kleiner Affe eine Weile sitzctt . Wenn sie aber
sagte : „ Geh herunter " , sprang er sofort wieder
auf das Fensterbrett . Er folgte besser als tvir
Kinder . Wenn die Mutter aber anfangs noch
sagte : „ Der Hund muß doch fort " , dann erwider¬
ten tvir Kinder : „ Beim Schuster drüben sind sie -
ben Kinder und die haben zwei Hunde . "

Aber im nächsten Frühling mußte et doch
fori » nd das kam so:

Meine große Schtveskcr hatte aus roter Wolle
ein schönes Halsband gehäkelt , Welches der
„ Bussi " am Sonntag erhielt , wenn tvir mit ihm
spazieren gingen . Eines Tages zog ich mit ihm
hinaus ins Freie . Da kam ein alter Herr von
feinein Anstand auf mich zu und fragte mich ,
Ivein dieser Hund gehöre . „ Der Hund gehört
uns " , tvar die Antwort . „ Mas uns ? " sprach der
fein gekleidete und drehte an seiner Schnurrbart -
spitze . « Wer seid Ihr ? " fragte er in Kommando¬
ton . « Wir sind fünf Geschwister und der Hund
gehört uns " , gab ich dreist zur Antwort
„ Wo wohnt ihr ? " fragte er weiter . . Kufigasse
19 " , gab ich zur Antwort und er ging fort . AIS

ich nach - Hause kam , sprach die Mutter : „ Traf
den Hund zum Bäcker , sein Schwager , der He,
von Pappcndeckel ( oder wie er sonst hieß ) bat »ti
fünf Gulden gegeben, er will den Hund seine
Tochter nach Wien schicken . "

Nun fünf Gulden sind viel Geld sür ci >
arme Witwe und so mußte denn „ Bussi " so
von uns . — Bei unscrui Nachbar , bei dem lusttgc
Schuhmacher , tvar ich oft zu Besuch , denn seilt
sechs Jungen waren im ganzen Bezirke als toi ! !
Rangen bekannt und da ich selbst der böse Sep >
genannt wurde , gehörte ich natürlich mit zu
Baude . Was wir Jungen im llcbcrmutc oft ttz
trieben , will ich jetzt nicht erzählen ; aber wie dc
Schuftet uns belehrte , wenn wir abends be
sammen waren , das mutz ich hie ? mitteilen .

Wir saßen oft bis 11 Uhr nachts beim Ose
um den großen Tisch und der Nachbar erzählt
uns Ritter - oder Räubergeschichten . Die An im
Weise wie er sie erzählte , bleibt mir unvergeßlici
Er nahm ein Stück Kreide und schrieb at
die Tischplatte mehrere Buchstaben , zum Bc
spiel : A, B, H, U und so weiter .

Nun begann die Nitlergeschichtc . Adelar ttn
Boniver tvaren zwei Ritter , tvelche um Huldipo
freiten , aber Urion oder Urach , das tvar d<
wilde , böse Bater des schönen Burgfräulein
Und min begann er so lebhaft zu erzählen un
schlug oder zeigte mit den Fingern aus den 6i
treffenden Buchstaben , wenn er einen Name
nannte , daß wir Jungen Feuer und Flaut »
wurden . Wetm nun eine ganz besonders ' pa >
wende Stelle kam , zum Beispiel ein Zweifach
oder eine ^istererscheinung , da fuhr er mit d<
Hand Plötzlich über die Tischplatte , löschte d
Buchstaben weg , blies die Lampe ans und sag »
„ Geht jetzt nach Hanse , aber merkt euch , Junget
wer Kurage hat , der gewinnt immer . "

Manchmal , tvenn er so plötzlich seine G
Wtchta abbrach , zogen wir Jungen ans der Oset
bau ! die Beine ein , denn wir glaubten , cs sted
unter dem Ofen ein Geist .
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fctier , d « «°g»iilt »st.

zoll aus seine gequälten 2>rübcc sehe ».

^as, er ihn «» W ?

& wird einer treu sein vielen .

-^rder . der minder gequält ist ,

Zoll aus seine Briider sehen , die mehr gequält sind .

Dos, er ihnen Heise —

« o wird einer dankbar sein vielen .
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SnutsfQ und der Faicismus ,
Unter diesem Titel veröffentlicht Artnr v.

<>obnolo in der „Liberia " vom 22 . April einen

Artikel über den „ OttimiSmo veriocoloso " . dessen
ich mich seiner Meinung nach schuldig mache.

Er sagt nicht , wo er die Aeußernngcn ge¬

funden hat . gegen die er Polemisiert . Ich nehme
an , daß er sich auf meine jüngste Arbeit über

,Dic materialistische Geschichtsauffassung " de .

sieht, und zwar auf das 11 . . Kapitel des 7. Ab -

schnitte « im vierte » Buch , das betitelt ist : „<Äe-
walt und Demokratie " ( II . 0 . 469 —178 ) .

Wer mit seinen Gedanken an die Seffent -
lichkeit geht , muß sich Kritik gefallen lassen , und

d wäre unsinnig , wollte er jedem Kritiker ant¬

worten , was um so weniger möglich ist, je wei -

terc Beachtung das Buch finde «.
Wenn ich trotzdem Labriolas Kritik beant¬

worte , geschieht es nicht , weil mir seine Argu -
mentc sehr verkehrt erscheinen . Im Gegenteil ,
ich halte sie für sehr beachtenswert . Aber sie

treffen mich nicht , denn er l »at mich völlig miß¬

verstanden . Sic treffen Anschauungen , die nicht
die meinen sind und für die ich vor meinen ita¬

lienischen Freunden nicht die Verantwortung
trogen möchte . Deshalb erscheint es mir not¬

wendig . Labriola zu entgegnen .
Labriola meint , ich überschätze die Vernunft

imd das demokratische Bewußtsein ( coscienza
demoemtiea ) der Bourgeoisie und vermeine , diese
siaktoren genügten in den Staaten , in denen der

FasciSnms »och nicht am Ruder ist . nm diesen

nicht aufkommen zu lassen .
DaS ist jedoch keineswegs meine Ansicht .

Ich lalle es ebenso wie Labriola für eine ge¬

fährliche Illusion , von der Verminst und dem

demokratischen Bewußtsein der Bourgeoisie einen

energischen ' Schutz der Demokratie zu erwarten .

Und ich bin ebenso wie Labriola der Ansicht , daß
die Kapitalisten der Demokratie um so feind¬
licher gesinnt werden , je mehr diese die soziali¬
stische Bewegung begünstigt .

Ich spreche davon in meinem Buche aller¬

dings nicht sehr ausführlich , jedoch nur aus dem

Grunde , weil ich diese Gedanken für selbstver¬

ständlich l >allc .
Keineswegs selbstverständlich erscheinen mir

jedoch die Konsequenzen , die aus dieser Ursache

. zu ziclien sind . Darüber bestehen in unseren

Reihen verschiedene Anschauungen . Manche unter

uns scheinen zu einem ungerechtfertigten Pessi¬
mismus zu neigen . Ich bekämpfe ihn und das

hat Labriola mißverstanden . Das Ablehnen eines

gefährlichen Pessimismus erscheint ihm als das

Predigen eines gefährlichen Optimismus .
Kein Zweifel , je mehr in der Demokratie

und durrl ) die Demokratie das Proletariat an

Macht gewinnt , desto angstvoller wird die Bour¬

geoisie » ach auherdemokratischeil Mitteln , wie

dem FasciSiuns suchen , um sich der wachsenden
Flui zu erwehren .

Mit dieser Gefahr hat die Sozialdemokratie
überall zu rechnen und sie muß überall darauf

bedacht sein , wo Anzeichen des Fascisinus auf¬

tauchen , Maßregeln und Einrichtungen zu tref¬
fen , die sein Aufkommen unmöglich machen .

Der Maibaum der BArgerregierung .

Unter den Streichen von proletarlerfÄuften wird er fallen !

Dagegen wäre es ganz verfehlt , dieses Auf¬
kommen für unvermeidlich zu halte », zu glauben ,
die Demokratie fei auf die Tauer nicht zu retten
und die Entscheilduug der Zukunft werde nur
durch fasristische Methode » «usgefochlcn werden
— durch den Kampf zwischen dem rote » proleta¬
rischen Fascisinus oder Bolschewismus und dem

weißeu , bürgerlichen Fascisinus der Schwarz -
hcniden .

Diese Auffassung hallo ich für grundverkehrt
und gefährlich . Gegen sie wende ich mich ent¬

schiede ».
Ich behaupte , daß die Diktatur des italieni¬

schen Fascisinus ebenso wie die des russischen

Diese Erzählungen machten auf mich einen
guten Eindruck ; ich winde immer mutiger , sehr
zum großen Acrger meiner Mutter . Ich ließ
mir und anderen kein Unrecht antun und wurde
es versucht , so war Kampf und Streit , wie ' wi -
ichen Adelar und Boniper , bis der eine besiegt
am Bode » lag . Freilich lag manchmal auch ich
mutend ans dem Kampfplätze .

So verging die Zeit .
Als ich 15 Jahre zählte , stiegen eines

Abends , es Ivar im Hochsommer , graue Wolken
muter den Wäldern und Bergen empor und gegen
Mitternacht flammte und blitzte es an allen Enden
und Ecke » und der Donner rollte und brüllte so
rasch nacheinander , daß es zum Erschrecken war .
Cic Großmutter , die Mutter und meine vier Ge¬
schwister knieten in der Mitte des Zimmers und
beteten , wie es sich zu jener Zeit bei einem Ge -
Miller gehörte . Ich saß im Bette , schaute zum
neuster hinaus und murmelte halblaut das Gebet
mit . Da plötzlich erbebte alles um mich her , so
daß ich glaubte , die Welt gehe unter , und als ich
zum Bewußtsein kam . bemerkte ich beim Leuch¬
ten des BlitzeS , daß ich nicht im Bette , sondern
uns dem Fußboden lag . Uni mich war ein Dunst
zum Ersticken , die Lampe war erloschen . Ich
schleppte mich , an allen Gliedern zitternd , bis
zum Fenster , öffnete es und atmete gierig die
heveinströmende Luft . Alle waren halb betäubt .

Plötzlich gellte der Ruf : „ Feuer ! " durch die
Gasse. Ich haschte beim Aufleuchten des nächsten
Blitzes meine kleine Schwester ; mein kleiner
Bruder schlang die Arme um meiiceil Nacken und
so beladen , nur mit dem Hemde bekleidet , rannte
lch zur Türe hinaus , die Treppe hinunter und
reichte beim nächsten Hause meine beiden kleinen
Geschwister zum geöffneten Fenster in die Stube
des Nachbars hinein . Tann rannte ich zurück .
Als ich ins Haus kam , war schon Licht in den
Stuben . Der . Hauseigentümer schrie uni Hilst ,
sein Weib lag starr und steif im Zimmer . Ter

Blitz hatte sie gestreift und es dauerte lange , bis
sie zum Bewußtsein kam .

In unserem Zimmer sah es traurig aus .
Die Großmutter konnte nicht auf den Füßen
stehen und meine beiden Sckuvestcrn iveintcu und

zitterten vor Angst und Schrecken. „ Es brennt
in den Kammern ! " schrien die Leute im Hanse ;
wir griffen nach den Schlüsseln , um unsere Hab¬

seligkeiten zu retten , aber keiner war zu finden ;
der Blitz halle sie fortgeschleudert . Die Kammer¬
türen wurden von hilfsbereiten NachbarSlenten
aufgesprengt >uid der Brand rasch gelöscht . Als

alles bereits vorüber Ivar , saßen die Kinder n>»
die Mutter und Großmutter herum und tveiiitcu

sich aus . Ich habe dabei mitgeholfen .
Drei Jahre später was uus ein größerer

Schlag : die gute Mutter starb uns . Sie hatte
sich für uns zu viel abhungern müssen ; es >var ,
wie der Arzt sagte , natürlich , daß sie sterben
mußte . Der Großonkel , bei dem wir seit jenem
Brande wohnten , kündigte uns schon am zweiten
Tage das Quartier . während die Leiche der Mut¬

ter noch im Zimmer lag . Ich stellte ihm unsere

traurige Lage vor . Das End « davon war , daß
er mich hinauswerfen wollte , aber bei dieser Ge¬

legenheit selbst in seinen Glasichrank purzelte .
Die Mutter wurde begraben — ich sehe den

Sarg heute noch in die Grube senken — und wir

fünf Kinder mußten uns trennen . Die beiden

Kleinsten kamen in eine Anstalt und wir drei

Größeren konnten uns selbst um uns kümmern .

Ich ging mit 15 Kreuzern i » die Fremde ;
habe mir einige Jahre Länder und Menschen an¬

gesehen » nd oin dann tviedcr in »reine Heimat
gekommen , unr mein Leben fortzuführen .

Seit meine Mutter tot ist , sind wir fünf Ge¬

schwister nichr mehr beisammen gewesen . Zivei
Schwestern sind in Amerika , mein Bruder in

Tirol , ich lebe hier und die eine Schwester weit

weg von mir .
Ein SpevIiugSnest wurde zerstört und die

fünf jungen Sperlinge suchen sich ihr Fortkom¬
men , wo sie » eben finden .

Bolschewismus nur das Ergebnis bestimmter
lokaler und zeitlicher AusnahmSzustänoe sind ,
die sich onderSwo nicht so leicht wiederhole ». Ich
sichre eine Reihe von Argumente » an , die mich
erwarten lassen , daß i » den wichtigsten kapitali¬
stischen Ländern das Streben nach Erl>altii »g,
Befestigung und Erweiterung der Demokratie

keilicstvegö aussichtslos ist, trotz der wachsende ! !
Feindschaft vieler bürgerlicher Elemente gegen sie .

Aber es fällt mir nicht ei », zu erkläre », die

Erhaltung der Demokratie sei ohneweiteres ge¬
sichert . Sie ist vielmehr überall gefährdet , wen »

nicht das Proletariat mit aller Macht sür sie ein¬

tritt .

Wir gehen dem merkwürdigen Zustande
entgegen , daß die wachsende Macht des Proleia -
rials wohl zahlreiche bürgerliche Elemente der

Idee der Demokratie entfremdet , daß aber das

' Wachsen derselben Macht auch wieder der Demo¬
kratie neue Kräfte und Schutzmittel zuführt .

Ich sehe bei diesem Prozeß von Wechsel -
Wirkungen den schließlichcn Sieg der Demokratie

voraus , teils wegen der wachsenden Macht des

Proletariats , teils wegen der ökonomischen Schä¬

den , die jede Diltatur mit sich bringt und die

früher oder später auch manche Teile der Bour¬

geoisie wieder mit der Demokratie versöhnen kön¬

nen — freilich in der Regel erst , nachdem sie die

Schäden der Diktatur am eigenen Leibe erfahren
haben .

Die Bourgeoisie gebt einem Zustande ent¬

gegen , in dem sie die Demokratie fürchtet , die

Diktatur aber auch . In diesem Stadium wird

das Proletariat um so eher die Demvlratie zu

erlialtcn oder zu gewinnen vermögen , je einheit¬
licher , geschlossener und entschlossener es selbst
für die Demokratie eintritt .

Ich unterschätze nicht die Gefähr des Faseis -
mus . Ter Kampf gegen ihn ist die schwerste
und wichtigste Ausgabe der sozialistischen Inter¬
nationale . Aber ich glaube , diesen Kampf nicht
zu lähmen , lvenu ich zeige , daß er nichts weniger
als aussichtslos ist .

Ich überlasse eS demnach meinen Lesern , zu

entscheiden , ob sie mit Labriola der Ansicht sind :

„ Die Behauptung KantskyS ist von gefähr¬
lichem Optimismus . "

Jedenfalls stimme ich mit vollem Herzen
dem Satze zu . den Labriola dem eben zitierten
folgen läßt und mit dem er seine Polemik gegen
mich abschließt :

„ Es ist besser , der Gefahr ins Auge zu
sehen und sich bereit zu halten , sie mit den Mit¬
teln zu beschwören , die von der Natur dieser
Gefahr unserem praktische » Sinn aufgezwungen
werden . "

K. Kantsty .

Seit « 7

Sochverratiluftiz Im Krieg .
Ein Buch über den Kramäk - Prozeß .

Die Ankündigung eine « Büches über den

Prozeß gegen die jnnglschcchischen Führer Ära -
mSf » nd RaSin mußte selbstverständlich
meine ' Neugierde erregen . Habe ich doch im

Kriege bei den meisten Hochverratsprozessen vor
dem Wiener DivisionSgericht , auch bei diesem ,
viele Monate zugebracht ; » nd es mußte mich
reizen , ein Buch über den wichtigsten dieser
Schandprozesse , durch die Oesterreich — noch im
Sterben — seinen Namen befleckt hat , zu lesen ,
besonders da es von einem der Mitangeklagten
der beiden Iiingtschcchenführer stammte , von
dem Redakteur der „ Narodni Listy " Binzenz
Cervinka ' ») .

Cervinka hat den Titel für sein Buch ge¬
wählt in Erinnerung an deS italienischen Dich -
lerS Silvio Pellico Buch . che rnio prteioni "
kMeine Kerker ) , worin dieser italienische Patriot
seine Erlebnisse in den Kerkern de « Spielbergs
geschildert hat , und die Schilderung der Gefäng¬
nisse , in denen Cervinka und seine Komplicen
zugebracht hatten , namentlich des Garnison «-
gesängnisseS in Wien — die sich natürlich mit
dem Spiclberg nicht Veraleichen lassen —, nimmt
einen breiten Raum in dem Buche ein . Aber die

Hauptsache ist doch seine ausführliche Darlegung
des Prozesses selbst .

Di « ersten Hochverratsprozesse .
Der erste der kriegsgerichtlichen Prozesse , an

dem ich , allerdings nur zeitweise , teilnahm , war
der gegen die altrutyenifchen Abgeordneten
Markow und Knrilowitsch , den russischen Iour «
italisten Jantschewetzki und vier Mitangeklagte .
Dieser Prozeß verschaffte mir schon im ersten

Augenblick einen gewissen Einblick in die Mili -

tärjustiz . Ein deutschradikaler Journalist , den

auch seine Bcrnsspflicht zu dem Prozeß geführt
hatte — ich bin dann im Kraniarsch . Prozeß
monatelang neben ihm gesessen und habe seinen

schwarzgelben Fanatismus kennengelernt —,
sagte mir , nachdem er die Anllageschrisl gegen
Markow und seine Freunde , die sich bekanntlich
nicht als Ruthen ? » oder Ukrainer , sondern als

Russen erklärten , gelesen hatte : „ Nach diesem
System könnte man auch uns Deutschradikale
aufhängen ! " Die Angeklagten wurden nach einem

Prozeß , der vom LI . Juni bis zum 21 . August
1915 dauerte , alle tvegen Verbrechens des Hoch¬
verrats und des Verbrechens gegen die Wehr -
macht schuldig gesprochen und zum Tode verur -

teilt , allerdings dann begnadigt . . . Der nächste
Prozeß , an dem ich teilnahm , war der gegen

sieben Angeklagte aus Gaya i » Mahre » , - sie

sollen den Hochverrat begangen haben durch Per -

breitung des Zareninamfestes , das den Tschechen
die Freiheit versprach und damals in Masten vcr -
breitet war . An diesem Prozeß habe ich regel¬
mäßig teilgenommen , doch sind mir leider die

Notizen , die ich darüber gemacht hatte , abhanden
gekommen . Aber ich erinnere mich sehr wohl
des Eindrucks , den diese Prozeßführung auf mich
machte . Kein einziger von den sieben Angeklag¬
ten war auch nur im Polizeisinn ei » Hochver¬
räter . Einer hatte ein Exemplar des Manifestes
irgendwo gesehen , hatte es abgeschrieben , die Ab¬

schrift einem Freunde gezeigt , dieser wieder einein

freund — alle mehr der Kuriosität halber , nicht
um zu agitieren . Das geht schon ans der Tatsache
hervor , daß einer von ihnen mit einer Wienerin

verheiratet war und mit ihr zu Hause deutsch
sprach . Aber alle wurden zum Tode verurteilt —

freilich dann ebenfalls zu Kerker begnadigt .
Und dann belai » ich ans einmal den Auf¬

trag , zu dem großen Sensationsprozeß zu gehe » ,
der vor dem Wiener DivisionSgericht gegen jung -
ischechische Hochverräter abgeführt werden sollte .
Herr Penizek , der mir seil vielen Iahren vom

Parlament bekannte Wiener Redakteur des Pra¬

ger Jungtschechenorgans , hatte uns ersucht ,
ivenn auch wahrscheinlich die Kriegszensur ' eine

Berichterstattung i » der Zeitung unterlagen
werde , doch eine » Berichterstatter hinznschicke »,
schon uni die Militärjustiz zu kontrolliere ». Und
da mußte ich nun sechs Monate laug , vom li . De¬

zember 1915 bis zum 9. Juni 1916 durch 122

BerhaiidlungStage täglich von 8 Ihr früh vis
2 Uhr »achinillags sitze » und habe meinen Be¬

richt so niedergeschrieben , als ob er ins Blatt
komme » könnte .

Herr Dr . Premingcr .

Deshalb hat mich dieses Buch besonders in¬

teressiert , weil ich — mit Ausnahme der wenigen
Tage , an denen die militärischen Sachverständi¬
ge » aussagten und strengste Vertraulichkeit ange¬
ordnet tvar — jede Phase des Prozesses kenne .
Cervintas hauptsächlichstes Verdienst ist nun , daß
er die Lächerlichkeit , die Bosheit und Dummheit
der Anklagebehörde drastisch schildert , wobei
manches kräftige , allzu kräftige — ich wage nicht
zu entscheiden , ob unberechtigt kräftige — Wort
aus die Person deS Militäranwaltes Dr . Pre¬
mingcr fällt . Verlogen und falsch war schon das

ganze Verhalten PremingerS in der Untersu¬
chung . frech und unverschämt nennt Cervinka
sein Verhalten gegen die UntersuchungSgefange -
nen , aber devot gegen die Vorgesetzten . Und
wenn wir diese Schilderungen lesen , so sehen wir
Herrn Dr . Premingcr vor uns , wie er in der
Verhandlung immer in das Auditorium schielt ,
ja schaut , ob nicht irgendein alter General dort
sitzt, vor dem er dann mit seiner Schncidigkeit
gegen die Angeklagten glänzen könnte . Wie es
ihm eine perverse Freude bereitet , erzählt uns

*) Vincenc Cetvinkn : Mojo rakouskö
kalake . Vzpornfnkovil kroniku ?. let 1911 —17 .
( Meine österreichischen Kerker . Chronik der Er -

innerungcn aus den Jahren 1911 bis 1917. )
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Cervenka , die Beschuldigten in den Glauben zn

wiegen , als ab er ilivc Haft abkürze » wallte .

Wörllicl » sagte er einmal : „ Sie wissen gar nicht ,

wieviel Nächte ich opfere , damit Ki' fliitüf und

RaZin bald nach Hanse kommen und die arme

Frau Kramär nicht sa viel leiden muß ! " ' Wenn

er ans Prciningcr zu sprechen kommt , kann sich

Ccrvinka schwer znrinkbaltcn und man kann lich

da vorstellen , wie sich der Herr Auditor gegen il >n

benommen haben mag . Ginmal brauchte Pre
iningcr für seine Anklage eine russische Zeitting ,
„ Rotvojc Zwcn " . Gr überredete nun die Frau

Kramä ? , sie möge Gervinka schreiben , daß sie

diese Zeitung zur Abkürzung der Untersuchung ».
Iiaft ihres Mannes dringend brauche . Ich suchte
» n » . sagt Gervinka , in ganz Prag , endlich fand
ich die Zeitung , die erst seil ganz kurzer Zeit er -

schien , in der Bibliothek des Museums . Man

wollte sie nicht dcrgcden . Ick bat und siebte ,

schließlich wurde eine Sitzung des Berivaltniigs

anSschusscs einberufen , und so bekam ich die Zei -
tung geliehen . Auch einige russische Broschüren ,
die Prciningcr verlangte , trieb ich ihm auf . Aber

die Untersuchungshaft wurde darum nicht abge »
kürzt , dagegen verwertete Prciningcr die ganze
Geschichte vor Gericht , um die Perbindung der

Angeklagten mit dem Ausland zu beweise », lind

er schrie mit Emphase : » Wie ? Es ioll keine

solche Verbindung mit dem Ausland gegeben
haben ? Ich brauchte dieses und jenes Buch , und

es genügte , wenn ich mich an Herr » Gervinka

wendete , und in einer Woche hatte ich , was ich

brauchte ! "

Ausspucken verboten !

An zivei stellen zitiert der Autor einen

Ausspruch von Piktor Adler , den übrigens schon

Friedrich Adler in seinem Prozeß angeführt
hatte . Als Adler einmal einer Verhandlung in

dem . strani . il Prozeß anwohnte , sah er beim

Weggeben die Tafel : » Es ist verboten , auszu¬
spucken ! " , und er sagte laut , daß cS alle hören
konnten : „ Tic sterlc wissen sehr wohl , warum

sie diese Tafel hergehängt haben ! "

Einmal findet Nazi » beim Durchstudieren
der Akten einen Brief , den Kramä ? dem Pavlu
geschrieben halte , der aber nickt zugestellt wurde ,
weil Pavlu nicht mehr in die Redaktion kam . ES

wäre ein gefundenes Fressen für Preniingcr ge -
wcscn . Aber der Brief war noch im verschlösse,
neu Kuvert und Preniingcr hatte es nicht für
notwendig gesunden , da ? Kuvert zu öffnen . Cer -

vinka , von RaZin aufmerksam gemacht, brachte
diesen Brief rasch beiseite .

Auf Kommando dcS Erzherzogs Friedrich .
Ter Prozeß gegen Kramär war vom Erz »

herzog Friedrich anbefohlen . Pom Hauptquartier
in Testbeil baue er ein eigenhändig unterschric »
bcncs Telegramm abgeschickt : „Verhaften , streng
untersuchen und bestrafen ! " Dieser Befehl wurde
dann durch einen längeren All begründet , in dem

zugleich angeordnet wurde , daß alle Fälle dcS

Hochverrats von Tschechen in Wien untcrsilcht
werden sollen . Und er fand einen gehorsamen
Diener in Prcminger , der sich seine Sporen in
der Bukowina in Prozesse » gegen die Altrnihe -
neu verdient Halle , und daneben auch , obwohl er

außer im HcercSdivisionsgcricht keinen Militär »

dienst geleistet halte , auch eine KriegSauszoich »
iiug — und Herr Prcminger hat auf Kommando

»achgewicsen , daß Kramä ? durch seine slawische
Politil im Frieden das Verbrechen des Hochver -
rais im Kriege begangen halte . ES war das die

eigens für diese Zwecke geschassenc Theorie von
der Feriilvirlung , denn Kramä ? habe durch sei.
neu Ncoslawiüinus bei de » Tschechen die Stim »

ninilg erzeugt , die dann ein halbes Jahrzehnt
später im Kriege zur Bildung der tschechische»
Legionen und zum Hochverrat im Ausland führte .

Aber >vie unbegründet dieser Vorwurf des

Hochverrats gegen Kranial - war , beweist gerade
dieses Buch . Nicht niii einem Worte wird hier
das Bekenntnis zu Oesterreich , das Kramä ? vor
dem Kriegsgericht ablegte , auch nur abzufchlvä -
cbeii versucht . Mit derselben Entschiedenheit wie
vor dein Kriegsgericht werde » die Zeugnisse aller
Minister , daß Kramär dein österreichischen Staate
und der österreichischen Wehrmacht unschätzbare ,

i

Vameare .
wie ihn Th . Herzl vor dreißig

Jahren sah .

Theodor Herzt , der iiachiiialS als der

Schöpfer und Propagator der zionistischeii
Idee ivelilierühnil wurde , iveitlc in den
' . wer Jahren als Berichterslallcr der Wie »

»er „ R. F. Presse " in Paris . Im Jahre
1 S 5 ließ et seine Aussähe über das poli .
tijd >c Lebe » Frankreichs in Buchform bei

Diincker und Hiimblol erscheine «, linier

diesen , vor mehr als eiueiii Meiischcualier
geschriebene » „ Das Palais B o » r b o n "

benannte » . Aussähe » sinden lvir folgende
glänzend gesehene C h o r a l l e r i st i k

P o i n c a r c> S, die in dreißig Jahren Iw»

lvegtcr Geschichte bis in Einzelhcitc » bestä -
iigl wurde .

Aber an kleinen Tagen ist die Pariser Kam »
ntcr manchmal sehr groß . Da sieht man , wie hoch
es die geistig minder Bemittelte » gebracht haben .
Und wer hier den Gipset der Mittelmäßigkeit er »
klini »», der könnte sich schon anderswo als be »
deutender Mann sehen lassen . Das ist zum Bei »

spiel der Fall des Herrn R a i in ond P o i n -

carc . Herr Poincarc ist im Augenblick , lvo ich
dies schreibe . Unterrichtsministcr . Ju einem

sMieren Augenblick >var er Finanzminister und

vorher schon einmal Unterrichtsministcr . Ter

Man » , der so viel regiert hat , zählt heute kaum

sünsnnbdreißig Jahre . Und vor acht Jahren war
er noch Gerichtsreporter eines wenig gelesenen
Blattes . Ist das nicht eine schöne demokra -

Dienste geleistet bat , wiederholt . Kramä ? hat die

Beschuldigung des Hochverrat « — das Zeugnis
muß man ihm allerdings ausstellen — auch im

Prozeß mit Würde zurückgewiesen .

Friedrich Adlers Attentat aus Stiirgkh .
Po » Interesse ist in diesem Buche auch die

Darlegung des Zusammenhanges zwischen^ dem

Schicksal von Krainsk und dem Attentat Fried »
rich Adlers ans Stiirgkh .

Stiirgkh hatte sich im Prozeß als Zeuge sehr
warm für Krami - - eingesetzt . und es ist bekannt ,
daß die Deiitschradikakcil . die seine getreuen Hel¬
fershelfer bei der Beseitigung des Parlaments
waren , deshalb einen heftigen stampf gegen ihn
einleitete ». Und eS ist interessant , daß zu der -

selbe » Zeit , da Slnrgkh der Abgott aller Deutsch ,
nationale » war — im Anfang deö Krieges —,
auch Kram » ? von ihm sebr begeistert war . In
einem Brief an den böhmischen Statthalter , Für -
stc » Thun , zum 1. Jänner IDIö sprach Kramä ?
von dem „ehrlichen Grafen Stürgkh " und Ecr »
vinka spricht gar von dem »politisch erfahrenen ,
aber schwachen Stiirgkh , der gern , tvenigstcns
nach außen , einen gewissen Schein von Kon -

slitutionatisinns bewahrt hätte " . Stiirgkh hat
ebenso wie der Kaiser nicht an den Hochverrat des
Kramär geglaubt , und er hat sich nach der Per »

iirteilniig bereit erklärt , dem Kaiser ein Aboli »

tioilsgcsuch zu überreichen . Am 20 . Oktober 1916
sollte ihm das Gesuch gegeben werden . An diesem
Tage wurde Stiirgkh gelötet , und Ccrvinka er -
zählt , welche » Eindruck diese Nachricht auf die
Verurteilten machte . Ein Gerücht hatte ihnen ge -
meldet , ein tschechischer Arbeiter habe die Tat be -

gangen , und sie fürchtete », es würden Repressa¬
lien gegen die Tschechen kommen , deren erste die

Vollstreckung des Urteils sein würde . Auch als
sie erfuhren , wer der Täter war , fürchteten sie,
daß es nicht zur Abolition kommen Ivürde .

Ter Kamps um die Begnadigung .
Dr . Körner entschloß sich darum , rasch daä

Gesuch dcni Kanzlcichcf des Kaisers Schieß ! zu
übergeben , der in die Absichten Stürgkhs ein -

geweiht ivar . Aber die Sache ging nicht so schnell ,
da sich Schieß ! „nicht die Finger verbrennen
ivollte " , und am 29 . November , an demselben
Tag , an dem das Urteil vom Obersten Militär -

geeicht bestätigt wurde , wurden die Verurteilten

verständigt , daß „ Seine Majestät dem Abvlitions -

gefiich nicht stattgegeben " habe . Tic militärischen
Kreise hatten nach Gervinka durchgesetzt , daß die

Verhandlung vor dem Obersten ' Militärgericht
beschleunigt ivcrde — damit »och vor dem Tode
des Kaisers das Urteil bestätigt werden könne ,
und cö »vor alles vorgekehrt , nni von dem bereits
in Agonie liegenden Kaiser rasch » och die Unter -

schuft zu erhalten , da das Gericht für Kramä ?
jede Begnadigung abgelehnt hatte . Aber dieser
Plan scheiterte an dem Widerstand des kaiserlichen
Leibarztes Dr . Kcrzl , der sich daraus berief , daß
der Kaiser schon mit dem Tode kämpfe .

In der geheimen Verhandlung des Obersten
Laiidwehrgcrichles hatte , wie Gervinka ans Grund
eines Aktes ( B. I . 28732//J/16 ) des Ministeriums
des Aeußer » angibt , der Oberst - Auditor Kutschera
beantragt , um „ in du » irregeleiteten und ver¬

hetzten Volke das Bewußtsein seiner staatlichen
Zugehörigkeit zu schärfen " , jede Gnade abzulch »
»en , und der Gcneralaittvalt hatte zugestimmt .
Aber null erhöh sich der erste Volant , Major »
Auditor Dr . von Scdlacek , und erklärte , die
Gründe des ersten Urteils seien „ derart vage und
labil , daß nur die Rücksicht ans die Interessen des

zur Zeit schwer bedrohten Staates ihn abhalte ,
de » Antrag auf außerordentliche Revision des

ganzen Gerichtsverfahrens zu stellen " . Gr bean¬

tragte , alle Angeklagten der kaiserlichen Gnade zu
empfehlen und für Kramär die Todesstrafe in

lebenslänglichen , für die andern in zwanzig -
jährigen Kerker umzuwandeln . Darauf gaben
auch die vier andern Votanten zu , daß Krams ?
viele Verdienste um den Staat und die Wehr »
macht und ganz besonders um das KriegSlei »
stiliigsgcsev habe , aber mit Rücksicht auf sein hoch »
verräterisches Verhalten im Kriege könnten sie
einer Begnadigung nicht zustimmen . ES wurde
tatsächlich beschlossen , für Kranial keinen Bcgna »

tische Lauf bah n ? Sagen wir der Nichtigkeit
halber : eine in c di o k r a t i s che . Denn seit Frey -
einet ist kein so großer » » i t tc km ä ß ig e r
M e n s ch aufgetaucht , wie . Herr Raimond Pvin -
carc . Sein Namc wird noch aus vielen
Ministcrlistcn stehen , und zwar an
de r S p i tze , wenn die gemittelmäßigle Republik
sich erhält . Herr Poincare begeht nämlich keine

Dummheiten . Wenn er einmal für lange Zeit
verschwinden muß , wird nur eine Ucöcrgeschick -
lichtest daran schuld gewesen sein .

Freycinet ist die weiße Maus genannt wor¬
den . So gemahnt Poincarc an das Eich »
h ö r n ch c u, das rötlich - braune , flinke , muntere ,
auch ein gar schlaues ' Nagetier . Wie hoch es nur
klettern und sich verbergen kann , und wie es ver »
schmitzt auslugt . Und wie cö im Käfig rastlos die

Spule dreht , daß man meinen möchte , es tue eine
Arbeit : ganz >vie Herr Poincare , Ivciln er in
einem Ministerium sitzt. Man muß sich
seinen Namen merken . Es ist jetzt viel¬

leicht keiner im Palais Bonrbon , der mit
dem P a r I a m c u l f o umzuspringen
>v ü ß t e. wie Poincare . Er kennt es durch und

durch . Was mehr ist , er »veiß die Kenntnis vrak -

tisch zu verwerten und wußte es vom ersten Tage
an . Als fleißiger junger Mann trat er
ein . Alls die langtveiligen Aufgaben warf er sich.
Alan überließ sie ihm gern . Zuerst entfernte er

Spinngewebe aus den Ecken oder Kommissionen .
Dann wichste er den Fußboden dcS BudgPS . Was
die anderen ans Faulheit nicht unternahmen ,
machte er willig . Eine Arbeitskraft , was ?
Und sie ließen ihn arbeiten . Sie glaubte »», er

digungsantrag zu stellen , für die andern aber die

Umwandlung in lebenslänglichen Kerker zu be »

antragen .
Aber am nächsten Tage starb Franz Josef ,

und der neue Kaiser begnadigte alle , und ztvar
Kramär zu fünfzehn , die andern zu sechs und

zehn Jahren Kerkers . Im Juli kam dann die

vollständige Amnestie — die nach dem Zeugnis
Cerviiikas von den Amnestierten als ein Äeiveis

angesehen Ivnrde , daß Oesterreich nicht tvcit von

der Kapitulation sei. Gustav P o l I a t s ch c k.

Ein Tag - das Leben .
Bon Bvla Növesz .

Heben »vir doch heute unsere blassen Antlitze

zu den Akazienblütcn , damit sie liebkosend auf
uns niederfallen .

Entfalten »vir doch heute durstig unsere
schlechten Lungen , damit die reine Lllft ungchin »
dort in sie hineinströme .

Schauen wir doch heule mit unseren bren¬
nenden Augen die Sonne , daß sie sich schließen
vor der goldenen Strahlenpracht , und unser Kör¬

per erhebe und unsere Arme fiel; zn einer weiten

Umarmung öffnen .
Hellte sind »vir glücklich . . . .
Millionen . Haspeln , Millioncit Eisenkraut ,

heulende Armeen der Erztyranncn sind alle hutte
tot und leblos liegt ihnen zur Seite die Hacke ,
der Pflug , der . Hebel, jedes Werkzeug . Wie sie
ein andermal über uns knattern , »vic sie in ihrem
nnbuveglichen Stolz uns anbriillen ! wie sie mit
betaubeiideiu Getöse unseren Schweiß fordern ,
tvie sie vom Proleteiltau glitzern , heute senken
sich die Panzerarme , heute tost in ihrem sonst
glühenden Körper kein Leben , heute brüllt uns
ihr siegeöbuvußtes Antreiben nicht ins Ohr .

Erhabener Gesang schlvebt über ihnen . Heute
strecken sich die Massen der Proletarier und vom
Pochen der stolzen Herzen erbebt die Erde , lieber
die stillgelegten Maschinen erheben sich Millio »
neu von Proleten , fahle Gesichter entbrennen , ge »
beugte Rücken richten sich kampflustig auf , vom
Leid niedergedrückte Köpfe erheben sich siegreich
und in der Todcsstille erschallt dos Grabgeleit
dieses Lebens und das neue Lied eines neuen
Lebens .

Wir wollen träumen .

Heute sind »vir glücklich . . .
Hinaus in die Auen , ans die Wiesen und in

den Wald !

Schinücken wir nnscren vom Joch gckrümin »
tcn Hals mit einem aus Sonneilstrahteil gcwobc -
>»en Spihcnkleid , wälzen »vir unsere aus dunipsi »
gen Grüften cmporgebrachtcn Körper auf der
osselien , duftigen Erde , spiele »» wir Kindern gleich ,
lassen »vir doch unsere im Roboten wundgelan -
fcncn Füße im bunten Grase umhergehen ,

Hoioho ! Hoioho !
Die Welt ist aus den Fugen .
Lachend schon « heute die Proleten einander

an ; ihrer ist das Hiininelrcich ! Nicht schlvebt heute
der schwarze Qual » » der Ricscnschlote in der
Luft , die Fabritsirenen schweigen .

Heute ist alles unser . . . sogar die Kinder .
Her mit ihnen ! Auf den Arm mit den ver¬

kümmerten Pflanzen . . . . sie sollen das trän -
rige Zimmerchen , die stickigen Werkstätten ver -
gessen . Heute »volle »» »vir ihre geplagten , untchul -
digen Körper mit Blumen bedecke » und sie unter
die Flicderbäumc . zu den Jasminen bringen .
Heute müssen Arbcitereltern ihr Herzele - o unter -
drücken , ihren hervorquellenden Trä »»en gebieten
und alle zusammen blühende Zweige und Sträu¬
chen schütteln . Heule müssen unsere welken
Sprößlinge aufblühen .

Heute sind »vir glücklich .
Warum nur heute ?
Stiehlt man uns denn morgen die Sonne ?
Binden sie uns » norgen schon an die glühen

den Kessel ?
Sperrt man uns in die Roboikaseriien , wo

über unseren verfallenen Körpern der Tod die
Wache hält ?

Wirst man unsere abgezehrte » Kinder zurück
in die verpestete » Löcher und träumten die kleinen

arbeite fiir sie. Nein , »»ein , er arbeitete für
si ch. Er hatte »vohl »venigcr gegen Neid und
Eifersucht zu kämpfen als andere , »veil er so recht
farblos und nützlich aussah . Und so »st er sachte
über die bunten Schwätzer hinaus hinanfgestiegei ».
Mit lauter kleinen Mitteln hat er sich vorlvarts
gebracht . Schon hält er »vcit , der kleine Poincarc .

Ist ' er so Nein von Gestalt ? Wahrhaftig ,
» venu ich ihn jetzt betrachte , entspricht er nicht mehr
dem ersten Bilde , das ich von ihm in der Er¬
innerung trage . Ein mageres junges Männchen
» var er damals , lief niizähligemalc die Tribüne
hinauf , sagte mit einem dünnen Stimmchen
wenige Worte , verbindlich , gescheit , sachlich , kurz ,
und hüpfte »vieder von danne » . Und >etzt ist er
anders . Er spricht seltener , spart seine kostbar ge -
wordenen Bemerkungen , zählt und »vägt jedes
Wort . Er hat ein bißchen Fett erworben und viel
Autorität angesetzt . Durch eine vorsichtige Schroff¬
heit erhöht er sein Ansehen , und in der Kunst
der leeren Versprechungen ist er ei » kluger Meister .
Keine schnurrenden Phrasen , kein Blendwerk , »vie
es die Opportunisten einer früheren Zeit gern
machten . Er hütet sich, Ja zu sagen , »vie diel er
sagt nur nicht Nein . So »vird er bcstinrmten
Fragen ansiveichen , ohne den Frager zu ent -
mutigen oder zu verbittern . Er tvcckt Erlvartun -
gen , ohne sich zu verpflichten . Ach, er ist so geschickt.

Darum läßt sich auch aus seinem Vortrage die
geltende Acredsamkeit des Palais Vourbon er -
keimen . Spräche er so. » venu es nicht nützlich
wäre ? Ich sehe, »vic ihm alle lauschen . Offenbar
geschieht cS, weil er ihrem Ideal sich nähert . In
seinen Leistungen ist aber nichts Besonderes und

« « » Rag , I . Mal 1928 .

KinderHh ' ne nur mehr vom Licht , fas einmal
in ihr Sträflingsleben hineinleuchtet ' ' ?

Keucht schon morgen die Brnst , würgt die
Kehle , sitzen schon die schwarzen Flnchvögcl a„f
unseren zusammengedrückten Gehirnen ? . . .

Heute sind »vir glücklich .
Tief »vollen »vir atmen und mit der frischen

Luft in unserer zerfetzten Lunge , mit Sonnen -
regenbogen in unseren verdorbenen Augen m,d
mit frischem Haß in unserer Seele wollen wir
den ' Morgen , der schon und noch jenen gehört
hassen . . . .

Aus dem Ungarischen übersetzt von Dr . Frieda Per .

Der Siegeszug der Maileier .
Der Weitfeiertag ist eine ' Atempause im Ge -

triebe der Werkelarbeit , aber auch eine Huldigung
vor der alles in ihren Bann ziehenden Technik
und ei » Gruß an die envacheude Natur . Schon
von alters her haben die Völker ihre Maistste ge -
habt , die der Einsetzung des heiteren Frühlings¬
symbols galten . Aber diese Bräuche wurde » um
so »ocsenloser , je mehr die Menschheit sich von der
Natur cirtfcrntc . Erst als d: c Arbeiterschaft
der ganzen Wclr den Gedanken aufgriff .
ihm die Ruhe heiligte gegeirüber der nerven -
zerrüttenden Anspannung der Maschinenarbeit ,
und in der Begrüßung der wiede »gelehrte » Soii »
ncnwärmc und des durch sie >»ervorgernsenen
neuen Lebens die Befreiung aus den allen polili -
scheu und sozialen Fesseln sich widerspiegeln ließ
— mit einem Worte : erst mit der Einreihnug d: s
' MaifcicrlageS in das Programm der Sozial¬
demokratie erhielt die alle ' Anschauung jene
Stoßkraft , die zum Siege führen konnte und zum
Siege geführt hat . Heute ist in einigen deutschen
„ Ländern " und in vielen anderen Staaten der
1. Mai ein anerkannter Feiertag gklvorden . ober
es ist tvenigstcns erreicht »Vörden , daß den Feiern¬
den die UvlcmbSbewilligung gelvährieislet ist . Wer
sich erinnert , mit welcher Gehässigkeit gerade > m
kaiserlichen Deutschland die Maifeier bekämpft
» vordcn ist , mit »velcher durch die skrupellose Agi »
latiun der Verfechter des Kapitalismus erzeugten
Angst die Bourgeoisie dem „fürchterlichen " Tage
( an dem mindestens „ alles geteilt werden sollte ")
entgegensah , der »vird die Berechtigung fühlen ,
heule von » Siegeszngc des Mai je » er «
Gedankens zn sprechen .

In den Forderungen der Arbeiterschaft liegt
der Fortschritt des ganzen Mcnschcngcschlcchls .
Schon 1896 schrieb Theodor Fontane , dessen
frühere konservative Wcltanschaniing sich innner
mehr mit sozialem Gleiste a»gefüllt hatte : „ Tic
neue bessere Welt fängt erst beim vierten Stande
an . Das , » vas die Arbeiter denken , sprechen ,
schreiben , hat das Denken , Sprechen , Schreiben
der alt regierenden Klasse tatsächlich überholt .
AlleS ist viel echter , »vahrer , lebensvoller . " Daß
diese Anschauung heute noch viel mehr berechtigt
ist, lehrt uns ein anderer Dichter , Thomas
M a n n. der vor kurzen , schrieb : „ Die beschämende
und gefährliche Diskrepanz ( den Gegensatz zlvi »
scheu Geist und materieller Wirklichkeit ) nach
Möglichkeit zu tilgen , legt ober die s v z i a l i st i -
schc Klasse , die Arbeiterschaft , einen nii >
ztociselhast besseren und lebendigeren Willen an
den Tag als ihr kultureller Widerpart . "

„ An die Arbeiter aller Länder " richtet sich
das ' Manifest de « Internationalen Getverkfchasts -
blindes zum l . Mai . Es sprich : mit ernster Sorge
von den Gefahren , die dem Achtstundentage
drohen . War schon bisher der Maifeicrtaa als
Propaganda fiir die achtstündige Arbeitszeil ge »
dacht , so gilt es diesmal , besonders kräftig diese
Forderung zu betonen , damit endlich die Kotzben -
tion von Washington ratifiziert werde . Der
bisher erlebte Siegeszng de « Maifeier - Gedankens
läßt erwarten , dag auch die Gefahr , die dem Acht »
stnirdentage droht , beseitigt ' werden wird . In
diesem Jahre muß die ' Maiseier eine mächtige
Kundgebung fiir den Achtstundentag »nid für die
Erlangung eines >v i r k l i «H freien
Deutschland durch die R e i ch s t a g S «
wähl iva - den . Das eine ist mit dem andern
unlösbar verbunden ! Paul Dvbert .

Glänzendes . Wunderlich jung hüpft er die Stufe »
der Tribüne hinaus . Oben hat er plötzlich eine
aUUnge Würde . Tiefliegende geschlitzte Aeiiglein
unter einer mächtigen Stirn . Ein Schöpsche » steht
noch ans dein Schädel . Diese jugendliche Glatze
tvird Gegengewicht des starken böse » Unterkiefers .
Zwischen Stirn und Kinnlade verschivindet die
unbedeutende Nase . Hellbraun ist der hufeisen¬
förmige Bart . Die Stimme mager und farblos .
Er beginnt ganz leise , ans Schlauheit . Weil » er
schrie , könnteil die Herren Ivcitcrschivätzen . Er
flüstert , sie müssen die Ohren spitzen . Dann läßt
er ihre ' Aufmerksamkeit nicht mehr entgleiten . Er
empfindet die vergehenden ' Minuten , »vird eher
zu kurz als zn lang sprechen , und jählings abgehe »,
abhüpsen , bevor sie ihn lästig gefunden habe » .
Er entwickelt licht und knapp den Gegenstand ,
drängt die Bctveise auf den geringsten Umfang
zusammen , streitet spitzig , höhn » behutsam und be¬
geistert sich regierungüniäßig für den Fortschritt .
Dabei ist er immer kühl ; am kühlsten , » venu er
gefühlvoll tvird .

Jüngst sah und hörte ich ihn beim Gastmahl
des Goucourt . Er kam als Uuterrichtsminister , um
dem Meister Edmond de Goucourt zn huldigen .
Denn in Frankreich sind die Regierenden keine
Analphabeten . Herr Poincare nahm sich sehr zu¬
sammen ; er wollte den Schriftstellern zeige », was
ein Parlaincntsredner ist. So Ivnrde daraus ein
Besuch des gesprochenen Wortes beim geschrie¬
benen . Mau hörte ihn höflich au , nur höflich .
Diese Gaben genügen also , nm ans der fraiizö »
fischen Tribüne eine Rolle zu spielen . Jeder dachte
sich feinen Teil , und niemand wurde warm .



Aeostag , 1. Mai 1928 .

Inland .
Ein Schritt vorwärts !

Ave deutsche sozialdemolratische Monatsschrift

für Arbeitcrpolitik und Arbeiterkultnr .

Der 1. Mai 1923 , an welchem Tage zum

ersten Male wieder genieinsanie Kiiildgebiiiigcn
drr deutschen und tschechischen Sozialdemokratie
stattsinde », bringt » » s diesmal mich sonst etwas

^imrknswertes : an diesem Tage erscheint Sic

erste Nummer des von der Partei Heraiis -

gegebenen wisscnschastliclM Organs , der „ Tri -

bü » c " .
- Der Wunsch » ach einem Ivissenschaftlichcn

Organ der Partei , nach einem Organ , in den ,

anittdlichcr und eingehender als dies in der Tages ,
presse möglich ist. die Probleme , welche für die

Arbeiterklasse dnrcl , deren Kamps » in ihre Be¬

freiung aufgeworfen werden , erörtert werden , zu

besitzen , bestellt schon seit dem Jahre l ! ) 19. lln -

serc Vertrauensmänner haben im alten Oester -
reich und auch noch nachher mit großen , Nüven

ven . ^lainps " , das wissenschaftliche Organ

unserer östcrvcichischcil Genossen gelesen und

liabeii aus diesem Organ reiche Belehrung ge -
schöpf! . Nach dem Umsturz wurde seinerzeit eine

Vereinbarung mit deir österreichische » Genossen
geschaffen, die dahin gincu daß uns deutschen So -

' zialdemoioalen in der Tfchechoslowalei ein ge -
wisser Raum in , . Fampf " zur Verfügung ge -

stellt werde , damit a » 6 > wir die besonderen

Probleme unserer Partei und unseres Landes

dort zur Erörterung bringen können . Tic Re¬

daktion des . Fanips " lzat auch nach dem Zu -
soinnicnbruch des alten Oesterreich Artikel beut -

scher Genossen aus der Tschechoslowakei gebracht .
Aber es war naturgemäß , daß der „ Kampf " doch

vorwiegend ein Organ der ö st e r r e i ch i s ch e n

«Genossen blieb und so war es nicht möglich , mit

der notivendigcn Gründlichkeit und Ausführlich -
leit die Probleme der deutsche » Sozialdemokratie
in der Tschechoslonnilei zur Erörterung zu stelle ».
TcSwege » war also die Auffassung in unserer
Partei ' allgemein , biß wir uns ein b e s o »

de res wissenschaftliches , Organ schaffen müssen
und auf mehreren Parteitagen wurde diesem

©uiifttjc vo » den verschiedensten Seiten Ausdruck

«gebe ».
Nu » ist unser aller Wunsch verwirklicht ,

die erste Numiner des »eucii Organs liegt vor

uns . Tic Genossen werde » das Progranii » der

»cncn Zeitschrift aus der ersten Nummer ersehen
können . ES handelt sich um eine aktuelle

Zeitschrift : ihre . H. i »ptausgal >e ist , die jeweils brc » .

iiciide » Trage » nnserer Politik iuissenschastlich
und kritisch zu behandeln . Wir hassen , daß unsere
Pertraucnsiuaniicr aus der neuen Zeitschrift reiche

Belehrung schöpfen werde » , das , ihnen die Zeit¬
schrift mit der Zeit 111, entbehrlich werde » wird

und daß die Redaktion sich bemühen wird , ei »

Organ herzustellen , ohne das einfach die Ber -

Iraucnsmänner unserer Patlei nicht werde » sei »
können . Ausgabe aller Funktionäre unserer Par¬
tei ist es , für die Verbreitung des Blattes

zu sorgen und Partei und Redaktion in ihrem
Bestrelicii zu unterstüben , den Abnehmern der

„ Tribüne " eine Zeitschrift zu liefern , die sie alle

laugst als ein Bedürfnis empfanden .

So grüßen wir am i . Mai den neuen Mit¬

kämpfer und liosse ». daß das neue Organ der

Partei dazu beitragen wird , uns nnserc ^Känipse
zu erleichtern und der großen Sache des Sozialis¬
niiis i » diesem Lande neue Mitstreiter zu ge -
Winnen !

Gemeinsame Maifeiern .
Im „ Peavo Lidu " bespricht Genosse Abge¬

ordneter S ! i v i II die Bedeutung der heurigen
Maifeier und äußert sich folgendermaßen über die

Tatsache . daß zum erstenmal in der tschechoslowa¬
kische» Republik deutsche und tschechische Sozial -
deiilokralen i » gemeinsamen Versammlungen
demonstriere Ii . Er schreibt :

» Zum erstenmal manifestiere » wir Heuer auf
einer Reih-. ' von Kllndgcbnngcn gemeinsam mit
der deutschen Sozialdemokratie , >vas Beweis des

großen Fortschrittes ist, den die Idee der interna -
tionalen Vcreiirhcillichiing der Arbeiterschaft in

gestellten monatelang verhandelt worden und nun
soll die von der ministeriellen Kommission aus¬
gearbeitete Vorlage ins Parlament kommen , hun¬
derttausende von Angestellleu warte » ans die Ler .
besiernng der kargen Pensionsversschernng , aber
das Ministerium für soziale Fürsorge , das besser

Mi niste rill m für Sabotage de r sozio ,
lei , Fürsorge heißen sollte , soll , wie das
„ Narodni Osvobv. zcni " berichtet, die Vorloge zu
andern beabsichtigen . Wenn das Ministerium
wirklich diese Absicht habe » sollte , müßte von allen
Angestellten flammender Protest erhoben werden .
Es scheint , daß die Vürgerzxirteien es darauf ab -
gesehen lnibcn , die Arbeiter » n d Angestellten zu
provozieren .

Gsmeindewahlen am Sonntag .
Fleißen bei ßger .

Zu F l c i ß e n bei Eger fanden Sonntag die
Gemeindelvahlen statt , die nnserer Partei
■18 6 Stimmen und elf Mandate , den
Nationalsozialisten 265 Stimmen » nd sechs Man -
dolc , den Ehristlichsozialen 241 Stimiiien und fünf
Mandate und einer Unabhängigen WirtschaftS -
l - artei 357 Stimmen » nd acht Mandate einbrach -
tc ». Tie lebten Wahlen fanden im Vorjahre
statt , unsere Partei hat seither 42 St im -
in e n und ein Mandat g e w o n n e ». Von
dem Wählerzitwachs von 52 Stimmen entfallen
aus unsere Partei allein 42 Stimmen . Tos von
» na gewonnene Mandat ging der Unabhängigen
Wirtschaftspartci verloren .

Kaaden .
Tie am Sonntag stattgefundene Wahl in die

Stadtvenretiing bedeulet einen starken Ruck
nach links lind eine Niedc' rlage der in einer Wahl -
gemeinschaft vereinigten bürgerlichen Parteien .
Tic Wahl halte folgendes Ergebnis : Teutsclze
Sozialdeinokraten 177 Stimmen und ein Piailde,t ,
Koinmiliiistc » 1443Stinimen , elf Mandate , Natio¬
nalsozialisteil 797 Stimmen , sechs Mandate . Wahl¬
gemeinschaft ( Deutsche Nationalpartei , Christlich -
soziale , Bund der Landivirte nnd Tentschdcmo -
kraten > 2129 Stinimen nnd 17 Mandate , und
tschechische Partei 188 Stimmen nnd ein Mandat .
Gegenüber der Gemeindewcchl 1924 gcWin -
n e n: Sozialdemokraten 72 . Konlmnnrstcil 293
nnd ' Nationalsozialisten 24 Stimmen , die Wahl -
gemeinschaft dagegen verliert 419 Stimmen ,
die Tschechen 126 Stimmen . Gegenüber der letzte »
Nationalversammliingsivahl g e w i n n e n: So -
zialdeiiivkratcn 48 , die Kommunisten 287 nnd die

Nationalsozialisten 233 Stinimen . Dagegen ver < '
l i c re n: die ZLalilgemeinschaft 498 Stimmen und
die Tstlzechen 54 Stimmen . Die Austeilung der
Mandate wäre zugunsten der Arbeiterpartei aus¬

gefallen , wenn sie miteinander gekoppelt hätten ,
tie hätten dadurch der Äahlge »iei »schaft ein Man -

dat , das sie durch den Stimmenrest erhielt , ab -

geiivmnien nnd besäßen 19 Mandate gegenübc ' r 16
der Wahlgemciilschast nnd l Tscheche ». Tie Per -

tciinng der Mandate durch die Wahl am Sonntag
»»eist gegenüber der letzten Gomeindcwabl folgende
' Aeildernngen ans : Sozialdemokraten 1 ( früher
K omntuilisten 11 (9), Nationalsozialiste >t G ( G) ,

Wahlgemeinschaft 17 (19) , Tschechen 1 ( 2) .

Saazer Bezirk .
In vier Gemeinden des Bezirke « fanden 6le -

»leindewahlen statt , die folgendes Ergebnis
zeitigten :

L e w a il i tz: Da nur eine Kandidatenliste an -
gemeldet worden ivar , entfielen die Wahlen . Die
MandatSvorteilnilg ans die einzelnen Parteien
ergab für den Bund der Landivirte fünf , die
tschechischen Sozialdemokraten eins , die tscl,ethi¬
schen Nationalsozialisten eins nnd für die deutschen
Sozialdemokraten und die Dentschnationalen je
ein Mandat .

Milloschitz : Ta auch hier nur eine Kau
didatcilliste angemeldet war . cntfielcil die Wahle » .
Es erhielten : Die deutschen Soziatdeinokraten
vier , die tsclielhischeil ' Nationalsozialisten drei und
die Republikaner zwei Mandate .

Seraditz : Bon 295 abgegebenen Stimmen
erhielten der Bund der Landivirte 96 Stimmen
» nd fünf Mandate , die deutschen Svzialdeniokaricn
139 Stimme » und sieben Mandate , die tschechische
Wahlgnippe 69 Stimmen und drei Mandate . Stach
einem Abkommen zwischen den Parteien der tsche ,
chischeu Wahlgeuppc entfällt auf die repnblika -
nische , die >iat !onaldenivkratifcl )e und die tschechische
nationalsozialistische Partei ze ein Mandat .

T li ch o r s ch i tz: Bon 557 abgegebenen Stil »
nieil erhielte » die Koniinunistcn 151 Stimme » nnd
vier Mandate , die tschechische Wahlgnippe 59
Stimme » und ein Mandat , die deutschen Sozial¬
demokraten 98 Stimme Ii und drei Mandate Und
der Bund der Landwirte 258 Stimmen und sieben
Mandate .

Pklbram .
Pl ' ibram , 29 . April . Bei den heutigen Ge

mcindcivahlcn wurde » 6162 Stimmen abgegeben .
Es erhielten die geineinsamcn Kandidatenlisten
der tschechoslowakischen Sozialdemokraten und der
Arbcitspartci 1298 Stimme » nnd sieben Man -
Nile , die Volkspartei 1567 Stimmen nnd zehn
Mandate , die tschechoslowakischen Nationalsozia¬
listen l 118 Stimmen nnd sieben Mandate , die nn -
abhängige Bürger - nnd republikanische Partei 497
Stimmen nnd drei Mandate , die kommunistische
Partei 558 Stirnen und drei Mandate , die Ge
Werbepartei 589 Stimmen nnd drei Mandate nnd
die iiatioiialdemokratische Partei 625 Stimmen
nnd drei Mandate .

lamei , Kundgebungen beider sozialdemokratischer
Parteien werden durch die Manifestation eine Be¬

stätigung des gemeinsamen Jciiinerkoiigrcsses wer¬
den , feit welchem die Idee der Bnndeobriiderschaft
der tschechoslowakischen und deutsche « Arbeiter -
schast in unserem Staate ans ideellem , aber auch
ans taktischem Gebiet große Fortschritte gemach !
stai . Ein äußeres Zeichen hiefiir ist in der letzten
Zeit die gemeinsame übermenschliche Arbeit , die
von unserem Genossen Dr . W inter und dem
deutschen Genossen Taub im Snbkomilce für die

Aovellisiernllg der Sozialversicherung geleistet
wird , wo beide Genossen >Ha » d in Hand » nd

^chnlter an Schulter einen vehementen Angriff
führen und ans ihren Schultern die . Hauptlast des

Kampfes auf dem Boden des Parlamentes
tragen . "

Angriff auch auf die Sozialversicherung
der Privatangestellten .

... Trotzdem die Regierungsparteien bei den

4) cchand(ungeil über die Novcllisierung der So -

»iawersichcmng Blamage ans Blamage erleiden
Ulm oä Srtt«i i . . v . cM. *i ' , v » < .. . Cll?<«ti

^wfj' fchc Novelle vorzulegen , wollen die Bür -
gcrdlockler mich eine zweite Lmirperei durchführen .

I MWWg des Mlllto ükl !i!il svsrsgW
Öffllleii in Hfl MMWMW tpilil .

Wie wir bereits berichtet lxibe », ivnrdc der

nnliaugreiche Tätigkeitsbericht des Zeil -
iralvorstaiides am ersten Berlxmdslage erstattet .
Genosse Sekretär K o l l i » befaßte sich znilächst
mit dem „vertragslosen " Ziistande mit den so-
gcilailiitell Svazbaiikeu , da im Jahre 1926 nur

das S d r n /. e >i i Pen 5 /. n i h o n ? e d n i c t v a

den Kollektivvertrag unterschrieb . Tic Kündigung
dieses Beitrages >vie der Dienftpragmalik schuf
insofern eine neue Sachlage , indem beide Organi -
salioncn die Notwendigkeit eines gemeinsame »
Vorgehens erkannten . In den Svazbanken gibt
die Ävnostenfka banka die Tonart an . Sic cnt

faltele seit Beginn des Jahres 1927 eine lebhafte
Agitation gegen das Sdru/ . eiii und gegen de » Ver¬

band , wobei der „ Klnb " der Beamten der Aivno -

banka , der ganz unter dem Einfliissc des Direktors

Preis steht , sich offenkundig ans Seite der Banken

stellte und so die Regelung des Dienstverhältnisses
sabotierte . ' Als erwähimngs werte Sonderaklion

muß die im Borjahre gegen Direktor H e ch t er -

stattete Strafanzeige lvegcn Ucbertretuna des Ter -

rvMsctzes hervorgehoben werden . Auf Gruild des

Antrage « des Staatsanwaltschaft wurde das Ver¬

fahren gegen den Genannten wegen seiner Aenße -
rnnge » , die er auf dc>r Gciieralversamiiiliiiig der

Länderbank gegen die Koalitionsfreiheit seiner An -

gestellten gemacht halte , eingestellt , wobei ihm je -

doch nur die anläßlich der Wiederwahl des Präsi¬
denten der Republik erlassene Amnestie zu Hilfe
kam . Aber jedenfalls dürfte dieser eingeleitete
Prozeß nicht ohne Wirkung sein , um den Herren
Banldirektorcit zum Bewußtsein zn bringen , daß
die Beamtenschaft nicht gewillt ist . sich nach ihrer

Willkür behandeln zn lassen . Ten Tätigkeitsbericht
über die n i ch t k a r t e l l i c r t e n Institute er¬

stattete Sekretär Genosse W a s ch a k. EL handelt
sich hier um die Zentralbank der deutschen Spar -

fassen , die Deutsche Agrar - und Industriebau ! ,
Deutsche Laudbauk , Deutsche Volksbank , die Karls -

bader Bercinsbank , die Kreditanstalt der Deut -

scheu und einige andere Institute . I » der Agrar -
bank wurden Verhandlungen angeknüpft , in der

Zentralbank ist der Kollektivvertrag und die

Dicilstpragmatik bis Ende 1929 vereinbart , in der

Vollsbank nnd den andern Banken wurden Ver¬

handlungen eingeleitet , die zn einer teilweise ! ,
Verbesserung der Bezüge der Beamtenschaft
führten .

Der Vizepräsident des Verbandes Dr , R ö ck l

berichtete über die Aktionen des Verbandes in den

Sparkassen . Er verwies darauf , daß die Erste
Oesterreichische Ssvirkasse schon vor dem Kriege
alle Institutionen besaß , die hier erst » ach dem

. Kriege mühselig errungen wurden . Unter Mit¬

arbeit der Kollegen des „ Spolei " wurden alle

Interventionen nnd Aktionen beim Sva ; tschsl.
spoöitelen und beim Ministerium des Inner » ans
vollkommen einheitlicher Grundlage durchgeführt .
Es wurde eine ' Aktion betreffend der Diciistprag -
»latik und de « StabilisiernngsschcmaS eingeleitet .
Aber die sozialpolitische Tätigkeit des Verbandes ,
den Kampf um die Pciisioilsversichernltg , worüber
der Vorsitzende Genosse Melker berichtete , ülvr
den Stand der Mitgliederbeivegung . womit sich
Sekretär Genosse Waschak eingehend befaßte , haben
wir bereit « in der letzten Nummer referiert .

Ter Vcrbandstag wurde Sonntag den
29 . April , lim 9 Uhr vormittags fortgesetzt . Als

erster Redner sprach Genosse Direktor W i l d -

»: a >l n vom Emhensverbande in ausführlicher
Weise über die Novelle des Krankeilversichcniiigs -
gesetzes . Redner erklärt , daß seit dem Jahre 1863
keine Veränderungen ans sozialpolitischem Glebicte

eingetreten sind , und daß inan heute im Kampfe
um Rechte steht , die seit 49 Iahreil die Angestrll -
teil ihr eigen nannte » . Tic Arbeitnehmer der - -

laugen , daß das,Kea »ke »versicl ) cruiigsgesev in dem

Ausmaße nnd Wortlaute bleibe , wie das bisherige
Gesetz lautet . Als Forderung wird die paritätische
Vertretung sämtlicher Organe der Krankcnkasscii
erhoben . Nach dein neuen Gesetze soll der Anspruch
ans das Krankengeld erst vom 15 . Tage der Ar -

bcitsnnsähigkeit gebühren . Für die Bankbeaiiiten -

schast ist die Gesetzesnovellc von besonderem
Nachteile , da die Baiikbcaiiitcil im Sinne diese «
Gesetzes , weil sie einen Gehalt beziehen , keine »

Anspruch ans das Krankengeld haben werden . Ge -

nosse Wildmann kritisiert dann die Unterstützung
der Forderung der Arbeitnehmer nach freier
Aerztewahl durch die A e r z t e s c l b e r . Es ist
dies nur ein Deckmantel dafür , daß sie die An -

gestellten , die ein Einkommen über 39 . 900 Kronen

beziehen , nicht behandeln wolle » . Redner stützt
seine Erklärung auf ein an eine Acrzteorganrsation
in diesem Sinne ergangenes Rundschreioen . Die

Slepzte wollen auch eine Einschränkung der

Familicilversichcrung . Die Angestellienverbände
können solchen Forderungen niemals zustimmen
und verlangen eine Verbesserung de « Krankcnver -
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sicherniigSgcsetzeS, eine Abschaffung der Einkorn -

iiicnsgrcilzc für die Behandlung und Einschluß
säiiitlicher Angestellter ohne Unterschied ans das
Einkommen in oie Krankenversicherung .

Nach ihm erstattete Dr . W i n t e r n i tz von
der Böhmischen Unionbank ein Referat über die
sogenannte Rationalisierung der Banken ,
worunter die Mechanisierung und Maschmisierung
des ganzen BankbetriebcS zu verstehen sei, um das
Unternehmen durch diese Rationalisierung wirt¬
schaftlicher zn gestalten . Mit der unaufhaltsamen
Rationalisierung der Banken muß eine Verkür -
znilg der ArbeitSzeft , eine Masch ! nenzulage für
diese Beamten verbunden sein , die Rationalisie -
rnng darf nicht dazu dienen , die Beamten aus -
Zilbeilten und sie körperlich und geistig in wenigen
Iahren zu verkrüppeln . An der anschließenden leb «
liaften Debatte beteiligte sich König , vom Zen «
tralvorstand , der festgestellt hat , daß die Beamten
in der Provinz , die bei Maschinell arbeiten , für
genau die frühere Arbeitszeit ausgenützt werden ,
Felix K ohn - Prag . Gen . Schorsch von der
Uinonbmik , der ans die zunehmenden Lnngen -
erkraiikungen von bei Maschinen arbeitenden Be -
amten aufmerksam macht , und endlich Genosse
Ernst K oh » - Wien , Vizepräsident des öfter -
reilhischen ReichSvereineS , der in ganz ausgezeich -
»etcr Weise die Feststellung macht , daß die Einfnh -
riiiig von Maschinen in den Banken , die nicht auf
>msseiiscl >aftlicher Grundlage erfolgt , eine Tai, -
lorisiernng ist und mir dazu dient , die höchst -
mögliche ' Arbeitsleistung aus den ' Angestellten her -
aiisjiipresscit . Durch die Einführung des soge¬
nannte » „ laufenden Bandes " darf das Arbeits -
tempo nicht erhöht iverden , in Oesterreich darf
ein Beamter nicht länger als drei Stunden für
' Maschienarbeit verwendet werden nnd nniß dann
eine halbe Stunde Ruhepause erhalten , außerdem
sei in Wien eine ?lrbeitsgenlcinschaft aller Kollegen
- »xcks ttntersncbnilg der Rationalisierung gebildet .
Die Rationalisierung in der Industrie habe eine
gewisse Berechtigung , in den Banken als bloße
Berleilnngsapparate im WirtschastSprozessc ist sie
wertlos , da nicht die Rationalisierung , sondern die

Tüchtigkeit der Führung für den Gang des Unter -

nehineilS ausschlaggebend ist. Dann sprach noch
Genosse Lichtwitz . Die Debatte über die Ratio -
»alisienlilg war Wohl die lebhafteste des ganzen
Berbandstagcs nnd zeigt , wie sehr die Beamten -
schast an diesem Probleme interessiert ist.

Hierauf wurde zn den N e u Wahlen des

Zentralvorstandes und der Revisoren geschritten .
Als Obmann wurde lfenossc Gottlieb Pt e l l e r .
als Stellvertreter Audi ? t , Konig , Dr . R öcke l
nnd Dr . Winternitz wiedergewählt .

Und nun erstattete Sekretär Genosse K o l l > n
ein Referat über die Auswirkungen des neuen

Pensionsversich er ungSacsctzes und
die Stabilisierung der Bezüge . Die
Banken wollen eine Stabilisierung ihrer Regie -
auölagen , der Verband fordert für die Bank -
beanlten solche Gehälter , damit erst ans ihrer
Grundlage ein stabilisiertes Einkommcnverhältnis
eintritt . Die ganze Tarifpolitik für den künftigen
Kollektivvertrag darf kein faules Kompromiß fein ,
es muß die zn erwartende Bollvalorisiermig der

Mietzinse , die Steuerreform nnd anderes , berück -
sichtigt werden ans ©rund eines einheit¬
lichen Ber tra ges nnd einheitlichen
S ch e m a s. Nach ihm spricht 2l n d r S t vom

Zentralvorftaiid über die Frage des Difinitivnins ,
des Avancements , die Arbeitszeit und die lieber -

stllildeiihonorieriliig und die Frage der einfachen
Frequenz .

Nach ihm spricht Genosse Sekretär Waschak
über die künftigen ' Aufgaben nnd die Taktik des
Verbandes . Ter Verband habe infolge der Per -
sonalpolitik einen scharfen Ruck nach links ge -
noinmen und muß auf dem strikten Standpunkt
des Klassengegensatzes und Klassenkanipses stehen .
Die Banlbeamtenschaft . als geistiges Prolelariot ,
gehört zn der Arbeiterschaft , alle ihre sozialpoliti¬
schen Kämpfe betreffen auch die Bankbeamten , da «

Verhältnis zn den arbeitenden Massen muß ver¬
liest iverden , ein inniger Kontakt mit den arbeiten -
den Massen bestehen nnd die Solidarität lvknildet
werden . Die gegenwärtige politische Konstellation
streifend , äußert sich der Redner , daß es charak
Icristisch sei, daß die primitivsten , längst bestehen -
den sozialpolitischen Errililaenschaften abgebaut
werden . Er spendei der ' Arbeiterpresse den Dank
und seine Anerkennung für die Aufmerksamkeit
und Unterstützung . Er befaßt sich weiter mit der

Frage des Tefiuitivnms als lvesenllichstem Be -

standlcile der Dienstpragmatik , das keineswegs vcr -
lorcn gelzen darf , mit dem Avancement , der Per -
sonalpolitik der Banken , die einfache Frequenz muß

zu ihrem Rechte kommen , den Betriebsküchen als
neues Mittel zur Ansnütznng der Beamten nnd

endlich mit dem Mitbestiinmiingsrechte der Be -

aniteiivertreter , der Einführung von Betriebs -
anSs ch ü ss c n in den Banken . ( Lebhafter Bei -

fall . ) Gegen Terrorakte werde man bei Gericht ein -

schreiten , eine Annäherung an die Prokuristen
muß gesucht werden , die Indifferenz der Kollegen
» mß bekämpft werden , um die Aktionsfähigkeit des
Verbandes zu erhöhen . Die Beamtenschast muß
auch innerlich für einen eventuellen Streik reif
sein . Die Zukunft der Beamtenschaft hängt von
einer mächtigen und starken Organisation ab .

Stach Annahme einiger freier Anträge der
Ortsgruppen und einem Dantesworte des Bor -
sitzenden an die erschienenen Delegierten nnd Gäste
fand der Berbandstag einen würdigen Abschluß .

Genosse « ! ü ^ T „ ,
vte Berbreitnng unsere » Zeitung agitieren »
Setzt euch Sberall für unsere Parteipresse
ein . In vaS Heim ve » Arbeiters gestört vi «

Arbeiterpresse . Darum ,

iSenollen « . « euoviune » W | | IU » fl
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iTns soeben crfrtjicncitc 1. Suft der

„ « rivttne "
Zlttschrist für «rbetterpolttit und »rbeitcrlultur .

enthält folgende Beiträge :

L. Ezech : Znm Geleit .

I . Hofbaner : ProletarischerKulturkampf im Klei »

Bftrgcrkaitdr .
Paul Löbe : Die Wahlen in Deutfchland .

R. Wiener : . «Trifc des Parlamentarismus oder par

tamcntarisibe Krise ?

Johann Polach : Bolschewismus und SozialiSmuc -

Emil Strauß : TerAcblilinidenlag .
Emil granzel : Unsere Ausgaben in der Abrüstuni

frage .
Bemerkungen . — Piichcrschan .

Preis des einzelnen Heftes i US.

Jahresabonnement JA Kf

Bestellu »gen sind zu richten an die Bcnvaltung der
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Togesneuigkeiten .
Maifeiertag .

Heute sogt ihr die Feuer nicht Ichnrcn ,

Heute soll euch die Sehnsucht siihren
In freies Land .
Heute ist Maitog ,
Heute ist Frei - Tag .
Kniipsel da » Band .

Pichl in dao Dunkel hangender Schöchic .
Picht in da » Ironen endloser Ziächte

Ruf « den « die Pflicht .
Heute am Maitag ,
Heute am Irei - Tag
Glänzt unS da » Licht .

Hebt eure Stirnen doch in dos Blühen ,

Saßt eure Herzen die Freiheit durchglühen ,
Fortwerft die Last .
Heute ist Maitag ,
Heute ist Frei - Tag ,
Freude sei Gast .

Niemand soll heute die Freude unS stören ,
Heute wollen wir oN « schwören

Hand in Hand :
Einst sei der Mailag
Jedem ein Frei - Tag
In freiem Land .

Erich Arisar ,

Auf den « Wege zur Weltrevolution

wollen Theorie und Praxis nicht immer
harmonieren . Da ficht jene etwa ( „ Vorwärts "
vom 2t *. April ) f o ans :

„ Wie Sturmgeläute klingt der M a i ■

aufruf der kommnnrftifchcn I n t c r »
nationale — der Maiaufruf der Zweitcu
Internationale klingt wie frommes Geläute .

' Jim 1. Mai tritt die revolulioore Bor -

h u l des Proletariats unter Führung der
K o »i m u n i sl c n auf die Straße , um a n g e -

sicht8 seiner Feinde seinen Willen zu
Kamps und Sieg zu demonstrieren .

Am I. Mai sammeln die Menschewiki
und Verräter , gewesene und künftige M i n i -

st er der Bourgeoisie , mit Erlaubnis und
dem Segen ihicr Regierungen ihre Gläubigen zur
Messe .

Lug und T r u g. Heuchelei n n d

Kraftlosigkeit spreche » anS jedem Wort des
M a i a u f r n f c s der Zweiten I n l c r -

national t . "

— am 1. Mai ! Am 3. Mai aber soll die

Praxis wie folgt in Erscheinung treten :

Moskau , 26. April . ( United Preß . ) Die Vor

berciliiiigen zum Empfange des afgha¬
nische » K ii Ii i g ö p a a r c ü machen große Fori
schritt c. In der Presse werden , um eine g ü »

st ige Stimm » ng zu schassen , Auszüge
ans Reden des Königs veröffentlicht , um

darzutnu , daß er ein s o r l s ch r i l t l i ch g c .

s i ii n t c r und vernünftiger Herrscher
sei. TaS Königspaar wird von Kalinin ,
T s ch i t s ch c r i n sowie mehreren anderen hohen
Sowjetbeamten unter großem militä -

r i s ch e in Pomp am Tonnerstag morgen um
!) Uhr 80 Minuten am Bahnhof begrüßt
werden . Am Nachmittag wird Kalinin einen

Empfang veranstalten , womit die Reihe der

Bankette im Kreml , in der afghanischen
und der türkischen Bolschaft eröffnet wird . Auch
wird dem KönigSpaar zu Ehren eine bc»

sondere Aufführung im StaatStheater

stattfinden . Ferner sind Wettrennen und eine

militärische Parade au > dem Noten

Platz vorgesehen .
Ter P l a h lvird wohl das einzige sei », wa §

r o t geblieben ist bei diesem Aufmarsch der revo¬
lutionären Vorhut !

Die Bremenflieger in Nelv - Bork .
New Ssork , 20 . Apris . (Tsch. P. B. ) Die

„ Bremen " flieger trafen hier um 6 . 10 Uhr abendo

( Mitternacht mitteleuropäischer Zeit ) ein . Auf
dem Bahnhofe wurden sie von den Bcrtreteril der

Stadl begrüßt . Unter begeistertem Jubel der un¬

geheueren Meiischcnmassen begaben sich die Flieger
nach dem Rita Carlton Hotel .

Schon wieder Erdbeben in Bulgarien .
Sofia , 29 . April . (Tsch. P . B. ) In der Nacht

auf Sonntag wurden ,n Südbnlgarien drei

weitere , ziemlich heftige E r d c r s ch ii I ,

terungen verspürt , die neuerlich , namentlich
in Philippopel , bedeutende Schäden verursachten .

Der Fluch des MiMolls .
Bor einer Krise der tschechoslowakischen Zuckerindusttle . - Besserung

nur durch Hebung de « Fnlandkonsums zu erwarten .

Am T cnswg tat der englische Finanzmini ,
ster ITbn red ; U : »i Niltertxntse da » Budget ein

gebracht . In der Rede , welche der Minister dazu
hielt , bat er unter anderem auch mitgeteilt , daß
mit sofon . ger ' Wirkung der Zoll auf inrporliertc »
R. ' druckei tanibgeietzt iv . rb . Tie Zollhercrbsetzung >

belwg : lach unsere » » Geld und ilnserrm tüe \
wicht ' smaß eüva -10 K pro itX * Kilogramm . Die j
Maßiahme der englischen Regierung trifft nun

iu- . ' . v ' 0 " dere d e i s cd e ch o s I o Iv a k i s ch c Znk
k>". ! iidi ! itr ^- . ? e e' chechoslowakei führt nämlich ^
nach England nick » Rotaucker , sondern raffinierten j
Zucker ans . Dadurch , taß der Zoll auf Raffinadej
>°i ° gleiche bleibt . wAirend der Zoll ans Rohzucker i

herabgesetzt wird , erlialten diejenigen Länder , ^
welche nach England Rohzucker einführen , einen

Vorreil gegeinrber denjenigen Slaalcn , die das >

vnige Produkt cinfilhrcn , also vor allem gegen - !

» der Tfthechostoivakei . Für die Wirtschaft der '
ffchechoslowakischeit Republik und fiir feine Znk

'

ki' riiidnstrie bebeulet tas nicht wenig . Heber ein
Drittel de » nach England nberlzanpt eingcfiihrien
raffinierten Zuckers stammt ans der Tschechoslo -
ivakei , die im Jahre 1927 1,871 . 909 Zentner Znk
ker nach England ausgeführt hat , während die

Ausftchr von Rohzucker nach Engiand nur 12 . 009

Meterzentner betragen Irnt . Eine Einschränkung
der lsciiechosh ' ivakischeu Znckerausfiehr nach Eng¬
land würoe also schweren wirtschaftlichen Schaden
mit sich bringen , würde die Handelsbilanz und
die Zahlungsbilanz des Landes »»günstig beeilt -

flussen .
Das Vorgehen Englands ordnet sich in die

ganze Hochschutzzollpolitik , die in Europa seit dem
Ende des Krieges gel rieben wird , ei ». An diesem
hochschntzzollsystem ist die Ts ch c ch o s l ow a »
fei nicht unschuldig , dcim gerade die lsihe -
choslowakischc Republik war es , welclze nach dem

Kriege bestrebt war , recht hohe Zollmauern um
das Land zu errichten , weil sie die hohen Zölle
als eine « Ausdruck der Souveränität deS Landes

ansah . Trophein alle Volksivirlschaster davon

überzeugt sind , daß die Hochschutzzöllc Europas
einen großen Teil der Schuld an bei - europäischen
Wirtsck ) afi und an ihrem Zurückbleibe » hinter der

amerikanischen Wirtschaft iragen , trotzdem die Gen >

fcr Wirlsckwstskonferciii ) alle Siaaien moralisch
darauf festgelegt 1k », die Zollmauern abzubauen ,
macht sich weiter das Bestreben geltend , in jedem
Lande Industrien zu schaffen , selbst wenn die Vor

anssctznngen dazu nicht günstig sind . So tvar Eng¬
land in den letzten Jahren bestrebt , eine Zucker -
iiidnstric zu schassen , wozu die Tschechoslowakei
srgar die Maschinen geliefert hat . Ebenso haben
andere Abnehmer unferrr Ziickcriiidnftrie , wie

beispielsweise Oesterreich und die Balkanstaatc »
ihre Erzeugung gesteigert , so daß auch hier der
ErPort eine » fühlbaren Rückgang erfahren liat .
Jeder dieser Staaten sticht mm bnrch alle mög -
lichcn Maßnahmen anis dem Gebiete da Zollpolitik
seine Zuckerindnstrlc zu schützen und die Folge
davon wird sei », daß in ganz Europa der Zucker
teuerer , die Konsnmlionsfähigkeit cingcschräiili
werden und so die Entwicklung der Ziickcrindu -
stric der ganzen Welt überhaupt gehemmt wird .
Tie amerikanischen Wirtschaftspolitiker haben in
letzter Zeit öfters aus diese Gefährdung der euro¬
päischen Wirffchast durch die Zollpolitik hingewie¬
sen. So ist jüngst ein Artikel von Thomas M o i \ .
la » d erschiene » ( den wir der letzten Nummer
der „ Börse " entnehme ») und in dem gesagt wird :

Die europäische Wirtschaft wird durch die

nationalen Zollschranken ungeheuer gedrosselt . Gc .

biete mit der Einwohnerzahl von

N c w 2) c r k City int b Vororten haben

ihre eigene » Zölle , ihr eigenes Währung ? -

systeni , ihre geschützten Industrien , die sie ausban -

len , um sich „wirtschaftlich " unabhängig zu machen .

Dcrartige politisch verzeihliche , aber wirtschaftlich

verdanimenSwerlc Praktiken sind unter den heu¬

tige » Verhältnisse » die größte B crschwc n -

d ii n g — wenigstens in den 2l » gcn eines Anieri -

kanerS . W i c viele B i l l i o n o n v e r s ch w e n-

deier Werte opfert Europa seiner

reäiilich begründeten Gewohnheit ,
zwischen Grenzpfählen zu lcbc > n ? Es

gibt keinen Faktor im Geschäfisleben der Nach -

lricgSzcit , der wie die europäischen Zollschranken so

viel dazu beiträgt , den europäischen Lebensstandard
ans ein niedrigeres ' Niveau zu drücken .

AnS diesem Grund muß betont werden , daß
die vornehmste Politik der Vereinigten Staaten ,

an dem europäischen Wiederaufbau und Fortschrill
mitzuarbeiten , in der unaufhörlichen , cindring -

lichen Mahnung liegt , eine Lockarnng » nd

chl ! . ßlich 2t n s h c b n n g der e i, r o p ä i -

schcn Zoll schrank an durchzuführen .
*

Die tschechoslowakischen Zuckerindustriellcn
schreien nun seit einigen Tagen in allen bürger »
lichcn Blättern Zcter und Mordio und verlangen
für die Industrie staatliche Hilfe . Sic beantragen
eine Herabsetzung der Koiisninsteiier ans Zucker
die aber nicht den Konsumenten , sondern den Fa¬
brikanten zugute kommen soll. Der lschechvstowa -
k stlie Konsuiiiciit soll also durch höh « Znckevprcisc
den Export des tschechoslowakischen Zuckers er -

leichter ».
Diese Methode wäre die verkehrteste , zu der

man greifen könnte . Durch Erhöhung des Zucker .
Preises , ja auch wenn der Zuckerpreis gleich bleibt
und die Herabsetzung der Kvnsnmsttiier den rci -

che » Ziickevbaroiicn in den Schoß als Geschenk ge -
warfen würde , würde der Zuekerkonsum zurück¬
gehen . Was wir aber brauchen ist nicht
der Rückgang , sondern die Erhöhung des

Z u ckc r k o ii s u m s. Stehen wir doch , ivas den

Konsuni des Zuckers im I » lande betrifft , unter
den curopäischcil Staaten an achter Stelle . So ist
der Verbrauch an Zucker Pro Kopf in Dänemark
1-1. 3 Kilogramm , in England 38 . 2, in der

Schweiz 31M in Schweden 34 , in 2! orwegcil 30 . 7,
in Holland 29 . 9, in Irland 28 . 7 und in der Tsche -
chvslowakei mir 25 . 9 Kilihzramm . u r durch
eine Erhöhung d c S Z u ck e r k o n s u m S
im In lande kann also der drohen -
den Krise der tschechoslowakischen
Industrie abgeholfen werden . Ein
Mittel dazu ist die Herabsetzung der un -

sinnig h o h e n Zucke r st e u c r , die mit der

Umsatzsteuer zusammen 2 X 09 Heller beträgt , not¬

wendig ist aber auch eine andere L ohnvol i -
t i k der tschechoslowakischen Unternehmer , die >: S
den 2lrbeitcrn möglich machen würde , etwas zu
kaufen . Die Krise der Ischechosloivakischcn Zucker -
indnstrie zeigt deutlich und drohend
a n f. d a ß iv i r uns sowohl in der Wirt -

s ch a f t S P v l i t i k der Tschechoslowakei
a I s a n ch in der L o h n p v l i t i k d c r t s ch e-

ch o s l o w arischen U n t c r n c h wer aus
g e f ü h r l i ch c in Wege befinde n.

' j , a- , . - 1, ^<r >vi . c?»

— Heute traf in Philippopel eine aus drei Llerzten
und 14 Pfleger » bestehende italienische Sanität »
kommissivn ein .

FnmiNentragödie ! n Fischern .
Karlsbad , 30 . 2lpril . ( Eigenbericht . ) Ei »

Fainilicndrania . das sich heule mittags in Fischern
zutrug , erregte dort und i » Karlsbad großes Ans
setzen. Mitten ans der sehr belebten Hauptstraße
von Fischern erschoß der 26 Jahre alte Tagarbeiter
Karl Zischka seine junge Frau , die er erst vor
sechs Wochen geheiratet halte , und gab dann auf
sich selbst einen Schuß ab , durch den er schwer
verletzt wurde . Er wurde ins Krankenhaus über
führt .

Selbstmordversuch eines Soldaten . Montag
früh versuchte der Soldat Josef Hubaöek vom

2lrtillcriervg ' »ncnt Nr . 10 , sich durch Erhängen
das Leben zu nehme » , wurde aber noch recht -
zeitig vom diensthabenden Rottmcister bemerkt .
Er wurde in die Psychiatrische Abteilung des

DivisiouSkrankeuhauses gebracht . ES ist eine Un¬

tersuchung «ingeleitet worden .

Aschenregen in Karpathorußland . Aus cini -

gen Orten KarPathorußlandS wird gemeldet , daß
Freitag , den 27 . und Samstag , den 28 . ds . im

nördlichen Teil KarPathonißlandS ein feiner

rötlicher 2lschenrcgcn fiel . An einige » Stelle » bc -
deckt « diese Lisch« den Boden und die Gegen -
stände in einer Stärke von 2 Millimeter . An

diesen beiden Tagen tvar der Himmel von dich¬
ten Wolken »inizogcn , der Horizont getrübt und

eine Fernsicht vollkommen unmöglich . Die Lust
war heiß und trocken . Ter Staub wurde vorn

' Norden her geweht .
Flugzeugabsturz bei Pilsen . ' Montag nach¬

mittags ereignete sich hier ein schweres Flug -
zcugltnglück . Um 16 Uhr 40 Minuten startete aer

Pilotzuasführcr Karl Kuchar aus Prag mit

einem Riilitär Iagddoppcldecker vom Flugplatz
Bohy . Beim ' Aufstieg versuchte Knchar ein
21 k r o b a t c n l n » st st ü c> auszuführen ; hiebe !

stürzte das Flugzeug aus beträchtlicher Höhe ich

und siel aus eine in der Nähe des Flugplatzes
gelegene Erdausschüttung , wobei es gänzlich zer¬
schellte . ' Mehrere Mitglieder des West böhmischen
2lerokliibö und Soldaten eilten an die Unglücks -
stalte und zogen den Piloten ans den Trümmern
hervor : er wurde unverzüglich mittels Autos in
das ' Militärkrallkenhaus gebracht , wo bei ihm
eine sehr schwere komplizierte Verletzung kon¬
statiert wurde .

Krebs durch Radiumlcnchtsarbcu verursacht .
Bor dem Gerichtshof in Äictvark im Staate ' New
2>crsev begann der Sensationsprozeß , in dem

jiins Arbeiterinnen eine Radiumgcsellschaft auf
eine Entschädigung in der Höhe von 1 . 25 Millio -
neu Dollar klagen . Die Arbeiterinnen erklären ,
sie hätten sich bei ihrer 2lrbeit eine Krebs -
k r a n k h c i t zugezogen , da ihnen cmvfohlcn
worden tvar , beim Malen leuchtender Ziffern -
blätter den Pinsel mit der Zunge zu bc -

feuchten . Die die ' Arbeiterinnen behandelnden
' Acrztc erklärte », daß die ' Arbeiterinnen an der

Krebskrankheit leiden , daß sie sich diese Krank -
hcit eben durch die angeführte Berührrmg der

Mmidschleimhaut mit radinmhältigen Substan -
zcn enthaltenden Farben zugezogen haben und

daß sie dieser Krankheit früher oder später er -

liegen würden .

Priestcrlichc ' Nächstenliebe . Aus der Residenz
des tschechischen Domherrn Dr . S v c t l i k in
Olmiitz louvdcn Donnerstag zwei Schwe -
steril delogicrt , beide Greisinnen von
weit über 70 Jahren . Die beiden Schwe -
ster », die durch die Entwertung der Renten und
der Kriegsanleihe nur ihre ganze Habe gekommen
sind , brachten sich kümmerlich durch Näharbeiten
durch . Begreiflich , daß sie mit diesem kargen
Verdienst nicht in der Lage sind , sich unter den
heutigen Verhältnissen eine andere Wohnung zu
mieten . So versuchten sie es mit slchentti -
che » Bitten bei dem Domherrn , sie weiter
unter seinem Dach zu lassen . Der Domherr
blieb unerbittlich . Stebcnbei sei erwähnt ,
daß die greisen Schwestern , die aus die Straße
gesetzt wurden , Deutsche sind .

Dt « Stag . 1. « ai 19W .

Für die Wiederherstellung der Geschwore.
nengericht « in Ungarn . Der Landcskongrcß unga
risckwr Juristen lxrt nüt 86 gegen 48 Stimmen
eine Resolution eingebracht , in der die Wieder -

Herstellung der Schwurgerichte gefordert wird .

Schwerer Antounsall in Wien . Sonntag
abends stieß im Bezirke RndolfSlzcim ein Auw

der städtischen Feuerwehr , das zu einem Brande

fuhr , beim Passieren der Straßenkreuzung mit
einem Straßenbahnwagen zusammen . Hiebet er -
litt der im Auto fahrende Kommandant der

Hanptwachc Mariahilf der städtischen Feuerwehr
Oberingcnieur lebcnsgrfährlickie Verletzungen ,
denen er bald nach der Einliefenina in die Ret -

tiingSstation erlag . Bon den Fahrgästen der

Straßenbahn wurden drei Frauen leicht verletzt .

Riesenbrand in einem Polnischen Städtchen .
Das Städtchen Opfa im Bezirke Braclaw ist das

Opfer eines Riesenbrandeö geworden , das fast
das ganze Städtchen eingeäschert hat . Es brann¬

ten die Kirche , 60 Wohnhäuser , 10 Geschäfts ,
hänser und mehrere Warenmagazinc nieder . Die

Bewolftier der Stadt kampieren in Zelten .

Eine Bauernrevolte in Rumänien . Bei der

Parzellierung des Bodens in einer rumänischen
Gemeinde kam es »wische » zwei Bauern ans zwei

' Nachbargemeiiiden zu einer Rauferei , an welckzcr

sich schließlich auch die übrigen Einwohner betci .

Iigten , und die in eine »vahrc Scharmützel ans -

artete . Die Gendarincric schritt ein und wies die

Kämpfenden einige Mal ? zur Ruhe . Als diesen
Aufforderungen jedoch keine Folge geleistet
wurde , machten die Geudarmen von ihrer Waffe
Gebrauch , wodurch vier Personen aetötet wur -

de ». Einige Personen wurden verhaftet . Die

Behörden haben eine strenge Nntersuchrmg des

Falles angeordnet .

Furchtbarer Unglücksfall eines Maschinen -
sctzers . Auf furchtbare Weise verunglückte in der

Buchdruckern . Lackobi " in Lindenberg ( Schweiz)
der ' Maschinensetzer Johann Unützer . Er wollte

seinem Kollegen bei einer Störung an der

Schnellpresse behilflich sein . Dabei wurde ihm
der Kopf zwischen die Räder geklemmt und der

Schädel zerquetscht. Er tvar mif der Stelle tot .

Der elektrische Tod . Sonntag nachmittags

gegen halb 3 Uhr stürzte in Fischern bei Karls -

bad der 13jährigc Schüler ' Anton Nürnberger ,
der einen Baum erklettert hatte , a » S einer Hohe

von etwa 12 Metern ab und fiel auf die Dräbic

einer Hochspannungsleitung . Der Knabe erlitt

schwere Brandwunde » , die seinen sofortigen Tod

zur Folge hatten .
Die elektrische Straßenbahn in Prag lvird am

l. Mai mn 14 Uhr ihren Verkehr eröffnen. Zu dieser
Stunde scchrcn die ersten Wagen von den Remisen ab

und werden den Verkehr ans den einzelnen Linien

nach dem SonntagSsckhrPlan wie gewöhnlich bis in die

späten tzkachtstunden aufrechterhalten . ( Von der Tirek

i ! on der Elektrischen Unternehmungen der Stadt

Prag . )

Ziehung der Klassenlotterie .
30. April .

30 . 000 K: 50 . 750 .
20 . 000 K: 15- 18.
10 . 000 K: 3174 , 12. 820 , 00 . 812 , 97 . 12 ».

5000 K: 16 . 593 , 58 . 401 , 00 . 015 , 67. 90! ! ,
2000 K: 452 , 10 . 316 , 18. 083 , 34 . 817 ,

• 01. 168, 50 . 508 , 51 . 870 , 75 . 043 , 75 . 109 , 85 . 589 ,

88 . 495 , 90 . 210 , 90 . 520 , 91 . 385 , 93 . 014 , 95 . 251 ,

97 . 978 , 90. 356, 100 . 733 , 101 . 918 , 105 . 242 , 110.

1001) K: 23, 3014 , 7508 , 10 . 055 , 16 . 725 ,

20 . 015 , 20 . 581 , 23 . 106 , 23 . 194 , 24 . 258 , 80 . 249 ,

33 . 191 , 35 . 881 38 . 686 , 88 . 728 , 39 . 574 , 10. 838.

13. 551, 45 . 561 , 47 . 010 , 49 . 863 , 54 . 4) 3, 50 . 265 ,
58 . 501 , 59 . 181 , 59 . 519 , 61 . 401 , 62 . 119 , 01 . 253 ;

09 . 286 , 70. 493, 75. 256, 76 . 879 , 77 . 885 , 78 . 232 ,
80 . 502 , 82 . 665 , 85 . 910 , 87 . 919 , 00 . 329 , 90 . 031 ,
91 . 571 , 92. 892, 92 . 706 , 93 . 330 , 94 . 725 ,
100 . 737 , 112 . 100 , 114 . 710 .

80. 010 .
•15. 779,
80. 013 ,
93. 901 ,
188.
19. 101,
30. 277 ,
•12. 199,
57. 891 ,
06. 619 ,
80. 037,
90. 838 ,
98. 220 ,

Vom Rundfunk .
Empfehlenswertes ans vcn Programmen .

Mittwoch .
Prä «: 12. 0S—12. 5S imillaflätonjerl . 16 . 30 - 17 3N . Oaiijeil

der Ifai «l ) i ( iVit llbllöatmonlc für ÄolkelchÜKr , 17. 60- IS . r .
Dcuila > r Sriibuiig ; UUciltrbtrlcUt und TazrSnrutcNc -
Irn . bicraul : «rrchoi ! » ÄiMmann . Pr - ' a- TepIt »! . Ale I»lr »r
ieft meine 3tuiiMiuir -emi) ( i ! iioen «äIc " , 18 . 35—1S. 35 VIr b r i'
tcruorttcift . Vlbn. T>a»l 31t(l )ler : . DI- •Puiuit !' f
üirtiiililit Cetlcrtcirtj ", ' . ' 1. 30—23. 00 lScnduii . i tiurt) N' ' il -ura,
JIIaBictroiMCtt . — «Irllrni : 12 . 13 —13 . 15 E- Imllvlallrninusit ,
18 . 00—18 . 10 Teuttch « Prcstmaihriailc ». 18 . 10—18. 25 3c ui -
filic Sciibunn : Prot . Dr. Johann Hrubv ! , ! «r - . du'
nuätlua . seine lOcbcitiuna und fein Werl tili Sli >!N«r »»8
Vchr- r " , 10. 00- 10. 30 vl. ' 3dotat : Loiratine . 10. 30- 2130
cLcnduna naa, Praa und Vrebburg ) Polnischer Vilxnd. —
PrcIIdnig : 17 . 35—»8. 35 tlonjcrt des Nomm- r »3rto >>. — To-
«cnird : 18. «5 Leichte Mus » . 10. 15 . Die Wolliire - . Lper von
Zt. Waanor , 21. 15 Nonjert . — London , 10. 13 Lieder von
Hugo Wolf, 21. 35 Nammerinusik - Nonaeri , 23. 00- - 2c. 00 Oor
jert . — Pari »! 21. 30 Nammermusis >a «n»- rl . — Perltn : 18. 50
»Hlmmelscnnde alz Helferin Vm »ratiischcn Leben " 10. 30
Nedoriraauna and dem nrosien Cchaufdieldan » „ Das Drei -
inaderlbaus " . Stnaspiel . darnach : Pon Blumen und Tieren .
— etuttiiort : 18. 15 Viavoleon I. im deuischen Volkslied . ' 20.00
. Die Braul von Meslina - , Trauerspiel von Zch' . Ner. —
reipjlg : 21 . 15—22. 15 Stu4 dein ytoiimn . »erminai " von
i ! mile Zola. — «reSlai »: I0 . 25 - t0 . 10 ZrühIinaSwanderuna
IM Kahenaebirae , 10. 50 - 20 . 15 Die Siolfer und unlere Zc».
20. 30 Maidoivlel Von Lenz, Lonne und Liebe . - München :
10. 3. 5 Heim und Technik. 20. 00—22. 00 Heilerer Abend . —
Hamburg : 18. 00 UnlerholcunaSlonzcrl , tS . OO <vsn Bremenl
iionzerl . 18. 00 ( von Hannaver ) iileslrola - goncerl , 10. 25
LeidcSildunaen sür Bcrulslilllae , 20. 00 Der unbelannte Pur -
clnt . — Lanoend «»»: 17. 30—18. 00 Vom deulsche » ' . ' Irdeiis-
recht, 18. 00—18. 55 Beelboven - TIunoa , 20. 15 cvon ' iülfcl -
dors ) . ffesttanzert . — cidnlgoderg : 18. 50 von Utttiil ).
Willibald Omanfowsli . 21. 10 . Mutiser Branden " . Tragitomb -
die von Hans Wolsaan « HillrrS . — Wien : 17. 00 «indermar -
chen. 18. 30 Uever nützliche Jnseticn 18. 55 «etadrcn und
Solaezutlünde nach Sabloevnrie ». 10. 30 Ueberiraauna au -
der Slaalsoper „ttin MaSkenboll " , Oder von Verdi . — Zürich :
10. 17 Schiller » Doppclliebe , 20. 15 Ein luttiacr I ' ldend mil
Tents - Georai . — ver »: 20. 00 - 22 . 35 Violinkonzert . — Voiel :
20. 30—21. 20 »lricii -, Duellen , und Liederabend . 21. 20 - 21 . 30
Orcheslcrkonzert . — 18»»: I7 . 30- - I8 . 30 S! achmI! Iaa »konzerl .
20. c« Instrumental - und Votatkonzett . — Malland : 21. 00
Lelchle Musik . — Sleapet : 20. 50 Aierzi « Minuten ! vnu>bo»i -
sches gonzert , 21. 30: Ncderlroauna einer Odcrciie aus dem
Tcatro Bellint . — Stochtzolm : IS. 30: Leichie Musik. 20. 00 Sla -
Ivifchc Musik . — »«»enbaacn : 21 . 15 - 21 . 15 Mavierkonzerl .
21 . 15 - 22 . 15 Populäres Orcheslerkoi ^crl . — Hllversum : >8 . 10
—10 . 55 Koozerl , 20 . 45—21. 15 Nonzerl de ! liunkorchtlicr ». —
OSloi 20. 30 Orcheslarkonzcrl , 22. 30 Tanzmusik . - Warschau :
20. 30 BlaSmiislk - Koiizori . - Budavcsi : 20. 30 Moviettoiizerl -
abend , 22. 00 Zigennermuftk .
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vevisenlnrke .

Präger Wurfe am » 0 . April .
Wold

. 01 liolländilche Gulden . . .

100 fKci ( 68ntatI .
irtl ifle ' no? • •
loO SAojctäjPt Franks . . . .

1 ajfuub Sterling • • • • •

100 Lire
1 Dollar . . » - - . . .

lOO französische uranls . . .

100 Dinar

IIS SÄ s «
100 Schilling

1058 . -
801 . 80
170. ' JU
618. 110
161 . 24
177 . 2803

83 . 65
132 . 28

50 . 1203
587 . 85
370 . 80
473 . 50

Stare
1004 . -

803 . 80
173 . 20
651 . 00
166 . 21
178 . H8' ' 3

33 . 85
183 . 18

50 . 01 ' »
500 . 85
370 . 80
176 . 50

Aus der Partei .
? lu » w«i « für den Monat April 1928 .

Die erste Zahl bedeutet Pcincisonds , die cinge -

flennmerte Zeniralwahlfcmdst Bode nbo ch K 1206 ,

lllSO ) , BudwsiS I< 810 ( 210) , Landskron

x 136 ( 100) , Karlsbad K 1300 . 10 ( 920) , Mies

K 1000 ( 140) , P r a g K 240 ( HO) , Preßburg « 170

(1001, N eiche niberg K 350 , Sternl > erg K 800

<20o{ Tepli tj " 3 aaz K 1000 ( 1000 ) , Trau »

teil « » K 2507 . 50 ( 611 . 90) , Troppau Ii 2»} 10

(660) .

gtttttttimge « ms Da » PMilma .

Das Beste für Ihre Augen
liefert Optiker iDeutsch , Trag ,

Graben 25, SKL SBazar .

Warum tun Sie nichts gegen Ihren starken
Hei »? Wie vielen jungen Mädchen begegnet man

doch immer wieder — in manchen Gegenden fast
jedem zweiten — die ' Ansatz zum Blähhals haben .
Äesc unschöne , lästige Erscheinung erklärt sich aus
dem Jodnumstcl unserer Nahrungsmittel , des Trink -

Wassers und der Luft . Hierdurch werde » Funktion ! -
slörungcn und als Folge davon Vergrößerungen der
Schilddrüse verursacht . Fuhrt man dem Organismus
aber Jod in kleinsten Mengen täglich zu, so beugt
man der starken Halbbildung vor und vermindert

allmählich den bereits bestehendni Blähhals . In zahl -
reiche » Fällen ist nun nachgewiesen , das ; „ Gehes
Jod - Schokolade " , wovon jede Rippe verläßlich de »
ermittelten Tagesbedarf der Schilddrüse an Jod ent -
hält , überraschende Erfolge bei dauernder , gewissen -
haster Anwendung gebracht hat . „ Gehe - Jod - Schoko
lade " ist somit ein Jodniikrodojcn - Präparat , welches
Jodschäden oder sonstige Nebenerscheinungen völlig
ausschließt . Sic wird nachweislich von ärztlichen
Autoritäten zum Dauergobrauch empfohlen . Der
Geschmack der Schokolade ist unverändert und aus -
gezeichnet , weshalb besonders bei Kindern die Jod -
beharrdlung gut durchgeführt werde » kann . „ Gehes
Jod - Schokolade " ist heute schon in allen Apotheken
vorrätig . 5109

Für « regnerische Wetter finden Sie , Gnädigste ,
in größler Aubwahl und für jede ( auch enra große
ober starke ) Figur Gummi - Mäntel , imprägnier te
Mäntel ( WatcrproofS ) sowie Trench - coats bei Busch ,
Temen und MÄche » Kleidung cn gros & c » detail ,
Prag , Pfikopy 27 « Milte deS Grnk ' iiö , sogen . Gro¬
ßer Bazar ) mir l . Stock , keine Schanscnsler . Eingang
im Hanse , erste Stiege rechts . 5125

Seide sllr Hille . Das Lyoncr Scidcnh a n s
De i ß, P r a g I. , Z c I c z n ii 3 —5 , hat Heuer wieder
eine derart große Auswahl , was die Dessins , Quali -
•iiten und Preise anbelangt , so daß es jedem ermög¬
licht ist, nach seinem Geschmack und i » alle » Preis -
lagen das , was er sucht , tvirklich z » finden . 5110a

Ein gutes Urteil fällt jedermann über Tarnen
wd Mädchen , wenn deren Acnßeres nett ist . Jeder
' er eine Tome vom Kopf bis zum Fuß betrachtet ,
aßt seinen Blick am längsten aus de » Füßen hasten .
?' » gut sitzender Schuh ist immer elegant , auch
renn er nicht mehr neu ist , doch ist eö unbedingt
loiwcndig , das ; darauf geachtet wird , daß die Absähe
"cht schief getreten werden . ' Achten Sic meine
Manien daraus , daß Ihre Schuhe stets mit Gummi -
bsap Person versehen sind . Für Holzabfuhr ist
icfrr Gummiabsatz unbedingt notwendig , da die

Mai - Sitten .
Uralte Branche . - Mädchen werden

versteigert . — Walpurgisnacht .
llcOcrall Hitler vielen Völkern Asiens und

Europas gab es seit uralter <seir Feste . zur Feier
« r Einkehr des Frühlings . Bei de » Germanen
beging man in der Nacht am Anfang des Wonne¬
monats A! ai Freudenfeste zu Ehren der Hochzeit
Wodans mit t<-r- güligen Frühlingegötlin Frei ) «.
Ihr war der Wonnemonat gelviligt . Auf den
Berggipfeln entzündete » unsere Borsahrcn in der
Jicwijt zitin Maibeginn Frcudenseuer , um die das
Ouige Pol ? lauste . Noch heule gibt es in mau -
che » Gegenden diesen Gebrauch , bei dem die j » u -
gen Aiädchcn an die Burschen versteiger ! werden .
Wer aber in der Maiennacht eine Schone ge¬
winnt . der darf das ganze Jahr hindurch nicht
w' t einer anderen gehen und stets nur mit seiner
Maid tanzen . Beim Maienfest werden auch heule
noch der Maicnkönig und die Maieiiköiiigin go
mit ( gewählt ) . Nicht selten sind ans solchen Per -

vluduiigen glückliche Ehepaare geworden .
Umlt ist auch die Eitle , eine junge , grünende

Bocke mit bunten Bändern geschmückt am ersten
^ nge des Wonnemonats als Mai bäum im Dorfe
Mäusiellen , danuiter das junge Volk sich bei

Schmaus und Spiel erfreut . In manchen
Agenden stellen die Burschen auch wohl den jnn -

Qualität desselben ein Schieftreten dcS Absahes
hintanhält und dadurch auch alle Schuhe eine tadel¬
lose baßform erhalten . Verlangen Sic ausschlief ; ,
lieh den Compteß Absatz „ Person " . Weisen Sie
Nachahmungen zurück . j 7 jq

BereinsmchrWen .
Ans dem Tätigkeitsbericht des Touristen -

Vereines „ Die Naturfreunde . "
Ungemein segensreich wirkt der Pcvoi » für die

oigainjieii - c Arberter - und AngesteNtenschast und
oe »dno6 ) es «och Tautsvirde , welche lvcdcr Wan -
der » »och einen Spor « betreiben , mithin gar nichts
firr die Ersü - schimg des Körpers rint . Ter Verein
zählt im 90 Ortsgruppen 8000 Mitglieder . Im
Jöhrt 1927 wurde » 2650 Wanderungen mit 32 . 000
Teilnehmern imteriwnmren , wobei die ZähUtng der
selbständigen Touren der Mitglieder — und solche
gibt es viele Hunderte — nicht vorgenommen wird .
Der Schnees ch nhlaus weis ! stärkere Gruppen -
fahrten aus . und zivar 267 Tonrcir nrit 2100 Teil -
nehmern , ohne selbständige Fahrten . Vorträge
( iMt' iirtoif (e»fchrtftIidK ), Vockchmgeir , Musik - und Ge -
saugSabende , Saniläiskurse . größere Festlichkeiten ,
inSgesonit 690 . Auch die Handbiicherv ! mir Karten
nni ) Führer weist einen zufriedenstellenden Stand
au «. Zehn Wanderheline besih ! der Verein und im
Jahre 1928 wird der Bai ; eines großen Fericnher -
nies tr.nt Jsergebirge in Angriff genommen . Als be¬
sondere Ereignisse werden hcrvorgehobeir : Führungen
von 1060 sächsischen Naturfreunden im Hirschbergcr
( Mwtc , Führung der deutschen Olpmpiadcgäste in
Pvag , großartiges Bergfest der Reicheiiberger OrtS -
gnippe , Gründung eines Ganes in der Tatra (slo -
wakische und nng,rri . sche Mitglieder ) .

Im Jahre 1928 sind vorgenommen eine Reise
in die Schweiz ; Sonderzng - Absei tign >rg von Reichen -
berg nach Prag ; nabilMoisjen,sckdrflIiche Ausstellung zil
Pfingsten in Aussig . Außerdem d- e selbständigen Nr -
laut ' ssahrien und Untcrnehnrungen der- Ortsgn ' poen .

Std .

Arbeiter und Angestellte !
Bemihtt die selten sich bietende Gelegenheit ,

billig venirrrtelst des eigenen TourislenvereineS
„ Die Ziatnrsrenndc " d « freie Schweiz im Angnst z »
besuchen . Billig deswegen , weil der Verein
keinen Gewinn ans der Reife zieht , weil keine teuer «
Reklame gemacht wird , tveil dein Verein in Zürich ,
dem Ziel und Ausgangspunkt , zu bedeuicird ecmäßig .
te » Preisen Hoiellager und Riasscnlager und kosten -
los Führer für die Berge und Täler , Städte und
Seien zur Verfügung stehen . — A it sterbe in merbcii
die Teilnehmer in Zürich mit ' Naturfreunden aus
allen Ländern anläßlich der internationalen Tagung
zniaminemrvjscn . — Teilnehinerbctrag für
- Mitglieder : Abfahrt ab Eger 520 K bis Zürich , in .
begriffen cwime ligc Erftischnnz aus der Roise
und zweimal ' Nachtlager in Zürich , zwei Frühstücke
und Mitiagmählar . Für weitere Verpflegung
zirka 500 li . Fahrslwsen für die Tomen , verschieden
von 230 biü 1000 X. ? a » Tourcnpro,n - a >mn teilt
sich in vier geschlossene Rest » , 25 unschwierige Berg
Ivandernngen sür rüstige Gänger und 16 leichte bis
Mittelschwere Hochgebirgs . und Gletscherlouren .

Alle Teilnehmer , ob alt oder jung , kom¬
men auf ihre Rechnung . Ter Teilltehmeobetrag kann
rn Raten eingezahlt tverdcn . Tie Gruppe nns der
Tschechoslowakei schließt sich dein reichsdentiihe » So » -
dergug an . Verlanget Prograimire gegen l K in
Briefmarken . Außerdem ist conc mit 13 herrliche »
Bildern versehene Zeiiimg ( 16 Teilen ) „ Ter Natur¬
freund in der Schweiz " heransgcgeibe », Preis 3 K.
Reichsansjchnß „ Tie Naturfreunde " , Aussig a. Elbe .

Was » nlernehmcn die Prager
Naturfreunde ? Am 1. Mai Teil¬

nahme am Umzug der sozialdemo¬
kratischen Partei . Treffurt Skrcta -
gassc , hinter detn Landesinnseuni .
- Nachmittags ' Ausflug zum K- rieger -

denkmal in Sterbähol . Zusammenkunft halb l! Uhr

Endstation der elektrischen Straßenbahn S- traSniee .
— Zur ' Baumblüte ins ElbIal Sonntag ,
den <!. Mac : Milleschaner - Woppanertal Zusammen

knnst 5. 30 früh , Masarpkbahnhof . Abfahrt 6. 12.

Führt Flcilcher . — K o n v e r s a t i o n S g r u p p c

(beitesch tschechisch ) : ' Abendspaziergang im Baum aar¬

ten , an : Montag , den 7. Mai . Treffen um hall , 8
Uhr abends bei der Remise Bannigarten . — Am
Sonntag , den 13. Mai : ? lnknuft des Souderzuge «
der Roichenberger Naturfreunde in » 8 Uhr
morgens , Wilsonbahnhof . Führer zur Stelle ! - -
Bereinsabeud am 9. Mai . Mittwoch . Eaiö
2kiz ; a, 8 Uhr . ' Ausschuß um 7 Uhr — Zu Pfing¬
sten : Krmnan , Schloß mtd Jagdmusenm Freuten -
beug , ' Anmeldepflicht . — Im August zehn -
tägige Reise noch Zürich . — Der Bortrag des
Wen. Eicix - r ans Zürich loar jedenr Zuhörer ein Er -
lebmS . Gen . Escher leritien wir als wahren Natur -
freund mtd Bergsteiger keimen , welcher auch mir
tröstliche » Ansnabmen von ' U- rrniivbcrttitg
mtd Talfahrt den Vortrag begleitete . — Jeden
Freitag erleilen wir jedermann ' Auskünste irbcr
Urlanbsreise » und Wairderungen . Bon 6 bis 7 Uhr
int Verein deutscher Arbeiter .

Ermäßigte Touristen - Riicksahrkarlen ab tscheckro -
slotvokisch . österreichischer Dtaot - Sgvenz« werdeil an
sangS N- ai ab Smmneran und Bernhards ! al auf -
liegen , die den gleichen Geltungsbereich >v! e die Kar -
ten ab Linz 2, 3 und 1 und Wien 8, 9 und 10
I >aben werden Die Verkanssstolic für Karten ab
Snmmeron wird in Saaz « Franz Kaiser , Poslober -
inspektor i. R. l , ab Bernhardstal in V r ii n n ( Viktor
Bamnamt , Sportansrüstci , Kropseirgajse 25 ) mich -
tet weiden .

Turnen nni » Snvrr .
zehn Getate de » Arbellertvmtler ».

1. Ein Arbeitersportler in »s ; «; eu>erkschaftl ' ch
und politisch organisiert sei ».

2. Ein Arbeitersportler m n ß Lcscc und ' Avon -
nein der Arbcilerprcssc sei ».

3. Ein ' Arbeitersportler darf nicht illei » Sport
betreiben , er in »s ; auch für das politische Leven In -
tcresse haben .

1. Ein Arbeitersportler muß auch die Var . » .
staltnngen und Versanimlmigcn der Partei besuchl . ' ! .

5. Ein Arbeitersportler muß in seinem Verein
dahii « wirke », das ; sich die ' Mitglieder gewerlschajllich
und sportlich organisieren .

6. Ein ' Arbeitersportler »iliß aber auch vir
langen , daß seine Funktionäre gcwerljchas ' . lich und
politisch organisiert sind .

7. Ein Arbeitersportler muß immer bereit seit ,
wenn die Partei ruft .

8. Ein Arbeitersportler muß immer sür me
Partei werben .

9. Ein Arbeitersportler in u {; mich gute ' Bürger
lese » und sich geistig weiterbilden . Wissen ist MVi - '

10. Ein Arbeitersportler m n s; sich bewußt ; e>»,
das ; er auch als Prolet Mensch ist . I-' / . I.
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Das drttte Kreisfest der sächsischen
Arbeiter - Sportler ,

das vom 20. bis 22. Juli in Dresden statt -
finden soll , wird Deutschlands größtes Ardeitersport -
lest im Jahre 1928 sein . Bis jetzt haben sich nahezu
>0. 090 Teilnehmer angemeldet . Ter Aussiger
Vcrband wird allein mit 3006 Bundes -
Mitgliedern an der Veranstaltung teilnehmen .
' Außerdem werden Gäste aus vielen anderen Ländern
erwartet . Ter internationale Charakter dieses Kreis -
festes ist damit gesichert .

Tie Vorarbeiten der SpezialauSschüsie pud
bereits im vollen Gange . Massen - und Priv . it -
guartiere sind ausreichend vorhanden . Die Stadt
Trcsdcn leistet eine sinanzicllc Beihilfe vo » 50 . 07C
R e ich S m a t f. Das 250 . 000 Quadratmeter groge .
unmittelbar an der Elbe gelegene Festgelände , von
herrlich bewaldete » Höhen umrahmt , wird aus all -
Fcstbesucher einen großartigen Eindruck machen .

A m 15. Juli geht das Krcissest der Kiudec
voraus , oas mit der Hauptprobe des Dresdener
Bezirkes verbunden ist .

?l m Freitag , d c n 20. Juli , deginnen die
Hanplscsttage mit den einleitenden Wctlkämpfen aller
Sparten .

' Am SamStag , den 21. Juli , finden 250
Turnspiele nnd über 500 Fußballspiele
statt . Tie Wassersportler veranstalten Strom -
nnd Masscnschwiinmcn und ihre 1. Krciscegatta sür
Ruderer und Paddler auf der Elbe . Am Abend
wartet die sporttreibende Jugend mit einem imp ^ -
sauten Fackelzug und einem Festspiel mit Sprcchcho ?
im Lingncrpark auf . Illuminierte Boote und den -
galische Höheubelenchtimg werden diese Darbietungen
noch verschönern .

A m Sonntag , den 22. I » 1 >, wird sich in.
den Mittagsstunden ein F a ck e i z n g durch die Stadt
bewegen . Uni Uhr iverden die Einmarschierenden
auf dem Festplatz vo » de » ' Masscnchören der ' Arbeite : -
säiiger >>egriißt werden . Die dann jolgeiidcn Massen -
sreiübungen dürfte » ein grandioses Bild gewal -
liger Propaganda für die moderne
Körperkultur darstellen , hieran sollen pch
Svndervorfiihrungen der sächsische » Bezirke und die
Ausländer , die Endkämpfe der Leichtathleten und die
Schlußspiele der Turner und Fußballer schließe " .

De » - Abschluß des einzigartigen Festes werden
die am M o » l a g, den 23. I u i . beginnenden
13 W a n d e r u » g e n in die sächpschc Schweiz
bilden .

Tie Festbeiträge für die Teilnehmer sind
äußerst niedrig nnd betragen . Erwachsene mit Qua -

licr I Mark , ohne Quartier 3 - Mark , Jugendliche !):•' •
18 Jahre mit Quartier 3 Mark , ohne Qnarti ' r
2 ' Mark .

®J ! 3 AklmLerdiaN in die Isnd des Arbeiters :

Werves € « fer

Werves unLrsMWSssH neue Tefer L

Vier abfctjiiciten

Avonnenients Best ? Nfchew .
Ich abonniere den „Sozialdemokrat " ab in - 2

und verpflichte mich, den Rbonneinentspreis von LL - stH . — msnalZiiH
pünktlich im Vorl ) inein zu erlegen .

Vor - nnd Iunamc : .

Beruf :

Ort und Post :

Straße und Nummer : —

Deutlich aiid ' liQeit !

Sofort an die Verwaltung des „Sozialdemokrat " , Prag II , Nckazanka 18, einsenden

gen Mägden einen Aiaibanin zum Zeichen ihrer
Liebe unter das . Koiniiicrscirster . Birke und Hol -
lnnder waren bei de » allen Germanen der den
Liebenden gutgesinnten Göttermutter Freya ge¬
weiht , ebenso wie die Eiche als der Baum
Wodans galt . Noch jetzt sagt man lvohl in West¬
falen : „ Vorm Holter ( Hollmidcr ) mot man den

Hanl afnäm ! "
Zu Beginn des Wonnemonats zagen die

guien Götter von den Bergen zu Tal . Bor ihnen
flohen die bösen Wintcrricscn , und unter de »

Segenswünschen der Himmlischen begann die
' Natur aufs neue zu grünen lind zu blühe » . Viel¬

leicht ist mit diesem Glanben der allen Germanen

auch der in manchen Gegenden übliche Ataiciinii
um die Saalfelider mit einem nachfolgenden Nin -

gelrcilcn ans grünem Wiese »plan zurückzuführen .
Früher ritt in einigen liegenden Vayeros sogar
der Pfarrer im vollen Ornat hoch zu Roß mit ,
um die jung sprießenden Felder zu weihen . Die¬

ser Brauch war auch als ' Maigrasenrilt bekannt .
Uralt ist auch der Glaube au die heilende

Kraft des Maicutaiis . Maiwasser , Maiian , Mai¬

regen , so glauben die Leute , besitzen gesnndliett -
bringende Wirkung . Für besonders heilkräftig
gegen Augenleiden hält man das vor Soniieitanf -
gang des 1. Mai tat Brunnen oder Bergbach
geschöpfte Wasser . Ein aller Spruch sagt : „ Im
Äteyen ist die beste Zeit , eine Badfahrt an -

zutreten ! "
Tatsächlich verordneten auch Aerzlc im Mit -

lelatler gern . Heilkttrett in den W- . ldbädern zur
Zeit des luttgsrischeu NiaienmonatS . So spricht
Paracelsns von der verjüngenden Mai kraft
der Bäder .

Unter der Einwirkung des Christentums
sind die Reste der altgermaitische » Knllgebräuche
immer mehr veckchwiiiiden , oder sie » ahmen eine
vollkommen veränderte Form au . Das betrifft
z. B. die am 1. Mai Ix ' gaiigetie Walpurgts »
n a ch t, die vor allem ja heule noch auf dem

Brocken , dem Heren - oder Blocksberge , begangen
wird . ' TLalsmrgis >oae Ende des 8. Jahrhunderts
Acblissin im Kloster zu . Heidenhet »; bei Eichstätt .
Sic galt im Volk als die Beschützerin aller Zau¬
ber - und . sgercnknnste , und da ihre Heiligsprechung
au einem I. Mai geschah , so fällt ans diesen Tag
auch das Walpurgisfcst .

Noch lange nach dem Vordringen des Ehrt -
stentnuis im allen Sachsen iliid im 5?arz feierten
wohl oben ans der Vrockenspitze ' Anhänger der

altgennanischen Götter in der Nacht zum 1. Mai

ein Fest zu Ehren der Hochzeit des Wod » tn mit

der Frei ) «. Mächtige Feuer wurden dabei an -

gebrannt , bei deren Aufleuchten dann die schon
christlich gewordenen Talbewohner an ein wildes

Treiben böser Geister und Hexen auf der Berg -
spitze glaubten nnd darin sicherlich von den Geist -
liehen bestärkt wurden . So entstand aus dem

Frühlings fest der heidnischen Germanen die bis

l ) eute erhaltene Walpurgisuachtseicr auf dem

Brocken , da alljährlich viele Mensche » hinauf¬

ziehen , um nächtlicherweile unter ' Abfeuern von
Böllern und Feueriverk , in TettfelsiiiaSlei « und
' . ' Nummenfckian ; mit den Brvckeugeistcru und
Hexen ein feuchtfröhliches Fest bis zu » , frühen
Morgen zu begehen . Eine Fahrt in den Harz »
ein Aufstieg »ach dem Brocken zur Feier der
Walpurgisnacht ist sicherlich der Mühe wert .
Goetlie sogar war davon ganz ( n- geistert . Er hat
die Walpurgisnacht auf dem Blocksberg «n seinem
„ Faust " verewigt .

Auch bei den allen Griechen und Römern
wurde der Einzug des Woiiiicnwnats festlich
begangen . Maria , nach dem Glauben der Grie -
che » die Tochter des Atlas und der Pleionv , ge¬
bar als Geliebte des ZeuS den Götterboten Her¬
mes . Maja , in der römischen Göiterwclt die Toch -
1er des Faiinus und Gomahltu dc' S Vulkan , galt
im allen Rom als Fruchtbarkeit verleihende Frul ) -
lingsgöttln . Nach ihr erhielt der Dloimemonat
den Namen MajiiS , dal ; er auch unser Wort Mai
stammt . ' Am 1. Mai opferten die Römer der
Göttin Maja bei Gelegenheit deS FnchlingSfcsteS
ein Schwei » .

Wie im WeihnachtSsost und Osterfest , so sind
auch im Pfingstfest Gebräuche altheidnijcher
Feiern überiiomnicn , nnd zwar vor allem aus
dem Frühlingsfeste zum 1. Mai . Das betrifft
u. a . auch das Pflanzen von Maibäumen ( Birken )
an den Straßen und das Schnüicke » der Haus -
Zugänge mit Maiengrün zu Pfingsten .



Seit « fl
NevStag . 1. Mai Z9Z8 .

Kunst und Wissen.
Da » Lied von der Oloete .

Chr . Friedrich Schillers größte epische
Dichtung „ Das Lied von der Glocke " Hot
die Komponisten merkwürdigerweise wenig zur mufi -

kalischcn Ausdeutung nngcregt . Ter Grund hiefnr

mag der durchaus schildernde Charakter dieses CpoS

sein , das den lyrischen Erfordernissen des Ton -

Richters wenig Raum zur Entfaltung bietet . Eine

kongeniale Vertonung des Schillcrschcn „ Liedes
von der Glocke " existiert nicht . Jene deS Deutschen
Andreas Romberg ist gänzlich in Vergessen -
keil geraten und fristet ihr Dasein nur noch in

wenigcn Bruchstücken in einzelnen Cborlicdcrsamm

lungen . Der Franzose Vincent d ' Jndy , dessen

„ Lied von der Glocke " am Samstag in einem unter

dem Protektorate des Präsidenten Masoryk stehen -
den Festkonzerte dcrTschcchischcn Phil¬
harmonie zur Prager E r st a u s s ü h r u n g ge¬

langte , hat Schiller « Epos zu einer d r a m a t i .

schen Legende in einem Prologe und sieben
Bildern umgestaltet und vergewaltigt , in der der

Dichterkomponist vor allem bemüht war , der Liebes¬

lyrik anSgicbig Geltung zu verschaffen , indem er die

Schicksale deS Glockengießers Wilhelm nnd seiner

Kunst mit jenem eines geliebten Weibes Lconore in

mehr oder weniger begründete Verbindung brachte .
Vinceni d ' Fndqs Musik zu dieser Glocken - Legende ,
die anfangs der achtziger Jahre deS vorigen Jahr -
Kunderts entstanden und im Jahre 15L5 mit dem

Preise der Stadt Paris ausgezeichnet wurde , gehört

trotz der dculschscindlichcn und antiwagncrilchen Ge¬

sinnung ihres Schöpfers der nachwagncrischcn Rich¬

tung an . WagncrS und LisztS Einflüsse sind nicht

nur in der melodischen nnd harmonischen Anlage
deS Werkes überall zu spüren , sondern insbesondere
in seiner Orchestrierung . Nur verwässerter » nd aus
den äußeren Effekt ausgehender ist d ' Jndy , dessen

„ Lied von der Glocke " nach szenischer Darstellung
» nd Aufmachung schreit . Bedeutendes hat der

Franzose im chorischcn Teile seiner Legende zu

sagen ; die Chöre sind vielgestaltig , wirkungsvoll aus¬

gebaut , voll reicher Polyphonic und beherrschen das

Werk in lantatcnmoßiger Weise . Tic nuijilalische

Erfindungskraft d ' Jndy « ist ausreichend , wenn auch

nicht bedeutend und überzeugender im Lyrischen als

im Dramatischen ; seine Kunst der thematischen

Gestaltung » nd Tnrchsührnng offenbart den tcch -

nisch erfahrenen und reifen Meister . Der sicbcnund -
siebzigjährige Komponist dirigierte sein
Opus selbst ; mit überraschend viel Temperament ,
aber ohne zuverlässige Details in der Zeichen -
gcbnng . Tic künstlerische Durchführung war un¬

gleichmäßig ! Hervorragend das Orchester der T s ch c-

wischen Philharmonie nnd die vom phil¬
harmonischen Chor und dem Männer -
chor „ Küi - ? . kovsky " gestellten Elchre ; wenig zu¬
friedenstellend tbiS auf Frau MaSa Fl ei -

I ch e r o v a) die Solisten . Das Konzert , besten nichts -

sagende Vortrogsordnung um de » phantastischen
Preis von drei Kronen erstanden werden mußte und

beste » Besuch viel zu wünschen übrig ließ , wurde
im Rundfunk ausgesendet . E. I .

Walter Gicscling . Teutschlands genialster und

kultiviertester Pianist , spielte mit Sonntag im

letzten Marge nkonzcrte des Prager Deut -

s ch e n K a m m e r m u s i k v e r c i » s. Wie wir nicht
anders erwartet haben , mit sensationellem Erfolge .
In der Tai ; Seine Differcnzicrungskunft in : An¬

schlage vor allem ist unerreicht vielseitig ; unirdisch
sein und von zartestem Tust sein Piano , imPetnoS
und zwingend sein Forte . Auf diesen dynamischen
und nur diesem Künstler in so unglaublicher Voll¬

kommenheit möglichen Gegensätzen baut sich Wiese «
lingö einzigartige Klavicrkunst auf , die noch durch
blendende , unbedingt klare Technik und wundervolle

Plastik im Vortrage unterstützt wird . Einzigartig
auch die Vielseitigkeit deS Künstlers in stilistischer
Hinsicht , der einfach alles so spielt , wie es sein muß
und nicht anders sein kann . Welche Poesie dabei in

seinem Nachspiel , welche schwärmerische Romantik

in seiner Schumann - Auslegung ! Daß seine außer -
ordentliche Tisscrenzierungsknnst in den modernen

und aus subtilste Klangwirkungen ausgehenden
Stücken von Tcbusty und Ravel ganz besondere
Triumphe feierte , ist selbstverständlich . Der Künstler
wurde von dem daS große Theater füllenden Audi¬

torium stürmisch gefeiert . Nnbegreiflich , daß er nicht

längst in Prag spielte . Unzweifelhaft , daß sein
Wiederkommen im Sinne aller ist , die daS Glück

ballen , ihn diesmal zu hören . ck.

Veranstaltung der tschechisch «, Arbeiierakademie .

.<iei !ic, den 1. Mai um 7' A Uhr abends findet im

oroßcn Saale des Odbowvy dum , Prag I. , Berg -

jteu 11, em Festkonzert der Säugerbereinigimg der

Pvager Lehrer statt . Dirigent ist Prof . M TolcÄl

Ans dem, Pvograurnte stehen Lieder von KkiZkovskY ,
A. Dvokak , B. Dmetana , Palmaren , Forsych , Nova ?

ii . a. . Komponisten . DaS Eirtirce beträgt nur 3. 50 Fi.

Mit diesem Abende schließt die tschechische Arbeiter -
akadeinie den Zyklus ihrer heurigen lvahrhast käust
ler . schen Veranstaltungen , um damit wieder in der

nächsten Saison im Oktober 1928 zu beginnen

Spielplan de » Neuen Deutschen THeaierS .
Trustag geschlossen . M irwoch , TA Uhr . Gastspiel
Pop ! Kranier - Glöckner und Paula Wesseln : „ ( Mat¬
ten Ed - n " Donnerstag llllt —11 , 6 Uhr : „ Tri¬
stan und Isolde . " Freitag . Gastspiel Pepi
K ro . mer Glöckner nnd Paula Wcssely , 7 Uhr :

Herausgeber : Dr . Ludwig T z t ch.
Verantwortlicher Redakteur ; Dr . Emil Strauß , Prag .
Druck : Deutsche Zeilungo - MtiemveseNschast in Prag
Für den Druck verantwortlich : Otto H o li k, Prag
Die Zeuuniiimerlknlrantulur wurde von der Polt - X. letigraphen .
dirittion mit Urtob Nr. tei . lbUVIIiet em lt . Met 1027 bewilligt .

„ Garten Eden . " Samstag ( 168 —3 ) , 7 Uhr :
,platte Mazur . " Sonntag , 2 ' A Uhr : „ Eine
einzig « Nacht . " 7 Uhr . Gastspiel Paula Wesseln:
,L ) st « rf « vren . " Montag , GasHmll Pausa We>^
s«sy, 7 Uhr : „ Osterserien . "

Spielplan der Kleine « Bllhue . Dionstag ge.
schlosien . Mrrtwoch abends : „ Masken der
Liebe . " DcmneiStag . Gostshiel Pancka Wesseln :
,/d ops oder Schrift . " Freitag : „ Manne
qurns . " Äanrstog , Gasffpicl Paula Mesjein :
„ Kopf oder Schrift . " Sonntag . g uh «
„ MoSken der Liebe . " 1V> Uhr : „ Oktober -
tag . " Montag : „ MaSken der Liebe . "

Spielplan de « tschechische » Natioualthcat - r «.
Mittwoch , nachm . : . Dolibor . " Abend : „Faust . " Don
uerstag : „ Faust . " Freitag : „ Die Sache Mtrfiopailos . "
Samstag . nachm . : „ Die TauselÄäthe . " Abend : „ Tr -
nntrij . " Sonntag , nachm . : „ H« ns im Glück . " Abend :

„ Die Teulelswaud . " Moirtrqz : „ Sadko . " Tlensdag :
„Dmtitrrj . " Mittwoch , nachm . : Die Vovllaufte Brem . "
Abend : „ Faust . "

kür Regentage !
Hubertus - Mantel , welch , schmieg¬

sam , wasserdicht , In allen Größen ,

von Kl 160 - , grau , oliv und drap ,

Windjacken , wasserdicht v. Ki 80 * - .

HIRSCH ' , Vm
Ze ! ezna14 . yitl

Schntzmirlre
NN. ' . : Mir . tt . S7 . „ Wattel, "

sanatorium
KLEISCHE - AU SSI6

lllr Nervöse und ErholuncibedQrltUe . 5676

Mast- , Entfettanos - nnd alle OlütKoren .
Phyilkellsche Heilmethoden . — Indlvldool ' a Behnndlunr .

Telephon Aussig Nr. 301. Prospekt .
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DIE ENTWICKLUNG
der genossenschaftlichen

EIGENPRODUKTION
UMSATZ :

1920/21 1925/28 1926/27 1927/28
"-;i~ivSK

6 ,400 . 000 Rc 21 ,500J00 Kc 51 ,300 . 000 KC 46 ,000 . 000 RC

EIN SCHONER ERFOLG
der genossenschaftlich organi -

= sierten konsumenten = = = = =

FÖRDERT die weitere ENTFALTUNG
DURCH STETE VERWENDUNG DER AUSGEZEICHNETEN

PGEC - PRODUKTE !
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• die 18

Og I ^ ROHMANN
W vJrüschwitz

KNOPFZWIRN

» XX

t sEffiiism

ARTIKEL 5ßO - 50 METER

DAS BESTE ZUM
KNOPFANNÄHEN

Die schnellste schreibende

amerik . Additionsmaschine

DALTON
mit 10 Tasten , Hand - u. eloktr . Antrieb

Rechenmaschinen s

Hamann Manus

volluulomat . Division
Additionscinrichtun ' j

Hamann Automat
die moderne clektr .
Rechenmaschine

L . & G . Halphen
Prag, PafllskA 22 Brünn . Üdoinf 13

To! Iii ) 5. Tel . 4148 .
• 43

Der fröhliche
Ketzer

Detter » Satte » «
von Rigole :

St 11 * -

XepllO - etnanon
it ,

»lieft geginfibn den ftaini
etobtHeol «.

leren sie i

„Sozialdemokral"

Dr . OETKER ' S

illustriertes Rezeptbuch
enthalt «a. 130 erstviaisiBe Bereote mit 34

AbbUdunoen . Preis 1. 50. Oberall erhaltlich .

Wenn vergrttlen , direkt bei Dr. A. Oetker . Brünn .
Der

erste Mai :

E Hezirkskansmvereja lusg r. G. in. b. H.
= = = = = In Aussig . —

Umsatz Im letzton Geschäftsjahr Uber
17 Millionen K6, 14 Verkaufsstellen ,
2 Verkaufsstellen fUr Fleisch - und
Wnrsttvuren . Eino große modern ein¬
gerichtete Fleischerei , Selcheroi und

Wurstwarunorzeugung .
Eine Bicrabfülleroi , Limonaden - und

Sodawasser - Erzeugung .
Wer sich zu den klassenbewußten Arbeltern
zfihlt , muß Mitglied des Konsumvereines

werden . 21. '

Der Dichter :
,Am ersten Abend znr

Frühlingszeit
Wenn die ganze Natur znr

Liebe bereit . . "

Frau Anna Tüchtig
in Prosa :

„ Die moderne Frau weis ,
daß die Liebe dnreh den

Magen geht und daß znr

poetischen Frühllngsstim -
mung ein gutes Essen
gehört . "

Daher :
j > ie er/8en ( 7ft /8ftu « ften .

das er/8e üAtlngsgemdse

nur mit Teemargarftne

SANA
welche das Gebäck mürbe ,
locker , das Essen leicht
verdaulich macht .

SANA
ist dos rcH der rrOhilntskOdie .

{

i
i

i
i

Voym . - Kamnitz .

30 3a $ re Vestand . ^ itßlicOersoOl 4 . 000 .

/ Sfntfaft 9 ,276 . 000 Kronen . /

Eigene Väeikerei . / Eigene Texiii n .

EtzHugsÄvieiinng . / Eigene 9Rtt9K .

22 VerkaufofteNen , darunter 12 in eigenen

Häusern .

Seber Konsument wird snitglied des Konfumveretues

^ « er Vorstand .

Polygraphia
graphische Kunstgenossenschaft , r . G. m. b . H.

verfertigt sämtliche Klischees , Platten für

Offsetdruck , sämtliche Zeichnungen und Ent¬

würfe sowie amerikanische Retouchierungen

Telephon 25438 .

PRAHA 11 . ,
Hybernskä 7 .

r.i.vj
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registrierte Genossenschaft mit beschränkter Haftung

in Bodenbadi .

41 Verkaulssiollen . lahrosumsnlx 20 Millionen Kronen . 10 . 100 Mitglieder .

Eigene moderne BttcHerel .

Jeder klassenbewußte Arbeiter soll selbst Mitglied der genossenschaftlichen Organisation
sein und neue Mitglieder für dieselbe werben .

k>«Z« Der Vorstand .

♦ > tv »

KSclUct Eiifli modern !

Ihre

Bekleidung
zeugt von Ihrem Geschmack ! Wenn Sie

im Leben Erfolg haben wollen — müssen

Sic geschmackvoll gekleidet sein .

Wir wollen Ihnen VMMIM sein .

Raglans , Anzüge ,
sowie sämtl . Herren - und Knabengarderobe
nach neuester Form u . modernstem Schnitt . 0430

VVHNAL
PRAUA II vlAClAVfk * NaM qs AVION

SpezialerzeugniasL

MARS "
Feinbackwürze u .6
In Mandel und Zitrone

„ MARS " Backpulver

„ MARS " Vanillinzucker

Von hervorragender Güte und Beschaffenheit

Allgemeine

Genonemchaftt - Bank
( VieobeenA druistevnf banka )

Bredauer Gasse 910 - 4n . PRAG IIa ( neben der Hauptpost ) .
Telephone : 22751 —5 .

Exposituren :
' 7

Brünn , „ U Solnice " Nr . 3 n . Mährisch - Ostrau , ,,Hornicky dum "

Durchführung aller Bankgeschäfte
Kreditbriefe für das Ausland , namentlich für Rußland .

Einlagen auf Einlagsbüchel und in laufender Rechnung . - Lose

gegen Barzahlung und auf Raten . - Verkaufstelle der tschechoslow .
Klassenlotterie . - Vermietung von Schließfächern

( Safes ) . - Eigenes Panzergewölbe .

Mm will Sumerern
ff

44

Ctoorttiol * 3iitro0 ( au ) .

Der Konsum - und Sparverein „ Vorwärts " , Karlsbad iH , besitzt :

66 Verkaufsstellen und versorgt
10 . 341 Kanutten in den Veztrken
Karkovad , SoatOimttol , Neubet ,

V Vlatten und Vetschau .
Der Konsumverein besitzt :

2 Vätkereien .
3 VteravfuNstationen ,
l Sodawasser » u . Limonaden

eezengung ,
i Kaffee » und GetretberSsterei .
l TiftHIerei .

Der Fahrparf besteht aus :

6 « astautos ,
4 HZiserdefuhrwerken .

An eigenen Käufern und AingnAindgevande « vesig
» er Konsngnveretn 30 , Der legte Äayreouinsag de
trug rund 32 , ^ Billionen Krone « . A « e diese » erti
tvurden in » ® oufr von 27 Satiren nun eigener Ken

geswasfen .

» II « M » Item « IM reftias dem MutMein als M
M Bei. » m KM M die HIMMIA Ml » « » » er

Wt allerorts selrtt .



N« Mag . 1. im
9cfte 15

Elegante SfoIlanZuge , moderne Muster . . . KC 125 . —
Blaue oder schwarze Cheviotanzüge KC 165 . -
Blaue Kammgarnanzüge KC 350 . —
Covercoatanzuge , Schafwolle KC 350 . —
Sportanzüge , Modecheviot,sehr strapazfähig KC 290 . —

Bessere Herrenanzüge Jeder Artfbto zu den feinsten Quellt Uten für jeden Geschmack
und In allen GrBBen In riesiger Auswahl zu

«osebedeutend ermäßigten Preisen 1
Diese Preise gelten bloB bis zum 3. Mal d. X —
Gelegenheit aus I Postversand gegen Nachnahme I

Nutzen Sie dta « einzigartige

STRÄNSKY

Sparsame Hausfrauen
verwenden

nur

Kskso

der Hartwig &Bogel , 31 . S . Bosenbach .

Erhältlich I » den einschlägigen Geschäften .

hihi Iiiiiiiii im

| Jrtthjahrsraglans , Crenchcoat , flnzüge
Jferrtn - und J ( naben - J ( letderjabrtk

Moravia Aktien -
Gesellschaft I is

| präg II . , ü &clavskä näm . 15 . Filialen : Prag I. , JMrodnl mf. 39 ,
W Brünn - Aussig a . £ . - Karlsbad - Bratislava - Jfaschau .
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MM Mifflmw - MM.
Prag II . , Vaclavsk6 näm . 25

übernimmt

Unfall - und Haftpflicht - Versicherungen jeder Art

zu den günstigsten Gedingungen und Prämiensätzen .

Die Unfallversicherung
_ für die Mitglieder des Zentralverbandes der Angestellten in

5 Industrie , Handel und Verkehr , Sitz Teplitz - Schönau , und dem

Industrieangestelltenverband istbei dieser Anstalt abgeschlossen .

Prospekte und Anmeldeformulare sind bei den Sekretariaten und

Ortsgruppen oder direkt bei der Zentralleitung der Verbände erhältlich .
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Anlanget überall

SvlWnder
SPREEHMASCHINEN-

NADELN
Unübciii offene Ifldng Wirkung"!

SSEHLER , Nadelfahtik . PILSEN

bleibt ein dauernder Freund von BERSON

750 . Elastischer Gang , körperliche Frische

und gesunde Nerven .

Es war nicht so leicht , ihn zu über¬

zeugen , wie nachteilig der Gang auf harten

Lederabsätzen ist . Der erste Versuch mit

BERSON 750 hat genügt . Der ruhige und

sichere Gang auf BERSON - Gummiabsätzen

wirkt wohltuend auf Körper und Nerven

und verhindert vorzeitige Ermüdung .
Wer die Wohltat des elastischen

Gehens auf BERSON - Gummiabsätzen

kennen gelernt hat , wird sie nie mehr entbeh¬

ren wollen . Verlangen Sie aber ausdrücklich

berson 750

m

BÜRGERLICHES

BRÄUHAUS

PILSEN .
Gegr . 1842 .
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B - LASILUS SAGT :

Was alten cWe Vernunft

befahl

Tu auch und wasohe mit

Schicht « !

800 . 000

und aiie zufrieden !

So viele CORONA . Besi £ zer

gibt es heute schon auf der

ganzen Welt . Eine solche Be¬

liebtheit muß verdient sein .

Corona
verdient sie in

vollem Maße . Sie

ist zwar eine kleine

Maschine , aber so

genial konstruiert ,
daß sie alles wie

irgend eine große
Mnsdiine leistet .

Wenn « 100 . 000 CO -

RON A ■B e s i 17. e r

zufrieden sind ,

dann werden auch

Sic zufrieden sein .

Verlangen Sie mit j
nebenstehend . Kupon
die Ittustr ' erte

BroschUre .

Sie hat alle Eigen »
schatten der großen

I Maschinen , ausge -
1 nemmon den Preis .

[ Selbsttätige l ' arh '

handumschattung ,
I •/ reihige Tastatur ,
1 gleich lange Typen •

hehr/ , Tastcnaui ' '

löset usw . .
'

, oibuh &( i .
' Prag-lüunia.

y Bendon Bio mir
, ' tne illustriert « Bror . chnt «

' Nr. dJüher dl © CORONA,
deren Annahme mich Jodooli

xn nicht » verpflichtet .

Name:
✓

s AdresM : _

Alle Drucksachen
liefert prompt und billigst

DruciK - u . tferlagsQnstali «, 1
TEPLITZ - SCHÖNAU . Tlschlercasse .

Bruder tauber
WelnsroDhandlung

Pratt - rysoian
In - und ausländische Weine In reichster Auswahl
Spezialität : Besonders gepflegte Flaschenweine .

8190
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Die zwei treuesten und verläßlichsten

Freunde ;

PALA & Co . ,
Elemente - und Satteriefabrik

IN SCHLAN .

1D SWlgkVWAii
Joitoiltts " in lies

reg . 0en . m. Ii. H.

68 Lerknussstellen . 12. 000 Mitglieder ,
eigene Sfliterelen .

Illhresumsav K£ 20,600 . 000 . —.

Moderne
KaffeerSNerel und Aleradllillung .

Zeder llollenkiediMe Weiter soll

MttalieddesKonliimvereines lein .

Mitglieder werden tSgltw in allen
Bertaulsstellen ausgenoininen .

Wandern

Sinnen.
OELEQEMtEITSKXUEEt

Du dc-atschc Volkslied
( 54» Texte ) tebd . Ki 4. 50

Breuer , Der Zunlucl -
gcnhansl ücbd. Ki 14. 40

Plenzat Der Lleder -
schrcln <110 Lieder
mit Noten ) sebd . Ki 18 . —

Neu«. Lieder lur ' s
Valk. lesammelt von
L Jaeobowski ' 156
Sölten ) Ki —. 50

Turner . Wanderlleder
lur die Juuend . Ki —. 25

Proletarier - Liederbuch
Ki 1. 50

Liederbuch für Arbei¬
ter Ki - . 60

Libman » Arbeitcrllederbuch , 3
Teile zu lo 4 Stimmen .

Toniers Album mit >5» rem .
Clio - en sowie andere Lieder¬
bücher zu sehr n I e d r I c e n
Preisen . — Bei Mehrbczus er¬
halten Or: anlsationen Preis¬

nachlaß .

Volksbudihandlunn
Töplitz - Schönau

Konigsstrafie 13
direkt gOKeulibor dein Neuon

stadtlhonter

Onkel Boby
hat einen neuen Werbe - und Kultur¬

film aufgenommen , um auch den¬

jenigen , welche noch nicht Gelegen -
hell halten , die Vftelfo - Werke zu

besichtigen , zu zeigen , mit welcher

Sauberkell die vorzügliche

WMWEMO
Dclikaleß - Margarine hergestellt wird .

Wer die Vitello - Fabrik und diesen

FILM
gesehen hat , wird überzeugt sein ,
daß jedes Vorurteil gegen

wiivEibm
gänzlich unbegründet ist . Vilello -

Delikaleß - Margarine ist über ? '

stets frisch zu haben .

EB . Be

Sämtliche Schneiderzugehöre !
Karl Spitz , Prag I. , Melantrichova 1062 .

| S1

5432

SEIDEN¬

WARENHAUS OTTO KOLLINSKY ,
SOLIDESTE UND

VORTEILHAFTESTE
30 . 3 BEDIENUNG !
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